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MepragerAusfchreitungen gegen dieSeutsthen
„Times "

gegen das Kriegsgerede
Ribbentrops Besuch in London

# London , 26. November .
„Times " sagt , die Rede Archimbauds sei

zweifellos in manchen Kreisen übertrieben
worden . Aber sie habe vorsätzlich eine sensa -
tionelle Form erhalten . Archimbaud habe ,
wenn auch nicht direkt , gesagt , so doch angedeu -
tet , daß zwischen der Sowjetunion und Frank -
reich ein enges militärisches Einvernehmen
bestehe . Der Vorsitzende des Heeresausschus -
ses der Kammer habe ebenfalls einen Alarm -
ruf erhoben und von vernichtenden Lustangris -
fen usw . gesprochen . Dies sei vielleicht eine
gute parlamentarische Taktik , um die Bewilli -
gung von militärischen Ausgaben durchzusetzen ,
auf internationalem Gebiet aber sei sie ver -
hängnisvoll , während die Bemühungen eincs
offiziellen Vertreters des deutschen Reichs -
kanzlers , der nach London gekommen sei , um
den Weg für eine Erneuerung der Abrüstungs -
erörteruugen zu bereiten , in Täuschung und
.Geheimnis gehüllt worden seien .

Die Reichsautobahn
München—Landesgrenze

Richtfest an der Mangfallbrücke
) : ( München , 26 . Nov .

An der Baustätte der Mangfallbrücke auf
der Reichsautobahnstrecke München —Landes -
grenze wurde am Samstag festlich das Nicht -
fest der Kl» Meter hohen Pfeiler begangen .
Dabei wurde von der obersten Bauleituivg
mitgeteilt , daß nach einem Jahr Arbeit 11500
Arbeitskameraden an der Gesamtstrecke tätig
seien . Es sei aber noch eine Fülle von Arbeit
zu erledigen , um nach dem Willen des Füh -
rers die Strecke München —Siegsdorf bis zum
Ende des kommenden Jahres fahrfertig zu
machen . Kein schiverer Unfall Hube sich auf
der Baustrecke ereignet .

Generalinspektor Dr . Tobt hat folgendes Te -
legramm an den Führer abgesandt : „Melde die
Fertigstellung der 60 Meter hohen Pfeiler an
der Mangfallbrücke . Vom Richtfest grüßen Ar -
beiter und Unternehmer den Schöpfer des
Werkes , ihren Führer ."

Das neue Erfinderrecht
Auf Grund der Beratungen in der Akademie

für deutsches Recht veröffentlicht Dr . Daniel -
fchick in der „Deutschen Volkswirtschaft " eine
Uebersicht über die kommende Gestaltung des
neuen Erfinderrechts .

Im Mittelpunkt des neuen Rechts wird der
schöpferische Mensch stehen . Die Grundthesen
werden solgendermaßen zusammengefaßt : Alle
Werke des technischen Fortschritts , ebenso wie
die Werke der Kunst und Wissenschaft sind als
Früchte des geistigen Schaffens von Volks -
genossen Kulturgut des ganzen Volkes . Der
schöpferische Mensch steht unter dem Schutze des
Staates : die ihm durch das Gesetz gewähr -
leisteten Rechte sind unabdingbar . Der Schöp¬
fer ist zur treuhänderischen Verwaltung des
Werkes verpflichtet und berechtigt . Er ist zu
seiner wirtschaftlichen Auswertung unter Aus -
schluß aller anderen befugt .

Die Erledigung dieser Ausgaben bedingt , daß
neben dem Patentamt allmählich eine Patent -
Planung entwickelt wird , und daß Treuhänder
für Patentwesen , ähnlich wie die Treuhänder
der Arbeit geschaffen werden . Mißbräuchlich
ungenutzte oder mangelhaft genutzte Werke
feien durch den Staat einer Zwangswertung
zu unterwerfen , soweit die Interessen der All -
gemeinheit es erforderten . Niemand sei be -
rechtigt , eine bedeutende Erfindung der Ge -
samtheit vorzuenthalten . Auch der angestellte
Erfinder bleibe an seiner Erfindung beteiligt :
die Erfindung des Betriebes gebe es nicht
mehr . Durch eine soziale Gebübrenstasfelung
und ein Armenrecht werde das Schutzinteresse
des Schöpfers unterstützt .

Mit dem Windmühlenflugzeug
nach Kapstadt

# London , 26. Nov .
Die englische Fliegerin ftr '

ctit Bruce hat am
Sonntaafrüh in einem Windmühlenslngzeng
eine Lnftreise nach Kapstadt angetreten . Sonn -
tagabend landete sie in Diso « in Frankreich .
Es ist das erste Mal , daß mit einem Flugzeug
dieser Art ein Fernflua versucht wird .

Studenten und pöbel vereinigen sich
Angriff auf das Deutsche Vereinshaus / Mit Steinen gegen die Polizei

Hl i* iy . 35 ^ rrtttSttrtrptttfrtfpTrt utrrnpiVFiTrtrtprt 9.1 1tfir( !) Prag , 25. Nov .
Die schwere « Ausschreitungen und Gewalt -

akte tschechischer Studenten am Samstagnach -
mittag , die ihre Ursache in der Weigerung der
Deutscheu Universität wegeu der Ausliese -

Die Praaer Deutsche Universität .
um deren Besitz es au heftigen Kämpfen zwischen
deutschen und tschechischen Studenten « kommen ist .

ruug der Jusiguien und Kleinodien an die
tschechische Universität hatten , setzten sich am
Samstagabend sort , und « och i« de» späten
Nachtstunden des Samstag herrschte i«
den Straßen Prags eine ungewöhnliche
Unruhe . Die Demonstranten sammelten sich
immer wieder von neuem und wurde » von
der Polizei unter Anwendung des Gummi -
kunppels auseinandergetrieben . Auch berittene
Polizei wurde eingesetzt . Es erfolgten zahl -
reiche Verhaftungen .

Nach Eintritt der Dunkelheit wurde auch
das

deutsche Vereinshaus Urania von
Demonstranten angegriffen .

Zahlreiche Fensterscheiben wurden durch
Steinwürfe zertrümmert . Die Erregung ist
noch immer sehr groß . Auch im Volkshans
in der Hyberner Gasse haben die Demonstran -
ten zwei Fensterscheiben und zwei gläserne

Transparenttafeln eingeschlagen . Bis 21 Uhr
wurden im ganzen 22 Personen sestgenom -
men . Der Rektor der tschechischen Universität
erließ eine Warnung vor weiteren Demon -
stratioueu . Tschechische Studenten und Pöbel
zimmerten einen Galgen aus den eingebroche -
nen Türen der deutschen Universität und stell -
ten ihn auf .

Am Sonntag um die Mittagsstunde trafen
vor dem großen Repräsentantenhaus in Prag
erneut tschechische Studenten in größerer Zahl
ein , die sich zum Nationaltheater begaben , wo
sie sich dann zerstreuten . Gegen 14 Uhr rotte -
ten sich vor dem Gemeindehaus wiederum
Demonstranten an . Sie versuchten zum Neuen
Deutschen Theater vorzudringen , wurden aber
von der Sicherheitswache zerstreut . Solche
Ansammlungen wiederholten sich im Laufe
des Sonntagnachmittag und Abend an ver -
schiedenen Stellen der inneren Stadt , doch
wurden sie von der Polizei auseinander -
getrieben .

Die Demonstrationen gegen das Prager
Deutschtum setzten sich auch in den Abendstun -
den fort . An drei Stellen wurden mehrere
Auslagenscheiben eingedrückt . Auf dem Gra -
ben begann eine Demonstrantengruppe die

Sicherheitswache mit Steinen z« bewerfen ,
worauf diese die Säbel zog , » nd mit der
flachen Waffe die Demonstranten zerstreute .
Auf Seiten der Polizei sind einige von Stein -
würfen Leichtverletzte zu verzeichnen . Unter
den Demonstranten sind keine Verletzten fest -
gestellt worden . Die Zahl der am Sonntag
Festgenommenen beträgt 67.

Die Präger Polizei warnt
Die Polizeidirektion in Prag teilt mit : In -

folge der Ereignisse , die sich am Samstag ab -
gespielt haben , macht die Polizeidirektion auf
das nachdrücklichste darauf aufmerksam , daß
sie im Interesse der Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ruhe und Ordnung keinerlei A » -
sammlungen und Zusammenrottungen an
öffentlichen Orten dulden werde , und daß sie
gegen jeden Versuch in dieser Richtung auf
das entschiedenste einschreite « werde .

Aus dem fteich Nicoles
6.5 Millionen Franken Defizit im Kanto «

Genf
: : Genf » 25. November .

Der große Kontonrat prüfte in feiner Sitzung
vom Samstag die Finanzlage des Kantons .
Staatsratspräsident Nicole legte dabei dar , 6,5
Millionen seien nötig , um das Haushaltsgleich -
gewicht herzustellen . Er kündigte Gehalts - und
Lohnkürzungen , sowie die Erhöhungen verschie -
deuer Stenern an . Um die verlangte Finanz -
Hilfe vom Bund zu erlangen , müsse der Haus -
halt ausgeglichen sein .

Die Redner der bürgerlichen Parteien er -
klärten , die sozialistischen Mitglieder der Re -
gierung hätten nach der Abstimmung vom letzten
Sonntag zurücktreten sollen . Nivole erwiderte ,
daß die sozialistische Mehrheit feig wäre , wenn
sie jetzt ginge . Er versicherte , zum Wohle Genfs
wirken zu wollen .

Reichswehrminister v . Blomberg , der einige
Wochen zur Erholung aus dem Weifte « Hirich
in Dresden weilte , ist Sonntagvormlttag im
Flugzeug nach Berlin zurückgekehrt .

*
Der Chef des Stabes der SA . weilte am

Sonntag zu Besprechungen mit den Führern
der SA .- Gruppe Kurpfalz in Darmstadt .

*
Am Dienstag findet in Berlin diel . Reichs -

tagnng des Franenamtes der Deutschen Ar -
beitssront statt .

*
* Die Entscheidung über die südslawische An -

klage wird nicht vor dem 10 . Januar fallen .
In Belgrad spricht man von passivem Wider -
staub Italiens .

* Der französische Abg . Archimbaud hält
seine Mitteilungen über die französtschen Ber -
einbarnngen mit den Sowjets ausrecht . Die
Verhandlungen Paris —Moskau gehen weiter ,

v
Bundeskanzler Dr . Schnfchnigg hatte am

Sonntag nachmittag eine Unterredung mit
dem zur Jagd in Steiermark weilende » nn -
garischen Ministerpräsidenten Gömbös .

*
Der Londoner „Daily Herald " behauptet ,

daß österreichische Trnppen ans Wien , Linz
nnd Burgenland an die südslawische Grenze
znr Verstärkung der Grenzwache abgesandt
worden seien .

4-
Königinmutter Sadije von Albanie « ist

Sonntag vormittag in D « razzo gestorben .

Wie sieht es
in Frankreich aus ?

Eine Darstellung aus fran -
zöfischer Feder

Die große bange Frage der Gegenwart , die
auf der ganzen Welt lastet und den dunkeln
Hintergrund zu der herrschenden Kriegspsychose
bildet , ist : was will Frankreich ? Diese Frage
ist für niemanden wichtiger als für Deutsch -
land , und zn keiner Zeit wichtiger gewesen ,
als jetzt , wo die friedliche und vertragsgerechte
Lösung der Saarfrage auf Grund eines mehr
als wahrscheinlichen Ergebnisses der Abstim -
muug zugunsten Deutschlands nicht nur eine
Stichprobe , sondern geradezu die General -
probe der Richtung der französischen Politik
sein wird . Der einzige ungefähr zuverlässige
Maßstab ber Politik eines anderen Staates
bleibt die Kenntnis seiner inneren Zustäude ,
seiner Machtmittel und des tatsächlichen Risi -
kos , das er bei einer abenteuerlichen Politik
laufen würde .

Wie verhält sich das mit Frankreich ? Und
welches illusionsfreie Bild hat man sich in
Deutschland davon zu machen ? Jedermann
kennt die militärische Ueberlegenheit Frank -
reichs und weiß , daß das Gerede von einer
den Frieden bedrohenden und ans Friedens -
bruch gehenden Aufrüstung Deutschlands schon
aus militärifch - technischen Gründen unsinnig
ist, selbst wenn sich ein solches Verhalten mit
dem Charakter und den politischen Ideen der
deutschen Staatsführung vertragen würde .
Frankreich ist gegenwärtig in einem innere «
Waudluugsprozeß begriffen . Gewisse Erschei -
uungen des öffentlichen Lebens , nicht nur der
Politik , sondern auch der moralischen Zustände »
verraten , daß die französische Gesellschaft vor
der Aufgabe steht , wie wir vor einiger Zeit ,
Fäulnisstoffe auszuscheiden und den drängen -
den Forderungen einer neuen Generation Ge -
hör zu geben . Vieles , was dort noch ein Pro -
blem ist , ist bei uns keines mehr . Darin liegt
für ein allzu einfaches Denken die Versuchung
einer gewissen selbstgefälligen Ueberheblichkeit ,
die zu eiuer Unterschätzung Frankreichs führen
könnte . Selbst wenn ivir unsere Urteile auf
französische Stimmen stützen , müssen wir vor -
sichtig sein und fragen , ob wir hier nicht eine
Parteimeinung vor uns haben , die eher ein
Kampfruf , als ein stichhaltiges Urteil da , stellt .

Wir treten deshalb der Ueberschrist „Frauk -
reich vor der Revolution " von vornherein mit
Vorsicht gegenüber , unter der im letzten Heft
der vom Prinzen Roha « herausgegebenen
„Europäischen Revue " Pierre Dominique , ein
zum Mitarbeiterstab der radikal - sozialistischen
Zeitung „R ^publique " gehörender französischer
Schriftsteller , vor einem internationalen , vor
allem aber von dem deutscheu Publikum , daS
„in Bewegung gekommene Frankreich " schil-
dert .

Um es vorweg zu sagen : das Mißtrauen ,
wir würden hier von einem Franzosen das
Bild eines zerrissenen , vor der Revolution
stehenden , zur Beute des Auslandes reifen
Landes vorgesetzt erhalten , ist nicht gerechtfer -
tigt , sondern der Verfasser ist bemüht , ohne die
Probleme zu verschleiern , die treibenden und
die aufhaltenden Kräfte aufzuzeigen , die in der
französischen Nation von heute wirken , und sie
gegeneinander objektiv abzuwägen . Er lvricht
kein Urteil aus . wohin die Waage ausschlägt ,
versieht also seine Ueberschrist weder mit
einem Fragezeichen , noch mit einer Ausrufung ,
sondern überläßt es dem Leser , seine Schlüsse
zn ziehen Wir werden dies tun . wenn wir
einiges von dem Inhalt der interessanten Un -
tersuchnng wiedergegeben haben .

Die neuen Ideen , die Frankreich bewegen ,
spiegeln sich in vier soziale « Gruppeu wider .
Die erste ist ein Großbürgertum , bestehend ans
dem Rest des Adels , einer Reihe von Groß -
agrariern , wohlhabenden Rentnern . Kaufleu -
ten , Bankiers , Geschäftsleuten und Industrie !-
len . Es ist nicht völlig auf Paris konzentriert ,
sondern durchdringt tief die Provinz . Besorg -
nis und Angst sind in ihm vorherrschend . Angst
vor dem Bolschewismus , aber auch vor saschi-
stischer Uebertreibung . Manche dieser Groß -
bürger sind ,Neukapitalisten "

: sie sind über -
zeugt , baß ber Kapitalismus reformbedürftig
ist . Sie sind nicht die schlechtesten Bewunderer
Hitlers oder wenigstens Mussolinis !

Die Söhne dieser oft genießerischen , aber fast
immer intelligenten und fleißigen , manchmal
künstlerisch interessierten Bonrgeoisie sind
straffe Sportmrnschen und bilden den Kern
der « atiouale « Verbände und der Gruppen de«
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./Jeunesses Patriotes ". Das Großbürgertum ,das seit 1922 sehr viel für Italien übrig hatte ,war aus Reaktion gegen den herrschenden Pazi -
fismus antideutsch bis etwa 1980 ; es war
immer gegen Sowjetrußland ! die gegenwär -
tige Außenpolitik kommt ihm überraschend , und
es versteht sie nicht recht. Weder in der Ver -
waltung noch in der Justiz , nicht einmal mehrin der Armee hat es einen überragenden Ein -
fluß , aber es besetzt noch immer eine große An-
zahl der diplomatischen Posten . Sein Einfluß
auf die Literatur ist beträchtlich , in der Presse
überwältigend . Ihr gehören drei Viertel aller
Blätter in der Provinz und in Paris .

Der Großbourgeoisie steht die Welt des Ar -
beiters gegenüber , eine zahlenmüßig nicht sehr
starke Gruppe , mit Einschluß der kleine »
Staats - und Privatangestellte « und der Land-
arbeiter etwa fünf Millionen Erwachsene, or-
ganisiert in der sozialistischen und kommunisti -
schen Partei , die beide zusammen trotzdem nicht
mehr als 200 QOO Mitglieder zählen und nicht
mehr als 2800 000 auf sich vereinigen können .
Das bedeutet , baß die Arbeiterschaft in ihrer
Gesamtheit nicht doktrinär marxistisch ist und
ihren Führern „nicht einmal bei den großen
pazifistischen Sturmangriffen bei den Wahlen
Folge leistet ". Sie haben nicht die große Zahl
für sich , nicht einmal in den großen Städten
oder nur in den Vorstädten . Sie sin! nicht
einig und haben nicht einmal die vitale Macht
wie in Rußland , denn „der französische Bür -
ger weiß sich zu schlagen, und die junge bürger -
liche Generation besteht aus furchtlosen Sport -
menschen, die organisiert und manchmal sogar
bewaffnet sind und eine Mystik , den nationalen
Mythos , besitzen ". Sie können nicht auf die
Armee rechnen oder damit , die rein bäuerliche
Provinz zu mobilisieren , die in ihrer Gesamt -
heit die Arbeiterschaft fürchtet , „und man er -
innert sich , wie ungewöhnlich brutal ihre Re -
aktionen im Juni 1884 und von März bis Mai
1871 tviren ".

Die drei Typen der provinziellen Struktur ,
das Dorf , die Kleinstadt und die Stadt sind
im Grunde konservativ in Sitten und An -
schauungen und neiaen recht wenig zu Un -
ruhen . Die Katholiken bilden das Rückgrat
der konservativen Massen und stellen eine be -
deutende Macht dar , die in den Händen des
Klerus die der Beamten und Lehrer bei wei -
tem ausgleicht . „Wie 1914 beweist , ist diese an
sich so ruhige und ausgeglichene , vorsichtige,
ängstliche , jeden Umsturz fürchtende Provinz
fast in ihrer Gesamtheit sehr patriotisch . Es
ist eine Welt der sparsamen und ein wenig
geizigen Leute mit engem Horizont , die sich
vom Großbürgertum leiten läßt , ohne es selbst
zu merken ? es bedarf nur eines geschickten
Mannes und einer sauberen Beweisführung ,
um mit ihnen fertig zu werden !"

Die Welt der Rentner , Kaufleute , kleinen
Industriellen , Handwerker, Angestellte» u«d
freien Berufe in den großen Städten und na-
mentlich in Paris ist glänzender , bewegter ,
politisch oppositioneller und leichter beeinfluß -
bar ? ihr Mittelpunkt ist Paris , das eine Par -
tei für sich ist . Das Paris des Westens ist
reich und mondän , das des Zentrums ist eine
Stadt des Handels, ' beide bilden das saschisti -
sche oder das konservativ -nationalistische Pa -
ris ? in seinem Machtbereich liegen Rathaus
und Kammer , während die Arbeiterschaft , in
einem großen Ring um Paris gelagert , über
keine inneren Linien verfügt , und die Massen
gezwungen sind, ohne Verbindung miteinan -
der zu bandeln . „Dahex geben in Paris nicht
die Massen der Vorstädte den Ausschlag . In
Paris , wie in ganz Frankreich , und sogar in
den Pariser Vorstädten herrscht der Franzose
des Mittelstands ."

Wie steht nun diese so beschaffene französische
Welt den Zeitproblemen gegenüber ? Die
einigenden und vorherrschenden Gesichtspunkte
des Durchschnitts sind Sparen , Ordnung und
Ehre nnd Sicherheit . „Eroberungen ? Dies
schon gar nicht. Sein großes Anliegen ist die
Sicherheit . Der Sieg langweilt ihn rasch .

Napoleon hat eS erfahren , Poinears stellte die
Ordnung wieder her , sparte und verkündete
jeden Sonntag : Die Hauptsache , daß bei An -
bruch der Nacht unser Tor dreifach verschlossen
ist . Nun wohl , fast die Gesamtheit der Fran -
zosen verstand diese Sprache ."

Dies ist in großen Zügen das Bild , das der
Franzose von seinem Land entwirft ? man
wird danach die Frage , ob Frankreich durch
Versagen des Parlamentarismus , durch gei-
stige oder politisch-revolutionäre Strömungen
zu inneren Unruhen oder gar zu einer Revo -
lution . getrieben werden wird , kaum bejahen
können . Für die uns am meisten interessie -
rende Frage aber , wie Frankreich als Ganzes
zu Krieg und Frieden steht» liegen in der

Schilderung gewiß beruhigende Momente :
das Volk ist schon um seiner Ruhe willen und ,
um den Genuß des Besitzes nicht zu gefähr -
den , friedlich gestimmt ..Aber wir hören auch , daß die ausschlag -
gebende Schicht des Großbürgertums die Ent -
scheiduug in ihrer Hand hat und daß die Mas -
sen ihr folgen , wenn der Appell des Patrio -
tismus an sie ergeht . Dies deckt sich mit den
historischen Erfahrungen , aus denen wir wis-
sen, daß das friedliche Frankreich sich über
Nacht zur kriegerischsten Nation verwandeln
kann . Die Entscheidung und Verantwortung
liegt in den Händen weniger . „Es bedarf nur
eines geschickten Mannes und einer sauberen
Beweisführung ." M . O.

Krankreichs Vereinbarungen mit
den Sowjets / %£ TJa

mwnt
# London, 25. November .

Die Mitteilung des Quai d 'Orsay , daß kein
Militärbündnis zwischen Frankreich und Sow -
jetrußland besteht, hat die Aufregung , die in
der Öffentlichkeit durch die sensationellen Ent
hülluugen Archimbauds in der französischen Ab
geordnetenkammer aufgekommen war , merklich
beschwichtigt. Trotz der eingetretenen Beruht -
gung wird nicht die Sorge verhehlt , die mit Be -
zug auf die Entwicklung in Europa und ins -
besondere im Zusammenhang mit der komme»
den Saarabstimmung empfunden wird .

Eine bemerkenswerte Mitteilung des Pariser
Korrespondenten des „Sunday Expreß , nach der
Archimbaud sich weigert » auch nur ein Wort von
dem, was er in der französischen Kammer er -
klärte , zurückzunehmen , ist sicher nicht dazu an -
getan , diese Sorge zu vermindern . Der Bericht -
erstatter meldet , baß die französische Presse an -
gewiesen worden ist , so wenig wie möglich über
diese Frage zu schreiben. Der französische Mi -
nisterpräsident und die anderen Minister seien
wütend über die Indiskretion Archimbauds
gewesen , der keine amtliche Biulgung für seine
Aktion gehabt habe .

Archimbaud bemerkte dem Korrespondenz
ten gegenüber , Barthou habe bei seinen Be -
sprechnngen in Genf eine Bereinba «
rung mit Litwinow erzielt . Bis zur
Erreichung der Abrüstung unter dem Völker-
bund sei es vollkommen „normal " für zwei
große Nationen wie Frankreich und Nnßland ,
ein Einvernehmen zustande zn bringen , nnter
dem jedes ? and am anderen für den Fall , daß
es angearisfen werde, militärische Hilfe ver-
spricht . Für mlrf». so schloß Archimbaud. besteht
nicht der geringste Zweifel , baß eine Union
zwischen Frankreich und Rußland
herrscht .

Weitere französtsch - rnfsische Verhandlungen
® Moskau , 25. Nov.

Halbamtlich wird mitgeteilt , daß am Mon -
tag die Aussprache zwischen dem Außeukom -
missar Litwinow und dem französischen Außen -
minister Laval in Gens fortgesetzt werben soll .
Der französische Botschafter in Moskau , Al -
phaud , hat im Außenministerium verschiedene
Besprechungen gehabt , darunter auch mit dem
ehemaligen sowjetrussischen Gesandten Arosew ,
der in besonderer „Kulturmissiou " nach Paris
beordert worden ist . Wie weiter verlautet ,
werden demnächst auch mehrere Mitarbeiter
des Außenkommissariats nach Genf reisen , um
an den Arbeiten im Generalsekretariat des
Völkerbundes teilzunehmen . Die Beamten
werden dem Generalsekretär Rosenberg un -
terstellt werden .

Mitteilungen aufrecht
Das französische Angebot an Polen

X Paris , 28. Nov .
Ueber den Inhalt der französischen Ant-

wortnote an Polen wird mitgeteilt , daß sie in
freundschaftlichstem Tone gehalten sei und
weites Entgegenkommen beweise . Das „Oeuv -
re " betont in diesem Zusammenhang , das
französische Angebot sei durch die Zustimmung
der Sowjetunion nnd der Kleinen E« tente
während der Genfer Unterredungen gefestigt
worden . Die Eingliederung der bereits abge-
schlossenen zweiseitigen Verträge in das neue
Paktsystem werde als möglich erklärt . „Jour -
nal " kommt in diesem Zusammenhang auch
auf die Erklärungen Archimbauds in der
Kammer zu sprechen. Man wolle , heißt es ,
der Öffentlichkeit einreden , daß die Franzo -
sen auf die Waffenhilfe Sowjetrußlands rech -
nen könnten . Die These von der russischen
Dampfwalze gehe aber immer zu Lasten der
französischen Sparer .

Die französische Getreidekrise
Bäuerliche Brotbäckerei als Selbsthilfe

X Paris , 25 Nov .
Angesichts der unveränderten französischen

Getreidekrise sind verschiedene Landwirte in der
Bretagne zur Selbsthilfe geschritten . Da es
ihnen wegen der festgesetzten Getreidepreise
nicht möglich war , ihre Kornvorräte abzusetzen,
haben sie sich entschlossen, das Getreide selbst zu
vermählen , Brot zu backen und dieses dann zu
billigeren Preisen unmittelbar an die städti -
schen Verbraucher zu verkaufen . In der Um-
gebung von Rennes sind bereits drei solcher
Backöfen in Betrieb , in denen täglich 1800 Kilo -
gramm Brot verarbeitet werden . Die Bauern
erklären , daß sie mit dieser Maßnahme gleich-
zeitig auch das „gute Brot " von früher erzielen
wollen .

Die Getreidekrise ist nach wie vor Anlaß
größter Beunruhigung in den interessierten
Kreisen . Das Ministerpräsidium erklärt , daß
diese Frage nur durch die Kammern gelöst wer -
den könne , denen in kürzester Zeit die Regie -
rungsvorlage zugehen werde .

Grubenunglück in Japan
Ueber 40 Tote

® Tokio , 25. November .
Im Gouvernement Nagasaki hat sich in dem

Kohlenbergwerk Matshisima ein furchtbares
Bergwerksuuglück ereignet . Beim Anlegen
eines neuen Stollens stießen die Bergarbeiter
auf Meeresboden . Mit rasender Geschwindigkeit
drangen die Wassermassen in den Stollen ein ,
wobei über 4V Bergarbeiter ums Leben kamen .
Im Augenblick des Wassereinbruchs sollte ein
Förderkorb mit 15 Arbeitern herabgelassen
werden , doch gelang es noch im letzten Augen -
blick , den Korb zu stoppen und hochzuheben, so
daß diese Arbeiter gerettet wurden .

I » der Mandschnrei erhalten die Koreaner
eine besondere Vertretung . Ihre Zahl ist i«
5 Jahren nm 60 Prozent gestiegen.

Die Aufschubtaktik in Genf
Unzufriedenheit in Belgrad - Oer Widerstand Italiens

(= ) Belgrad , SS . Nov .
Die „Prawda " erklärt, daß eine Entschei -

dnng des Völkerbnndsrates hinsichtlich der
südslawischen Anklageschrift gegen Ungarn
nicht vor dem 10 . Januar zu erwarten
sei .

Zunächst werbe im Völkerbundsrat Anfang
Dezember bie Aussprache über die Saarfrage
durchgeführt , dann erst wird die südslawische
Anklage behandelt. Die Verlesung des um-
sangreichen Memcrandums wird Wahlschein-
lich am 9. und 10. Dezember durchgeführt wer¬
den . Hierauf wird der Völkerbundsrat einen
Ausschuß einsetzen , der während der Weih-
nachtsfeiertage arbeiten soll.

*
(= ) Belgrad . 25. Nov .

Die Blätter zeigen sich von der Verschie-
bnng der Völkerbundsratstagung auf den
8. Dezember sehr überrascht und drücken ihre
Unzufriedenheit aus . Sie bezeichnen die Ver -
schiebung als ein Manöver Italiens , das die
Lage für Ungar « mit allen Mitteln erleichtern
wolle . Die „Wreme " erklärt , Italien übe in
Genf passiven Widerstand . Alle Blätter sind
davon überzeugt , daß die Verschiebung der
Sitzungen ihren Zweck verfehlen werde und
daß kein Mittel Ungarn vor einer Ver -
nrteilung durch den Völkerbundsrat retten
könne.

Hans Friedrich Blunck
las in Karlsruhe

Morgenfeier im Bad . Staatstheater
Im Rahmen einer Morgenfeier las am Sonn -

tagvormittag im Bad . Staatstheater der nieder-
deutsche Dichter und Präsident der Reichsschrift-
tumkammer HanS Friedrich Blunck.

Wir haben in einer unserer letzten Ausgaben
eine tiefergehende Würdigung der Persönlichkeit
und des Schasfens des nordischen Künstlers ver-
öffentlicht , und diese Morgenfeier im Staatsthea -
ter bedeutete im wesentlichen eine Bestätigung des
dort von berufener Seite Gesagten . So wie die
Erscheinung Bluncks Kraft und Bodenständigkeit
ausstrahlt , so vermittelten uns die Prosen aus sei-
nen Werken dieselbe starke Entfaltung seines selt-
sam bewegten , beinahe überflutend reichen Stils .

Der Künstler las einige Ausschnitte aus dem
Werk „Die große Fahrt "

, sodann noch einige Bal -
laden (Vom Dichter Brocke , Die Wasserfrau , Kai-
ser Ottos Tod ) und etliche Proben aus den Schick -
salSgedichten ( 1918— 1933) , die meist lebendigen
Impressionen nachgegeben sind und somit arabes -
ken Wert erhalten . Am stärksten beeindruckten
wohl die Abschnitte aus der „großen Fahrt ".

Es handelt sich hier um den Hildesheimer See -
Helden und Island - Statthalter Diderik Pining , der
im 15. Jahrhundert Sibirien wiederentdeckte, in
Grönland war und bis Neufundland vorgestoßen
ist . Sehr bedeutsam — gerade als Vergleichslinie
zu den heutigen Erkenntnissen — war sein Wir¬
ken als Statthalter in Island nach der sozialen
Seite hin , er hatte dort eine ähnliche Einrichtung
wie z . B . den „Freiwilligen Arbeitsdienst " und
die „Winterhilfe " geschaffen.

Vor Beginn betonte Blunck, daß man Columbus
keinen Abbruch tun oder dessen Verdienste nicht
schmälern wolle , wenn man feststelle, daß schon vor
ihm nordische Seefahrer bis Amerika gelangten
und auch dort gesiedelt haben sollen .

Der Autor las die Abschnitte, in denen Pining
sich mit dem Abt von Island über die alten See -
fahre» und Westlandurkunden auseinandersetzt ;
dann den Abschied von Frau Deike und schließlich
die Sturmfahrt des Helden und die Sichtung Neu -

sundlands . Stark miterleben ließ die reichgeprägte
Sprache , die mit kraftvollen Wortbildern das Ohr
überrascht, weiter die Naturschilderungen , die be<
deutsam erlebt und verbunden sind . Der ganze
Stil erinnert an die Machweise alter überliefe
rungsschwerer Holzschnitte, eigenwillig , jäh, aber
kraftvoll .

Am Schluß konnte Hans Friedrich Blunck die
herzlichen Beifallsäußerungen eines leider recht
spärlichen Zuhörerkreises entgegennehmen .

—hei.—

Karlsruher Hauskonzert
Langverborgene Werke waren es wiederum , die

Gertrud Eyth bei einem Hauskonzert in ihrem
hübschen Heim mit feinem Instinkt hervorgeholt
hatte . Kernstücke des Programmes , alle von ihr
selbst am Cembalo betreut , waren Schöpfungen
des Spätbarocks aus dem Umkreis von Joh . Seb .
Bach ; die geruhsame , in sich geschlossene , ja gerade
die doch vorzüglich und ursprünglich für den Haus -
gebrauch bestimmte Art dieser Kompositionen ver-
mittelte den Hörern eine Stunde künstlerischer
Sammlung , die ein Musterbeispiel hochstehender
deutscher Hausmusikpflege genannt werden darf.
Denn entgegen den großen tonverschlingenden
Konzertsälen kam man hier nun auch zum intimen
und echten Genuß , insofern vor allem die Ver -
anstalterin gemäß den Bedingungen des Cembalos
von einer Neberhäufung mit VortragSakzenten ab -
sah und schon dadurch die Akustik des Kleinraumes
glättend und verschmelzend für den Gesamtklang
ausnützte . Eine Sonate von Buxtehude für Vio -
line , Cello und Cembalo machte den Anfang , in
der gleichen Besetzung folgte später ein Concert
rohal (E ' SJloH) von Couperiu , ganz reizend in sei-
ner spielerischen Munterkeit . Noch besser stand in-
dessen die häusliche Geborgenheit einer Flöten -
sonate von Joachim Ouantz an , die überdies Kam-
mermusiker Nieco Schnarr hervorragend schön
blies , ebenso wie nachher ein Werkchen von dieses
Flötenmeisters großem Schüler Friedrich. MitauS -
führende waren weiterhin Konzertmeister Fritz
Hclmich (1 . Violine ) und Walter Siegel (Cello) ,
denen sich bei der Kirchensonate Abaco'S am zwei -
ten Geigenpult noch Ella Müller -EnqelS zugesellte .

H . Sch.

Theater und Mufik
Die Kaiserliche Musi'kakademie zu Tokio

ehrte Richard Strauß durch eine zweitägige
Feier . Der erste Teil , der im Runbsunkaus -
tausch auf die deutschen und japanischen Sen -
der übertragen wurde , erhielt feine besondere
Weihe durch die persönliche Ansprache des
Jubilars . Der zweite Abend brachte ein fest-
liches Orchester - und Chor - Konzert , dessen
Prrgramm ausschließlich Werke von Richard
Strauß enthielt . Dabei gelangten unter Pro -
sessor Klaus Pringsheims Leitung die Ton -
Sichtungen „Also sprach Zarathustra " und
„Alpensymphonie " sowie die berühmten 16-
stimmigen ^ - Cappella - Chöre „Der Abend " und
„Hymne " zur japanischen Erstausführung .
Das Akademieorchester und der Akademiechor
boten eine bewunderungswürdige Leistung
und führten alle Werke zu triumphalem Er -
folg . Die japanische Presse würdigte den
Abend als ein historisches Ereignis in der
50jährigen Geschichte der europäischen Musik
in Japan .

„Krach «m Jolanthe " , das Lustspiel des nie-
derdeutschen Dichters August Hinrichs , hat
nun auch seinen Weg nach Finnland gefnn -
den . Das zugkräftige Stück , das in Berlin
über 400 Aufführungen erlebt hat , feierte seine
finnische Uraufführung im Theater zu Wasa .

( ! ) Budapest , 25. Nov .
Die ungarische Note an den Völkerbund , in

der verlangt wird , die Angelegenheit des Mar -
seiller Anschlages auf die Tagesordnung der
nächsten außerordentlichen Ratssitzung zu fet-
zen , findet die einmütige Billigung der gesam¬
ten ungarischen Presse . „Budapest Hirlap "
sagt : Ungarn hat unbedingt das Recht, eine
dringende Untersuchung zu fordern , denn keine
Nation kann so abscheuliche Anklagen ertragen .
„Pesti Naplo " schreibt : Die Angelegenheit ist
für Ungarn wenigstens ebenso dringend wie
für Südslawien .

Das „ Diplomatische Konklave "
Viel zu wenig beachtet wird die Aeußerung

eines maßgebenden jugoslawischen Blattes ,
das für den Fall eines ungünstigen Entschei-
des oder für den Fall eines sonstigen Versa-
gens der „Gesellschaft der Nationen " den Aus »
tritt seines Landes aus dem Völkerbund an¬
kündigt . Denn , so meint die Zeitung , diese
Konstitution sei ja nichts anderes , als ein
„diplomatisches Konklave" .

Das Wort von dem „Konklave " hat An-
spruch, in den politischen Wortschatz ausgenom -
men zu werden . Der Völkerbund ist, bei Licht
besehen , wirklich nichts anderes als ein Kolle-
ginm von Männern , die jeder für sich das
Atel im Auge haben , sich zum Primus inter
Pares aufzuschwingen , Erster im politischen
Meinungsstreit zu werden . Nur daß die Mit -
tel . die dann angewandt werden , mit christ -
licher Nächstenliebe und mit den Dogmen der
christlichen Kirche nicht das geringste zu tun
haben . Deutschland kann ja ein Lied davon
singen ? Deutschland ist nicht ans vurem Ueber -
mut den schweren Weg des Austrittes gegan -
gen . Sollten sich noch weitere Nachfolger fin -
den , so würde der Völkerbund noch weiter sei -
ner Selbstherrlichkeit entkleidet , nnd die fran -
zösische Politik würde auf diesem Umwege
einen schweren Stoß erleiden ? zumal , nachdem
Sowjetrußlands „Heimkebr " mit so hohen
Tönen gepriesen worden ist .

Eine kultische Feier des NS .- ArbeitSdienstes
fand am Totensonntag in Berlin im Ufapalast
am Zoo unter Teilnahme des Reichsarbeits -
führers Hierl und des Reichsministers Frick,
Dr . Goebbels , von Neurath , Graf Schwerin
von Krosigk und des Chefs der Heeresleitung
von Fritsch statt . Zur Ausführung kam die
Dichtung des Arbeitsmannes Konrad Liß
Deutsche Not und Wende "

, zu der Arbeits -
kamerad Kurt von Herzberg die Musik ge -
schrieben hatte . Es ist ein Bekenntnis zu den
Opfern des Krieges und des deutschen Frei -
heitskampses , darüber hinaus aber auch ein
mahnendes Bekenntnis zur Kameradschaft der
Lebenden im Dienste an Volk und Land .

Kleine Chronik
Bei Reichertshausen an der Strecke Ingol -

stadt—München entgleiste am Sonntagfrüh der
Personenzug 248 infolge Dammrutsches auf
freier Strecke . Zwei Personenwagen stürzten
um . Sieben Personen wurden leicht verletzt .

In der Gemeinde Viernau in Thüringen
brannte in der Nacht zum Sonntag ein mehr-
stöckiges Fabrikgebäude völlig nieder , wodurch
großer Schaden angerichtet wurde . 120 Arbei -
ter sind durch das Brandnnglück zum Feiern
gezwungen .

Bei Spreugübunge « der 1. Miuensuchhalb -
slottille in der Ostsee wurden vor einigen Ta -
gen zwei Matrcsen des Minensuchbootes M ß6
schwer verletzt . Der Matrose Paul Schmidt
ist am Sonntag den Verletzungen im Marine -
lazarett in Kiel erlege ».

Der seit längerer Zeit vermißte chinesische
Dampfer „Dongiob " ist , wie jetzt festgestellt
werden konnte , bei Korea gesunken . Die 43
Mann starke Besatzung wird vermißt .

Samuel Jnsnll , der in Verbindung mit dem
Zusammenbruch der Corporation der Seeuri -
ties Company wegen Betruges zum Schaden
des Staates angeklagt war , wurde von den
Geschworenen freigesprochen . Auch sämtliche
lg Mitangeklagten erzielten ein freisprechen -
des Urteil . Der Staat Illinois beabsichtigt,seine Anklage gegen Jnsull aufrecht zu erhal-ten.
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Älus des Landeshauptstadt
Totensonntag

Mit dem Aufsprung des Luftdruckmessers
am Samstag und Sonntag früh , der die Aus -
bildmtg und Kräftigung eines schönwetterver -
sprechenden Hochdruckgebietes zum Ausdruck
brachte , verflüchtigten sich die grauen Nebel -
fchwaden , die zum Wochenende die Straßen
ausfüllten und den Tag auf wenige Stunden
verkürzten . Blaßblau wölbte sich die Himmels -
glocke am Totensonntag über die Landeshaupt -
stadt und das Rheintal , dessen Erde in der
Grütze aufglitzerte , als die Sonne die Reif -
Überzüge betupfte . Der Inbegriff der Rein -
heit schien an diesem stillen , schönen Spätherbst -
morgen ausgegossen . . .

In der Staöt riefen die Glocken von den
Kirchtürmen die Gläubigen beider Konfessio -
nen in die Gotteshäuser . Zur Feier des Erste »
Aadische « Arbeitsopser - Ehrentages , den man
mit dem Totensonntag verband , hatten sich in
Karlsruhes Mauern mehrere hundert badische
Arbeitsopfer und Amtswalter eingefunden .
Am Vormittag wurde zu deren Ehren auf dem
Rathausbalkon , von dem drei Hakenkreuzflag -
gen herabwehten , ein Standkonzert der Poli -
zeikapelle unter Leitung von Obermnfikmeister
Heisig veranstaltet , worauf die Ehrenarbeits -
opfer auf dem Schloßplatze antraten und sich
zu einer Rundfahrt durch die Stadt verfam -
melten . Am Nachmittag und Abend kamen die
weiteren Festveranstaltungen programmgemäß
zur Durchführung .

Der lichte , trockene und verhältnismäßig
milde Sonntag ließ ungezählte Taufende sich
in die freie Natur bewegen . Gärten , Anlagen
und Wälder schienen in den frühen Nachmit -
tagsftunden belebt wie an einem schönen
Sommersonntag . Vor den Schloßslügeln ergin -
gen sich Hunderte in der hier besonders woh-
ligen Sonnenwärme . Vortrefflich besucht wnr -
den die verschiedenen Ausstellungen im Stadt -
bezirk.

Man sagt uns , daß das Landesmuseum , das
Armeemuseum , die Chrysanthemenschau im
Botanischen Garten und die Ausstellung in der
Gewerbehalle ( Ost - u . westgermanische Vau -
kultur ) kaum je an einem Vorsonntag solchem
Interesse der sonntäglichen Spaziergänger » be -
gegneten . Unnötig , zu sagen , daß auch die
„Schau öer Kaufläden " in den Gefchäftsstra -
ßen die Blicke der Beschauer bannten , die sich
bereits im stillen recht intensiv mit dem Kauf
der Weihnachtsgeschenke zu beschäftigen fchie-
nen . Die erste Garnitur lockender Gaben prä -
sentierte sich ja bereits in erlesener Weise in
allen Fenstern an diesem Sonntag vorm ersten
Advent .

Im Staatstheater ging in den Abendstunden
die Götterdämmerung in Szene ? die Lichtspiel¬
theater konnten sich auch diesmal angesichts der
hervorragenden Programme über den Sonn -
tagsbesuch nicht beklagen . Bemerkenswert rege
besucht wurde der Karlsruher Tiergarten —
von der Nord - und Südseite her —, da viele
die sonnigen Mittagsstunden zn einem Bum -
mel durch den herbstverklärten Hain benützten
und zugleich auch den vierbeinigen Lieblingen
in den Winterquartieren ihre Aufwartung
machten .

Werbeabend
des Vereins bildender Künstler

Wie es im Auf und Ab der Zeiten so geht,
schien es dem seit 1858 bestehendem Karlsruher
Verein der bildenden Künstler angezeigt , zu
neuem Aufschwung einen Werbeabend zu ver -
anstalten . Der derzeitige Vorstand . Architekt
Bader , durfte am Samstagabend voller Genug -
tuung den dichtbefetztcn großen Künstlerhaus -
faal mit werbenden Worten und freundlichem
Dank an die Gäste und Mitglieder begrüßen .
Umrahmt von der bekannt vortrefflichen Haus -
kavelle rollte sich eine Folge künstlerischer Vor -
träge ab , die jeweils sehr eifrig , freimütig , hu -
morvoll und schlagfertig von Maler Vogislaw
Gros eingestimmt wurden . Dr . Werner Eisen-
lohr sang zur Laute ein paar altkostbareVolks -
Ueder , Margot Hermes und Bortoluzzi brach -
ten nach Entwurf und Musik des Tanzmei -
sters eine Hirtenszene aus einem indischen Bal -
l£tt bar , Tina Brucker sang eindrucksstark Jl -
sas Traum und Mitglied Liisfler stellte in
Bildnisskizzen die neuen Vorstandsmitglieder
»or . Eine vielgestaltige Rahmenszene , die in
nicht ganz zutreffender Weise eine Darstellung
» er „Entrümpelung " versprach , ergötzte vor -
» ehmlich durch parodistische , übermütige Ver -
» lkung pathetischer Gesänge und „geistiger "

Tänze . Hier machten sich neben den vorhin Ge -
nannten besonders noch Alexander Heintz so -
wie Wera Kratzer und weitere uns namentlich
nicht bekannte Künstler verdient . Den herz -
lichen Sinn des Werbeabends trieb das
„Werbebüro " figürlich in hoffentlich wirksamer
Eindringlichkeit heraus . Fl .

Konzert
des Karlsruher Männerturnvereins
Am Samstagabend veranstaltete der Karlsruher

Männcrturnvcrcin in den Räumen der Gesellschaft
Eintracht ein Konzert , das unter der Mitwirkung
erster Kräfte zu einem seltenen Kunstgenuß wurde .
Wie großen Anklang eine derartige , fast familiären
Charakter tragende Veranstaltung findet , zeigte der
ausgezeichnete Besuch, der sich sowohl aus Turn -
brüdern und - schwestern wie auch aus Kästen zu -
sammensetzte . Das vielversprechende Programm ,
daZ in erster Beziehung klassische Musik aufwies ,
ließ die Erwartungen mit Recht anschwellen .

Das zahlenmäßig beachtliche Orchester deS Jn -
strumentalvereins Karlsruhe unter Leitung von
Konservatoriumsdirektor Münz eröffnete die Vor -
tragsfolge mit der Ouvertüre zu „Prometheus "

von L . von Beethoven . In vorzüglicher Weise
wurde dieses unvergleichliche Tonwerk des Meisters
mit seinen Intervallen verhaltener Kraft und den

gewaltig aufschäumenden Crescendi zu Gehör ge -
bracht . Mit angenehmem , durch ihren weichen
Schmelz auffallendem Organ sang Frl . Marta Ruf
zwei Lieder von Hugo Wolf „Verborgenheit " und
„Der Freund "

, deren erstereS durch seine natürlich
erfaßte träumerische Stimmungshaftigkeit und
deren zweites durch seinen bis zur dramatischen
Bewegtheit gesteigerten Tonklang gefiel . Nicht
weniger gut trug Frl . Ruf , am Flügel einwand -
frei begleitet von Frl . Else Jock, die Schmuckarie
aus Gounods „Margarethe " mit ihrer anfäng -
lichen Balladenhaftigkeit und der späteren auSge -
sprachen arienmäßigen Eigenart vor .

Als ein Meister seines Instruments erwies sich
Konzertmeister Hans Ochscnkiehl, der in dem Bio -
linkonzert mit Orchester von Beethoven eine glän -
zende Probe seiner Kunst ablegte . Seine voll-
endete Technik wie die bis in die kleinsten Fein -
heiten gehende Ausschöpfung des Themas , seine
weiche, flotte Bogenführung , die spielende Leichtig-
keit seiner Fingerarbeit und nicht zuletzt seine voll-
kommen auswendige Beherrschung dieses nicht
leichten Werkes begeisterten immer wieder . Auch
die Anpassungsfähigkeit des Orchesters unter der
ausgeglichenen Stabführung von Direktor Münz
l!eß nichts zu wünschen übrig . Den Abschluß des
Konzertes bildete die Symphonie ( Es ) von W . A.
Mozart , die in sämtlichen fünf Sätzen gespielt
wurde .

Bis nach Mitternacht hielt fröhlicher Tanz die
Turngemeinde zusammen , die sich nächsten Sonntag
bei dem großen Schauturnen in der Festhalle wie -
dertreffen wird . —ele.

Reisesostenzuschüsse
beim Arbeitsplatzaustausch

Mit Zustimmung des Reichsarbeitsministers
hat der Präsident der Reichsanstalt für Ar -
beitsvermittlung und Arbeitslosenversiche -
rung , Dr . Syrup , verfügt , daß die Gewährung
von Reisekosten (Fahrtkosten , Zehrgeld , Um -
zugsbeihilfe ) auch für Jugendliche in Betracht
kommen kann , die auf Grund der Anordnungen
über die Verteilung von Arbeitskräften zur
Entlassung kommen .

Die Reisekosten usw . können gewährt wer -
den zum Antritt einer Laudhelserstelle oder
zum Eintritt in den Arbeitsdienst . Weiter
können die Reisezuschüsse in Betracht kommen
für Arbeiter und Angestellte , die auf Grund
des Gesetzes zur Regelung des Arbeitsein -
satzes aus ihren bisherigen Arbeitsstellen in
die Landwirtschaft zurückgeführt werden . Die
in Betracht kommenden allgemeinen und die
für die Reisekostengewährung bestehenden be -
sonderen Bestimmungen gelten sinngemäß .
Die Gewährung der Reisekosten an die be -
zeichneten Personen darf nur erfolgen , wenn
sie die Mittel nicht selbst aufbringen können .
Es kommt gegebenenfalls auch die Ueber -
nähme eines Teiles oder die darlehensweise
Gewährung der Reisekosten in Betracht . Eine
solche Regelung werde zumeist zu treffen sein ,
wenn der Arbeitnehmer zwar angibt , die Ko -
sten nicht selbst tragen zu können , seine Ent -
lassung aber aus einer längere Zeit bei vol -

Mens Arbeiisopfer in Karlsruhe
Arbeit ist der Wertmesser für den Menschen — Oer Reichsstatthalter spricht

Im Mittelpunkt der Veranstaltungen des
1 . Badischen Arbeitsopferehrentages in der
Landeshauptstadt stand eine erhebende Knnd -
gebung zu Ehren derer, die an der Arbeits -
statte ein hartes Schicksal traf . Etwa 4M Ar -
beitsopser aus dem Badnerland , darunter man -
ches alte Mütterlein und mancher ehrwürdige
Graukopf , sowie 100 Amtswalter und zahlreiche
weitere Volksgenossen hatten sich am Sonntag -
nachmittag in der Festhalle eingefunden . Unter
den Ehrengästen bemerkte man u . a . Reichs -
statthalter Robert Wagner und den Bezirks -
leiter der DAF . Südwest , Fritz Plattner .

Nach dem feierlichen Fahneneinmarsch unter
den Klängen einer FAD . - Kapelle und Be -
grüßungsworten eines Vertreters der Stadt
nahm der Referent des Sozialamtes der DAF .,
Werner Roth , Berlin , das Wort zu einer zu
Herzen gehenden Festansprache . Er erinnerte
an die Zeiten des Marxismus , der nicht nur
die Helden des Krieges , sondern auch die der
Arbeit schändete , indem er den deutschen Ar -
beiter als seelenloses Werkzeug an der Maschine
betrachtete , an die vielen Notverordnungen des
Novembersystems , die gerade die Besitzlosen in
namenloses Elend stürzten . Daß wir wieder ,
so führte der Redner weiter aus , ein Volk ge -
worden seien , das hoch erhobenen Hauptes in
die Zukunft marschiere, verdankten wir Adolf
Hitler , 5^ er alle Stände und Volksgenossen
müßten sich ihrer Aufgabe würdig erweisen ,
das deutsche Volk wieder groß werden zu lassen .

In der Sozialversicherung bedürfe es langer ,
schon von Anfangserfolgen gekrönter Arbeit ,
um wieder dem deutschen Volk eine gesunde
Grundlage und den deutschen Arbeitsopfern
einen anständigen Lebensabend garantieren zu
können . Die Arbeitsopfer seien die braven
Arbeiter , die in der Fabrik oder anderer
Arbeitsstätte das Schicksal packte und das damit
alle ihre Hoffnungen zerschlagen hätte . Trotz -
dem wären sie nicht verzweifelt und den Kampf
mit dem Alltag um ihrer Familie willen auf -
genommen . Auch die brave deutsche Mutter ,
der der Mann und Ernährer ihrer Kinder im
Arbeitskampf genommen worden sei , sei nicht
zu vergessen . Die große nationalsozialistische
Bewegung habe das Schicksal der alten deut -
schen Arbeitsopfer in die Sand genommen und
beuge sich vor der Größe dieser Helden , die ihr
Letztes hingegeben hätten für die Zukunft der
Nation .

Darauf betrat
der Reichsstatthalter

die Rednertribüne . Auch er zerpflückte wie
sein Vorredner das unheilvolle Wirken des No -
vemberstaates uud führte u . a . weiter aus :

Die nationalsozialistische Bewegung und ihr
Führer haben alle jene Kräfte und Werte des
Volkes zusammengefaßt , die ewig in ihrem Le -
benskampf nur eines kennen : Arbeit und Opfer
für ihr Volk und für die Erhaltung dieses
Volkes .

Der Bewegung und ihrem Führer verdanken
wir es , wenn wir heute die Hoffnung in un -
ferem Herzen tragen dürfen , daß wir , über das
Schlimmste und die gröbsten Sorgen und Nöte
hinweg , wieder in eine bessere und glücklichere
Zukunft hinübergehen werden .

Die Erfolge des nationalsozialistischen
Deutschlands in den zwei Jahren sind heute
innerhalb unseres deutschen Volkes , wenn man
von einzelnen volks - und staatsfeindlichen
Elementen absehen will , bereits unbestritten ,
und wir sehen den Zeitpunkt herannahen , daß
auch das Ausland anerkennen wird , was es
einem Mann wie Adolf Hitler und einem na -

Dadurch , daß wir insbesondere gelernt ba -
ben , unsere persönlichen Interessen zurückzu -
stellen , uns ein - und unterzuordnen , und uns
nur ein einziger Leitgedanke beherrscht , durch
unsere Arbeit und unseren Kampf das Ganze
zu erhalten , dadurch haben wir auch dem Ein -
zelnen ein besseres Dasein gesichert und ha -
ben gesorgt , daß auch die Kriegs - und Arbeits -
opfer , die Rentner und Arbeitsinvaliden in
ihrer Gesamtheit wieder zu ihrem Rechte
kommen und eine andere Stellung in der

Nation einnehmen . Für alle Zukunft ist die
Gesinnung des Nationalsozialismus der
Schlüssel zur Lösung all ' unserer Nöte , der
Fragen , die uns bedrücken können . National -
sczialist sein , heißt

Arbeiter für Deutschland sei«, für daS
Volk zu arbeiten und Gutes an seinem

Volke zn tnn.
So wird der nationalsozialistische Staat auch

weiter arbeiten . Wir sehen den Zeitpunkt
herannahen , der uns über die Sorgen , die wir
heute noch haben , hinausführt . Das , waS in
zwei Jahren geschaffen worden ist , wird nicht
nur der Kritik der Gegenwart , sondern auch
dem objektiven Urteil der Geschichte stand -
halten .

Wenn früher die Arbeit etwas Geächtetes
war , heute im nationalsozialistischen Staat
ist die

Arbeit der Wertmesser
für den Menschen . Wer nicht arbeitet , ist nicht
unser Bruder , wer arbeitet , ist unser Volks -
genösse , und der Natirnalsozialist ist gesonnen ,
mit diesen arbeitenden und schaffenden Volks -
genossen Glück und Unglück , Sorge und Not
zu teilen und mit ihnen den gleichen Weg zu
gehen .

Neben den Opfern des Krieges wird für alle
Zeiten in Deutschland das Arbeitsopfer stehen ,
das die Liebe und Verehrung der ganzen
Nation sür sich in Anspruch nehmen darf . Ge -
rade wir in Baden haben in diesem Jahr
ernstlich erfahren dürfen , welche Opfer die
Arbeit dem schaffenden Menschen auferlegt :
Buggingen !

Der nationalsozialistische Staat wirb stets
eingedenk sein , daß er heilige Verpflichtungen
übernommen hat denen gegenüber , die ihre
Lebenskraft in den Dienst der Arbeit gestellt
haben , daß er dem einzelnen schaffenden Men -
schen und erst recht den Opfern der Arbeit
Dank und Anerkennung nicht nur in Gestalt
der Liebe und Verehrung , sondern darin schul -
det , daß er dem schaffenden Menschen vor -
wärts hilft und ben Opfern der Arbeit und
insbesondere dem arbeitsunfähig gewordenen
Menschen Dank und Leben sichert . Buggingen
ist der Maßstab für die innere Einstellung des
Staates zu den Opfern der Arbeit . Hier hat
das neue Deutschland eine Prcbe auf seine Ge¬
sinnung bestanden , dadurch , daß den gesamten
Hinterbliebenen der Opfer von Buqgingen das
Leben sichergestellt worden ist . Dieser Maßstab
soll ein für alle Mal Maßstab der Wertung
der Arbeit , der Leistung des Arbeitsopfers der
Nation gegenüber sein . In dem Deutschland
Adolf Hitlers , in dem Deutschland des schas-
senden Menschen werden die wohl erworbenen
Rechte der deutschen Arbeitsopfer für alle Zei -
ten gewahrt bleiben !

Als letzter Redner sprach Bezirksleiter
Plattner . Er gab ein Bild von der verheeren -
den Mißwirtschaft in den sozialen Kassen des
Parteienstaates . Viel Mühe habe es gekostet ,das Vermögen der sozialen Anstalten zu er -
halten . Schritt für Schritt werde man jetzt an
eine Veränderung der damals erlassenen vie -
len Notverordnungen im guten Sinne heran -
gehen . Schon heute könne er sagen , daß das

Vermögen der badischen Landesversiche-
rungsanstalt wiederum im Wachsen

sei . Je mehr Arbeit im deutschen Volke gelei -
stet werde , je mehr Volksgenossen in Arbeit
und Brot ständen , desto reicher würde das Kapi -
tal der Versicherungsanstalten , die Renten ans -
zuzahlen hätten , und desto besser werde der
Lebensabend des einzelnen .

Der Bezirksleiter schloß mit der Versiche -
rung an die Arbeitsopfer , daß ihre Rechte
nach wie vor gewahrt würden , und legte dem
Reichssta ' thalter das Gelöbnis ab , baß wir
alle ihm getreue Gefolgsleute sein würden ,
seien die Zeiten auch noch so schwer .

Anschließend weihte der Bezirksleiter die
Fahnen der Arbeitsopfervereinigung Gau
Bade « .

ler Beschäftigung innegehabten Arbeitsstelle
erfolgt ist.

Im Interesse der Kostenersparnis sind fer «
ner , soweit hierdurch keine Erschwerung der
Unterbringung eintritt , die Arbeitsstellen mög -
lichst so zu wählen , baß nicht übermäßig hohe
Reisekosten entstehen .

Badisches Staatstechnikum
Von den 324 Studierenden des Sommer -

Halbjahres 1834 waren ihrer Abstammung nach
aus : Baden 289, Württemberg 13, Preußen 12,
Bayern 6 , Hessen , Oldenburg , Thüringen und
Schweiz je 1 . 323 Studierende waren deutsche
Staatsangehörige . Von den in Baden GeSo -
renen waren beheimatet im Kreis Karlsruhe
106, Kreis Freiburg 35, Kreis Offenburg 30,
Kreis Baden 26 , Kreis Heidelberg 21 , Kreis
Mannheim 19 , Kreis Mosbach 19 , Kreis Kon¬
stanz 17 , Kreis Villingen 6, Kreis Lörrach 5
und Kreis Waldshut 5.

Während des Studienhalbjahr ? s wohnte «
62 Studierende nicht in Karlsruhe . Unter den
324 Studierenden waren 172 katholischen , 149
evangelischen und 3 sonstigen Bekenntnisses .

Der Lehrkörper der Anstalt setzte sich im
Berichtshalbjahr aus insgesamt 57 Mitglie¬
dern zusammen , einschließlich des beamteten
Direktors und zwar aus 33 planmäßigen , 1
vertraglich angestellter und 18 Hilfslehrern .

Zur Erleichterung des Uebertritts von Mit -
telschülern in das Staatstechnikum und der
Ermöglichung der Ableistung der vor dem
Eintritt in unsere Lehranstalt geforderten
praktischen Betätigung ist dem Staatsteckni -
kum eine Lehrwerkstätte angegliedert worden ,
die auch Volksschülern zugänglich ist . Die
Lehrwerkstätte ist unter Oberaufsicht des Di -
rektors und unter Aufsicht eines Professors
aus dem Lehrkörper von einem Lehrmeister
geleitet .

Wer darf Lehrlinge ausbilden?
Die Ausbildung der Lehrlinge ist für die Volks -

Wirtschaft von besonderer Bedeutung . Denn auf
einer möglichst guten und einwandfreien Ausbil -
dung des Nachwuchses beruht die Zukunft der
nationalen Wirtschaft .

Der Staat nimmt daher mit Recht großes In -
teresie an der Durchführung der Lehrverträge und
der Lehrlingsausbildung . Das Lehrlingswesen ist
daher weitgehend öffentlich -rechtlich geordnet wor -
den. Von entscheidender Wichtigkeit ist dabei die
Frage , ob der Lehrherr in der Lage ist, den Lehr -
lingen ein« gute fachliche Ausbildung zu gewähr «
leisten . Diese ist naturgemäß dort gesichert, wo der
Lehrherr selbst eine gute fachliche Ausbildung be«
sitzen mutz , wie das im Handwerk und zum groß -
ten Teil auch in der Industrie der Fall ist. Im
Handel dagegen bestehen in dieser Hinsicht noch
keine festen Vorschriften , wenn auch bei der Neu -
errichtung von Einzelhandelsgeschäften künftig der
Nachweis einer fachlichen Vorbildung des Geschäfts -
inhabers gefordert werden soll. Außerdem ist ein
Teil der Einzelhandelsbetriebe in so hohem Maße
mechanisiert , daß eine , gute und vielseitige Aus -
bildung der Lehrlinge in irgend einer bestimmten
Branche des Handels oft nicht möglich erscheint
oder zum mindesten für nicht gesichert gehalten
wird . Man hat deshalb ein Verbot der Lehrlings -
Haltung in Einheitspreisgeschäften und Waren -
Häusern gefordert .

Demgegenüber hat jedoch der Württembergische
Industrie - Und Handelstag den Vorbehalt gemacht ,
daß man den Warenhäusern nicht jegliche Lehr -
lingsausbildung werde verbieten können . Dagegen
beständen schon deshalb Bedenken , weil dann die
Warenhäuser darauf angewiesen wären , die von
den Facheinzelhändlern sorgfältig ausgebildeten
Kräfte in ihren Betrieben einzustellen . Denn
dann würden wiederum dem Einzelhandel die
Früchte verloren gehen , die ihm die Ausbildung
eines tüchtigen und leistungsfähigen Nachwuchses
bringen soll. Es wird also nur darauf ankommen ,
den Warenhäusern die Verpflichtung aufzuerlegen ,
für eine ausreichende , denen der Einzelhandels -
fachgeschäste gleichwertige Anleitung der Lehrlinge
unter allen Umständen Sorge zu tragen .

Wellenänderung
am deutschen Kurzwellensender

Mit Rücksicht auf die gegenseitigen Störun -
gen des deutschen Kurzwellensenders DJD
auf Welle 11 766 kHz (25,51 Meter ) und des
englischen Kurzwellensenders GSD auf Welle
11 756 kHz (25,58 Meter ) wird der deutsche
Sender in freundschaftlichem Benehmen mit
England und Niederländisch - Jndien auf Welle
11 776 kHz (25,49 Meter ) , die bisher für Ba -
tavia vorgesehen war , umgestellt .

Ein Feinschmecker

„Gnädige Krau — Kid» war die aauze Nackt i«
der Kucke eingclckloflen ."

. Hat er etwas aelressen ?"
»Ja — alles ander de« Hundekuchen ."
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MJln6 Stadt undLandi
Oer Hochschwarzwald ist das schnee-

sicherste deutsche Gebirge
Auf Grund langjähriger Beobachtungen

uud Untersuchungen hat eine Autorität aus
dem Gebiet der Klimatologie , Direktor Dr .
P «ppler von der Badische « Landeswetter !
warte in Karlsruhe , den Hochschwarzwald
oberhalb der Grenze von 1200 Meter als das
schneesicherste Gelände aller deutschen Mittel -
gebrrge erklärt . Vorgenommene Bergleiche
haben ergeben , daß der Schwarzwald in glet -
cher Höhe ^wie der Brockengipfel im Harz und
wie die Schneekoppe im Riesengebirge gün¬
stigere Schneeverhältnisse aufzuweisen pflegt
und auch als durchaus sportsicherer angespro -
chen werden darf .

Dr . Peppler ist ferner zu dem Schluß ge -
kommen , daß von dem vier Monate währen -
den Zeitraum der Wintersportsaison r ?n De -
zember bis März im Durchschnitt in 630 Me¬
ter Meereshöhe ein Monat in 780 Meter
Meereshöhe zwei Monate , in 950 Meter
Meereshöhe drei Monate und oberhalb 1200
Meter Meereshöhe volle vier Monate zur
Ausübung des Skilaufes zur Verfügung
stehen . Die Kammlagen des Hochlchwarzwal -
des können auch in schneearmen Winter « als
sportsicher bezeichnet werden .

Der gesamte westliche Steilabfall des
Schwarzwaldes bis zur Hochschwarzwald -
grenze ist infolge feines Niederschlagsreich -
tums durch unmittelbare Entladung der vom
Rheine herüberziehenden Wolkengebiete be -
trächtlich schneereicher und sportsicherer als
der Ostschwarzwald und seine Ausläufer , zu
denen u . a . auch das Baarhochlanb gehört ,
das relativ geringere Schneehöhen aufweist ,
als gleichhohe Bergabschnitte des Westschwarz -
waldes .

Deutscher Heldenmut
vor Langemarck

DaS Gedächtnis der Toten von Langemarck
wurde am Sonntag in dem sinnig geschmückten
Saale des Ettlinger Rathauses in würdiger
Weise gefeiert . In vorderster Reihe saßen
als Ehrengäste die Langemarck -Kämpser . Von
stimmungsvollen Weisen umrahmt und durch -
woben ergriff die Weihestunde das Herz jedes
Zuhörers . Besonders die Verlesung von Stn -
dentenbriefen aus jenen denkwürdigen Tagen ,
die daS heiße Verlangen , bis zum äußersten
die Pflicht für das Vaterland zu erfüllen , zum
Ausdruck brachten , verfehlten ihre tiefe Wir -
kung nicht .

Bürgermeister Kraft erinnerte in seiner Ge -
dächtniSansprache an den Verlauf der Kriegs -
ereignisse bis zum November 1914 und wieS
daraus hin , wie in der 20 . Reserve -Division
gerade badische Regimenter ihren Bluti ' olb
fürs Vaterland bezahlt haben . Die deutsche
Jugend , so sagte der Redner , habe in den
Kämpfen nm Sangemarck ein leucktendeS Bei -
sviel der Pflichttreue und opfervollen Hinaabe
für das Vaterland wie auch für die VolkS -
gemeinschaft aeaeben . Wir wollen ihr Ver -
mächtni ? hotffWf « und ebenso treu zu unse -
rem Volk und Führer sieben . — Mit erhobener
Rechten hörte man die Klänge vom guten Ka -
meraden .

Totengedenkfeier
der Universität Freiburg

Die Universität Freiburg trug dem Toten -
sonntag durch eine Feier am Gefallenendenkmal
vor der Universität am Samstag Rechnung .

In feierlichem Zuge begaben sich kurz nach
12 Uhr die Dozenten , denen die Fahnen des
NSDStB . und das Szepter der Hochschule
vorangetragen wurden , mit den Gästen zu dem
Ehrenmal , wo die Chargierten in Vollwichs
und die Ehrenstürme der SA . und SS . Auf -
stelluug genommen hatten . Die Gedächtnisrede
hielt der Professor für innere Medizin ,
Bohnenkamp . — Die Fahnen senkten sich beim
Lied vom guten Kameraden und bann legten
Rektor und Studentenschaftsführer Kränze
nieder . Nach dem Deutschland - und Horst -
Wessel - Lied erfolgte der feierliche Abmarsch .

Oer neue «. Königssaal''
des Heidelberger Schlosses

Am Samstagabend wurde in Heidelberg
mit einem volkstümlichen Fest der vier -
hundert Jahre alte Bandhaussaal des Heidel -
berger Schlosses , der bekanntlich im Lause des
letzten Jahres durch die badische Regierung
mit einem Aufwand von 150 000 RM . aus
ruinenhaftem Zustand neu hergerichtet wor -
den ist , der Öffentlichkeit übergeben , nachdem
er bisher lediglich durch die Reichsfestspiele
Verwendung gefunden hatte .

Bei der Feier war auch Ministerpräsident
Köhler anwesend , der in einer Ansprache aus
die zielbewußte Arbeit der Partei hinwies ,
die auch hier in Anlehnung an die kurpsäl -
zische Geschichte ein altes Glanzstück des
Schlosses habe neu erstehen lassen . Die Par -
tei werde selbstverständlich immer anerkennen ,
waS die alte Zeit an geschichtlichen und kul -
turellen Werten geschaffen habe . Fortan solle
dieser Saal , mit dessen Namen „Bandhaus -
saal " niemand etwas anzufangen wußte , den
Namen Köuigssaal führen , den er schon früher
einmal getragen hat , ehe er im Schlosse durch
den noch prunkvolleren Saal im Ott -Heiu -
richS-Bau ersetzt wurde .

Anschließend dankte Oberbürgermeister Dr .
Neinhaus der badischen Regierung für die
schnelle Herstellung des Saales . Früher habe
die Stadt wegen dieses Saales jahrelang nur
vergebliche Anträge in Karlsruhe gestellt :
jetzt aber sei er wundervoll hergerichtet und
ein Kongreß - und Festsaal geworden , wie ihn

wohl keine andere Stadt Deutschlands der
Öffentlichkeit inmitten einer geschichtlich und
architektonisch so bedeutungsvollen Umgebung
zur Verfügung stellen könne . Der Oberbür -
germeister dankte auch Oberbaurat Dr .
Schmieder als dem künstlerischen Schöpfer des
Saales und im übrigen allen weiteren Mit -
arbeitern am Werk .

Kür Heimbeschaffung der Hitlerjugend
Im Rahmen der großen Aktion zur Befchaf -

fung von Heimen für die Hitlerjugend wur -
den eine Reihe von großen Kundgebungen in
fast allen Orten des Gebietes Baden durchge -
führt . Gebietsführer Kemper , Stabsführer
Otto Heidt , Oberbannführer Ernst Baur und
Bannführer Siekiersky wiesen hierbei auf die
Notwendigkeit der Hcimbeschassung für die
verantwortungsvolle Schulungsarbeit der Hit -
lerjugend hin . Die Propagandaaktion dauert
bis etwa Mitte Dezember an .

Vom Bund deutscher Mädel
Anläßlich der Propagandaaktion für den

BdM . fand am 21. und 25 . November in Frei -
bürg eine große Führerinnentagung statt , bei
der die Rcichsschnlungsreserentin des BdM .,
Erna Bohlmann und Gebietsführer Kemper
sprachen . Der Tagung ging ein Knltnrabend
voran . Am Vormittag des Sonntags hielten
die Abteilungsleiterinnen des ObergaueS Nie -
ferate über ihre Arbeitsgebiete , am Nachmit -
tag erfolgten Ansprachen .

Aehnliche Tagungen werden am 1/2 . De¬
zember in Karlsruhe nnd am 8./S . Dezember
in Heidelberg stattfinden .

Schnlungsarbeit : Vom 10. bis 20 . Dezember
wird eine wettere Propaganda -Aktion für die
Schulungsarbeit der HJ ., das Heim und den
Heimabend durchgeführt werden .

Nie älteste Frau des Gchwarzwaldes
In der Meßkircher Gegend , in Rohrdorf , lebt

die SSjährige Frau Martin , die wohl als die
älteste Frau des Schwarzwaldes angesprochen
werden darf . Mutter Martin , die körperlich
und geistig noch rüstig ist und im August die -
ses Jahres sogar noch gewählt hat , feiert im
April nächsten Jahres ihren 97. Geburtstag .
Sie hat während ihres ganzen Lebens immer
tüchtig geschafft , hat gute und böse Tag « gese -
hen und in der Inflation einen großen Teil
ihres Vermögens verloren . Frau Martin
wohnt bei ihrer Tochter , die selbst schon eine
Siebzigerin ist . — In Sallneck (bei Schopf -

heim ) konnte vor noch nicht langer Zeit Frau
Katharina Schwald das SS. Lebensjahr voll -
enden .

Arbeitsdienstkundgebung in Pforzheim
Die grauen Arbeitssoldaten vom Gau Ba -

den - Pfalz waren nach Pforzheim gekommen ,
um zum erstenmal in einer badischen Stadt
bei einer eindrucksgewaltigen Kundgebung
das Chorwerk „ Greuzland ! — Spaten zur
Handl " aufzuführen und bei dieser Gelegen -
heit Zeugnis abzulegen von dem Geist , der
Deutschlands neue Jugend beseelt . Es wird
nun über Pforzheim seinen Weg durchs
badische Land antreten . Auf der sinnvoll aus -
geschmückten Bühne begann der Sprechchor mit
Chorgesang , Klavier - und Orchesterbegleitung .
Eine neue Art von Feierlichkeit geht von den
Chören und Sprechchören aus , deren Berfas -
ser zum größten Teil ein junger Arbeits -
mann namens Ernst Dippe -Bettmar ist . Für
die meisten war es etwas Neues , den gei -
stigen Ausdruck des Wollens unserer Arbeits -
jugend zu vernehmen . Vor dem Schlußteil der
Veranstaltung ergriff Ganarbeitsführer Helff
das Wort zu einer Ansprache , die das Erleben
der Gemeinschaft in den Reihen des Arbeits -
dienstes schilderte .

Was im Lande vorgeht
Freiburger Brief

Es gehört ganz in die Ordnung der Dinge ,
wenn Freiburg zum Tage der deutschen Haus -
musik sich nicht mit einer der üblichen Feiern
begnügte , sondern durch großzügige Verwirk -
lichnng zugkräftiger Ideen etwas Eigenes
und Besonderes bot . So wurde in der Perle
des Breisgau aus dem Tage der Hausmusik
eine Woche der Hausmusik , die „Klingende
Woche"

, wie ihr vielsagender Name heißt .

Keller und Garten
Kartoffeln richtig lagern

DaS Alltägliche wird niemals richtig ge -
schätzt. Kartossel « werden nicht mit der glei -
chen hohen Wertung behandelt wie Obst oder
Gemüse , und doch bilden sie die Hauptnah -
rung unseres Volkes und dürfen darum
pflegliche Behandlung genau wie andere
Gartenfrüchte verlangen . Man schüttet sie zur '

Ueberwinteruna nicht einfach in Kisten und
kümmert sich nicht mehr um sie , sondern man
bringt sie in einem praktischen Lattengestell
unter . Andernfalls wird man die Entdeckung
machen , daß eine Menge Kartoffeln verfaulen
oder znsammenschrnmpfeu und dadurch ihre

.Vollwertigkcit einbüßen .
Das Lattengeftell wird im Keller ati einer

dunklen Wand angebracht/Man ' nagelt die
einzelnen Latten an senkrecht aufgestellten
Pfosten an und beachtet dabei , daß die Kartof -
feln nicht zwischenrutschen können . Am besten
ruhen sie auf einer etwas schräg gestellten
Unterlage von Schalbrettern , zwischen denen
Spalten gelassen werden müssen , um der Luft
auch vcn unten den Zutritt zu gestatten .

Natürlich wird eS von vornherein Kartof¬
feln geben , die schon aeguetscht oder angestoßen
sind ober die Neigung haben , leicht faul zu
werben . Diese sortiere man vorher aus und
lege sie gesondert von den gnderen , leicht er -
reichbar , damit man sie zuerst verbraucht .

Aus den Boden des Lattengestells schüttet
man zuerst eine Lage Kartoffeln , ungefähr .
15 Zentimeter hcch . Darauf streut man zerklei -
netten Kalk , den man aus einem Mörtelwerk
oder einer Kalkbrennerei bekommen kann .
Erhält man zu große Stücke , bann mnß man
sie selber zerkleinern . Kartoffeln nnd Kalk
wechseln so Lage um Lage ab , bis das Gestell
gefüllt ist .

Keller sind von Natur aus selten ganz trok -
ken . Die Feuchtigkeit der Luft wirb aber von
dem Kalk aufgesogen , der dadurch mehr und
mehr zerfällt . Ist er nnr noch ein feines wei -
ßes Pulver , bann rieselt er durch die einzel -
nen Schichten der Kartoffeln durch und nimmt

auch hier alle Feuchtigkeit auf . Damit werden
alle Fäulnispilze abgetötet . Gleichzeitig be -
wirkt der Kalk , daß die Kartoffeln ihre Poren
schließen und sr die Verdunstung unterbinden .
Man wird dann immer schöne , runde , voll -
wertiae Knollen vorfinden , die bis zum Früh -
jähr hart bleiben . Um noch etwas zu Gunsten
des Kalks zu sagen : auch das Keimen verhin -
dert er . so daß tatsächlich keine Werte verlo -
ren gehen .

Primeln im Winter
Man kann der Natur um ein paar Monate

vorauseilen und sich den Frühling mitten im
Winter inS Zimmer holen .

Um sich an seinen Primeln zu freuen ,
braucht man tatsächlich nicht auf den Lenz zu
warten . Man gräbt die Pflanzen im Herbst
aus der Erde , stutzt sie an Wurzeln und Blät -
tern etwas znrecht und setzt sie in Blumen -
töpse . Nachdem sie etwas angegossen worden
sind , brauchen sie zur Entwicklung nur einen
hellen , frostfreien Raum und ein wenig allge -
meine Pflege . Fangen die Pflanzen zu blü -
heu an , dann haben sie sich auch an die Zim -
merluft gewöhnt und können auf den Tisch ge -
stellt werden , ftlii diese Zimmerpflanzung
eignen sich fast alle Primeln gleich gut . Sind
sie dann verblüht , bann ist es auch schon bald
Frühling , und andere Gartenfreuden erwar -
ten uns .

Gurken- und Kürbiskerne für dieMeisen
Unter den Singvögeln sind wohl die Mei -

sen am unermüdlichsten in der Vertilgung
von Gartenschädlingen . Wir können ihnen
unsere Dankbarkeit nicht besser beweisen , als
durch liebevolles Eingehen auf ihre Spezial -
wünsche im Winter .

Man braucht zu ihrer Fütterung nicht ein -
mal Geld auszugeben . Die Kerne von Gur -
ke« und Kürbis werden gerne angenommen .
GIeil die Vögel einem raschen Stoffwechsel
nnterworfen sind , bevcrzugen sie gerade diese
ölhaltigen Früchte .

Kleine Rundschau
Durlach , 24 . Nov . ( Schweinemarkt .) Befah¬

ren mit : 75 Läuferschweinen und 172 Ferkel -
chweinen . Verkauft wurden 40 Läufer - und
122 Ferkelschweine . Preis per Paar Läufer -
schweine 80—44 RM ., Ferkelschweine 16 bis
22 RM .

Ettlingen . ( 20«-Jahrfeier .) Am 22 . November
jährte es sich zum 200 . Male , seit die Martins -
kirche wieder neu errichtet und geweiht wurde .
Das Jubiläum würbe am Sonntag durch einen
Festgottesdienst in der St . Martinskirche ge-
feiert .

Nenhauseu sAmt Pforzheim ) (Todessturz .)
Die Frau des Wagnermeisters Albert Morlock
stürzte in ber Scheuer von der Leiter herab und
brach die Wirbelsäule , was den sofortigen Tod
zur Folge hatte .

Pforzheim . ( Die Flucht aus dem Leben .) Ein
32 Jahre alter verheirateter Mann hat sich er -
schössen. Auf die gleiche Weise nahm sich wenige
Stunden später ein 26jähriger lediger Mann
das Leben . In beiden Fällen ist die Ursache
dieses Verzweiflungsschrittes unbekannt .

Legelshnrst . ( Gnies Jagdergebnis .) Die
Treibjagden auf hiesiger Jagd sind zu Ende
gegangen . Es konnten zirka 2000 Stück Wild
erlegt werben . Die Jagd ist von einem Fran -
zosen gepgchtet .

Kehl . (Zuchthaus wegen Unterschlagung .)
Der beim Hafenamt angestellte Johann Wil -
Helm Eble hat Lohngelder und Beträge für In -
valibenmarken in Höhe von 5000 RM . nnter -
schlagen . Die Große Strafkammer in Offen »

zwei Jahre » Znchb
Ehrenrechte auf die

bürg verurteilte ihn zu
haus unb Verlust ber
Dauer von drei Jahren . Drei Monate Unter
fnchungshaft wurden angerechnet .

Oberkirch . (Noch weiter Schulferien .) Auf
Anordnung des Bezirksarztes bleiben Volks -
unb Fortbildungsschule wegen der herrschenden
Scharlachkrankheiten weiter bis zum 1. De -
zember geschlossen .

Gütenvach (bei Furtwangen ) . ( Qualvolles
Ende .) Das 4Z^ jährige Kinb des Försters
Rombach auf dem Sattelhof zog einen Topf
kochenden Wassers vom Herd und verbrühte sich
derart , daß der Tod bald den furchtbaren
Schmerzen ein Ende machte .

Waldshut . ( Vom Kraftwerk Klinguan . ) Mit
den Anshubarbeiten für die Anlage von Gitter -
mästen für die Starkstromleitung des Kraft -
werks Klingnan —Tieugcu ist bereits begonnen
worden . ES sollen für diese Masten Sockel ge -
nommen werden , die bis 800 Kubikmeter Be -
tonkies benötigen . Ein solcher Koloß von einem
Gittermast wurde bereits auf der deutschen
Seite in der Nähe des RheinS aufmontiert .

*
Basel . (Glückliche Gewinner .) Bei ber vor

einigen Tagen stattgefundenen Seva -Lotterie
hat ein Arbeiter von Thun den Haupttreffer
von 250 000 Frauken gemacht . Der 2. Haupt -
treffer entfiel auf einen Zirkusangestellten .
Der glückliche Hauptgewinner erschien bereits
mit seinem Los , um seinen Anspruch anzumel -
den .

Reichen Besuch und rege Anteilnahme fand
die „Klingende Ausstellung " im Colombi -
schlößchen . Sie trug ihren Namen zu Recht ,
denn von morgens bis abends klang fröhliche
Musik durch ihre Räume . Freiburgs Musiker
führten den Gästen Instrumente aller Zeiten
und Nationen vor , und die Musikschüler war -
ben durch ihr Spiel für ihre Lehrer . Clavi -
chorde , Spinette , Cembali , Fideln , Violen ,
Gamben ( um nur einigi ^ Namen zu nennen )
waren zu sehen und zu

"
hören . , Handschriften

großer Komponisten und Faksimiles beben -
tenber Werke lagen auf .

Die Wände waren mit passenden Bildern
geschmückt , darunter die Minnesänger der
Manesseschen Liederhandschrift , das Engels -
konzert Grünewalds , Manets Flötenspieler
und der Wolkengeiger Hans Frankes . So
trug die Ausstellung in geschlossen einheit -
licher Zielrichtung als Werbung für deutsche
Hausmusik viel dazu bei , Musikfreudigkeit ins
Volk zu tragen .

In den Abendstunden der Wochentage fan -
den überdies noch Musikabcnde statt , die in
reizvoller Folge Darbietungen deutscher
Hausmusik aus Vergangenheit und Gegen -
wart brachten . Ein besonderer Abend war der
deutschen Kammermusik gewidmet , ein ande -
rer dem Klavier und seinen Klangwandlnn -
gen seit Johann Sebastian Bach .

Klang unb Freude dieser Woche war nur
unterbrochen durch den Ernst des Büß - nnd
Bettags , der , wie überall in Deutschland
feierlich begangen wurde . Erzbischof Dr . GrS »
ber hatte den Tag für die Katholiken seiner
Diözese zum Caritasfeiertag bestimmt , was
durch die Nähe des Festes der Hl . Elisabeth ,
der großen Heiligen der Nächstenliebe , beson -
deren Sinn erhielt . Zur Predigt des Bischofs
über das Thema : „Not und Katholizismus "
war ber Andrang fo groß , daß viele keinen
Einlaß mehr fanden , so baß sich in diesem
Falle das Münster als zu klein erwies .

*
Ausschnitte aus dem Leben der Stadt zei -

gen die Bewegtheit ihres kulturellen Lebens ,
das in Freiburg , auf verpflichtender Tradi -
tion beruhend , pflichtbewußt und stark weiter -
getragen wird . L. Kl .

Aus dem Harmersbachtal
Der Gemeinderat von Zell am Harmersbach

beschloß die Anschaffung von Feuerwehrgeräten ,
wozu die Laudesfeuerwehrunterstützungskasse
einen Zuschuß gewährt . — Wegen Aufnahme
von Darlehen für die städtische Kleinsiedlung
wurde ein Vertrag mit der Deutschen Bau -
und Bodenbank unterschriftlich vollzogen . —
Die Bürgersteuer für das Jahr 1S35 wird
wiederum in derselben Höhe erhoben wie im
laufenden Jahre, ' es ist dies der fünffache Be -
trag des Reichssatzes .

Der RS . Deutsche Frontkämpferbund sStahl »
Helm ) hielt in Zell a . H . ein Kreistreffen ab ,
zu dem Landesführer Dr . Weuzl mit seinem
gesamten Landesstab erschienen war . Das Tref »
fen wurde eingeleitet mit einem Kamerad -
fchaftsabend , bei dem die Kreiskapelle mit -
wirkte . Der im Laufe des Abends gezeigte
Film „Die Hohenzollernstreife "

, fand begeisterte
Zuschauer . Das eigentliche Treffen in der
Turnhalle , zu dem sich über 300 Stahlhelmer
eingefunden hatten , wurde durch Kreisführer
Schmid eröffnet . Hierauf ergriff der Landes -
führer das Wort zu einer großangelegten Rede ,
die wiederholt dnrch Beifall unterbrochen
wnrde . Die Ehrung der alten Kämpfer des
Stahlhelms übernahm Exzellenz von Banst , ber
ihnen das Zeichen der „Alten Garbe " über -
reichte .

Mit einem schneidigen Vorbeimarsch vor dem
Landessührer fand das Kreistreffen seinen Ab -
schluß . Die ehem . Badischen Grenadiere der
Bezirksgrnvpe Gengenbach trafen sich in Ober -
Harmersbach zur Vezirkstagung . An den ge-
schäftlichen Teil schloß sich ein Lichtbildervor -
trag , ber interessante Bilder aus den Vor -
kriegstagen , von früheren Regimentstagen , so-
wie aus dem Karlsruher Armeemuseum zeigte .

I . L.

230jähriger Familienbesih
in Hesselhurst

Ein nicht alltägliches Jubiläum konnte die
Familie des Landwirts Michael Knauer fei -
eru . 230 Jahre befindet sich ihre Hofratte im
Besitz der Familie Knauer , die die am längsten
auf der gleichen Hofraite ansässige Familie ist.
Vorher war die Hofraite durch mehrere Ge -
uerationen hindurch Besitz des alteingesessenen
Geschlechts Hörder .
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Karlsruher Fußballtradition bewahrt sich
Phönix schlägt den bisher unbesiegten Tabellenführer Waldhof 2 : 1 / KFV . schlägt VM . Mannheim 2 : 0
Mühlburg erzwingt Punktteilung in Pforzheim / Freiburg — Neckarau Irl / 08 Mannheim — Karlsdors 2 : 0

GV . Waldhof -
Phönix Karlsruhe 1 : 2

5000 Zuschauer erlebten am Sonntag auf
dem Waldhofplatz eine Rieseuiiberraschnng .
Phönix Karlsruhe kam gegen den Tabellen -
führer des Gaues Baden . SB . Mannheim -
Waldhof , mit 2 : 1 (1 : 0) zu einem knappen ,aber nicht unverdienten Sieg . Leider nahmen
sowohl einige Spieler des badischen Gaumei -
sterS als auch ein Teil der Zuschauer diese
Niederlage nicht mit dem gebotenen sportlichen
Anstand hin . Schon während des Spieles
wurde weidlich „geholzt " und die Tempera -
mentsausbrüche auf den Rängen nahmen zu-
weilen recht unschöne formen an . Toll ging
es dann nach dem Schlußpfiff zu . Edi lFrei -
bürg ) war zwar zuaegebenermaßen kein erst -
klassiger Schiedsrichter , aber das berechtigt
auf keinem deutschen Sportplatz Spieler oder
Zuschauer zu einem solchen Skandal , wie er
sich auf dem Waldhofplatz am Sonntag abge-
spielt hat . Die Behörde wird sicher das Ihre
tun .

Das Spiel selbst war wenig schön. Phönix
begann das Spiel mit seiner bekannten Defen -
sivaufstellung : drei Verteidiger und drei Läu¬
fer . Damit nun konnte sich Waldhof absolut
nicht abfinden . Das Spiel war schon in der
ersten Halbzeit reichlich hart ? Leis von Wald -
Hof und der Läufer Noe von Phönix Karls -
ruhe — Phönix hatte übrigens erst-
mals Neuner (früher Aschaffenburg ) ans
Linksaußen stehen, während Waldhof ohne
Kiefer spielte — mußten wegen Verletzung
zeitweise vom Platz . Kurz vor dem Wechsel
erzielte Föry aus einem Eckball den Füh -
rungstreffer für Phönix . Unmittelbar nach
der Pause erhöhte der gleiche Spieler auf 2 :0.Mit Waldhof war es jetzt vorbei . Ein Teil
der Spieler verlor die Selbstbeherrschung .
Zwar gelang nach langer Belagerung des
Phönixtores Weidinger 16 Minuten vor
Schluß ein Treffer , aber zum Ausgleich reichte
eS nicht mehr .

Bei Waldhof versagte Bretzing , auch der
Sturm war nicht auf der Höhe . Die Verteidi -
gung war noch der beste Mannschaftsteil . Der
Karlsruher Stärke war ihre Taktik , vom
Anpfiff ab mit nur vier Stürmern , drei Läu -
fern und drei Verteidigern zu spielen . Zu -
dem waren die Verteidiger selbst auSgezeich-
net , ebenso Maier im Tor .

i . FE . Pforzheim —
VfB . Mühlburg 1 : 1

WaS nur wenige erwartet hatten , brachtenam Sonntag die Mühlburger zuwege , den
Pforzheimern zu Hause einen Punkt abzuknöp -
fen. Dieser Erfolg der Mühlburger ist um so
mehr anzuerkennen , als sie über eine Stunde
lang ohne ihren Torhüter Schönmeier spielen
mußten , der nach einem Zusammenprall mit
Rau verletzt ausschied.

Beinahe wäre den Gästen sogar noch in der
letzten Biertelstunde , in der sie klar in Front
waren , noch der Sieg geqlückt. In der 17 . Mi -
nute fiel überraschend Mühlburas FühruugZ -
treffer , als der Rechtsaußen Müller Ii im
Kampf mit Pforzheims linken Verteidiger sieg -
reich blieb , zur Mitte ging und überlegt an
Pforzheims Hüter vorbei einschoß. Der Aus -
gleich ließ nicht lange auf sich warten . In der
22. Minute nahm Fischer einen Strafstoß sei -
nes Vereinskameraden Reinhardt auf und
brachte den Ball durch körperlichen Einsatz ins
Tor . Nach etwa halbstündiger Spielzeit verlo -
ren die Gäste sodann ihren Torhüter . Nach der
Pause gaben die Gäste alles her , trotz eifrig -

.sten Bemühens blieb aber der Sieg versagt .
Bei den Mühlburgern gefiel besonders der

linke Verteidiaer Dienert , sehr gut spielte auch
Mittelläufer Moser und im Sturm die beiden
Müller sowie Holzigel . Von den Pforzheimern
»erdient Oberst besonders erwähnt zu werden ,in der Läuferreihe gefiel Schmidt .
FC . 0S Mannheim —

Germania Karlsdorf 2 : 0
DaS Mannheimer Zusammentreffen der bei-

den vadischen Gauliganeulinge brachte dem
FE . 08 Mannheim den erwarteten Sieg , den
ersten in dieser Spielzeit . Die Mannheimer
waren technisch eine Idee besser, spielten auch
im Feld stets leicht überlegen , aber Karlsdorf
wehrte sich recht tapfer und wurde erst in den
letzten 10 Minuten bezwungen . In der siegrei -
che« Elf schlug sich vor allem die Abwehr ganz
ausgezeichnet , auch beide Außenläufer waren
gut . dagegen ließ die Fünferreihe viele Wün -
sche offen . Viel zu spät stellte man den ver -
letzten Zöllner auf den Flügel , bann erst stell -
ten sich die Erfolge ein . Karlsdorfs stärkster
Mannschaftsteil war die Hintermannschaft , in
der vor allem der Mittelläufer Huber I wir -
kungsvoll in Erscheinung trat . Im Sturm
konnte nur der talentierte Mittelstürmer
Schlindwein n gefallen , außerdem zeichnete
sich der Rechtsaußen Klei » verschiedentlich

Oer erste Sieg des KFV.
VfR . Mannheim 2 : 0 niedergerungen

Die Erwartung , daß KFV . endlich auch mal
die herbe Krisis überwinde , das Mißgeschick
meistere , ist in Erfüllung gegangen . Die
Karlsruher Anhängerschaft war in beträcht -
lichem Aufgebot erschienen und ließ es auch ,
nachdem sich ihre Elf durch ein energisch opfer -
volles Spiel rasch die Sympathie errungen , an
Aneiferung nicht fehlen .

Die körperlich überlegene Mannheimer Elf
machte von vornherein dem schwächeren Gegner
gewaltig zu schaffen. Jeder einzelne Spieler
stand aber voll und ganz seinen Mann , jeder
gab restlos sein Bestes , und zwar erst recht,
nachdem

der geschlossene Zusammenhalt
schon nach AI Minuten den Führungstreffer
einbrachte . Nachdem bald darauf ein weiterer
Torerfolg erkämpft war , kam bei den Mann -
heimern der zuvor aezeigte Elan ins Hinter -
treffen . Bei der Karlsruher Anhängerschaft
brach sich die Ueberzeugung Bahn , daß ihre
Mannschaft sich nunmehr den schon im ersten
Kampfabschnitt errungenen Borsprnng nicht
mehr entreißen lasse . Auch in der Zweiten
Spielhälfte hielt sich die ungebrochene Kampf -
kraft der KFV .- Elf . Der Gegner hatte sich wei¬
terhin scharfer Angriffe zu erwehren , anderer -
feits verrieaelte die sichere Karlsruher Abwehr
einen Erfolq des GeanerS , der von dem
Kampfaeist der Karlsruher sichtlich deprimiert
war . Der Freiburger Schiedsrichter Bräu -
tiaam amtierte , von Kleinigkeiten abgesehen,
»nsriedenstellend . Es stellten sich ihm folgende
Mannschaften :
KFV .

Stabiler
Naael Jmmel

Gelm Wünsch Siceard 1
Benz Seubert Damminger Ahl Schneider
Stri - bina«? Tbeovald Lanaenbcln ftilrft Simon

Mauz Kamenzien Schalk
Hohselder Schmoll

Schneider
BfR . Mhm .

Oer Spielverlauf
Mannheim , sich zuerst zusammenfindend ,

wartet sofort mit gefährlichen Anariffen auf .
KFV . ist reichlich nervös , den Aktionen fehlt
noch die Geschlossenheit. Ein Strasball von
Ahl prallt an der zahlreichen "Mannheimer
Verteidigung ab . Benz kommt mit einer
Flanke aut herein , es wird die erste und
zweite Ecke erzielt , die nichts einbrlnaen .
Dann bedrängen die Mannheimer das KFV .-
Tor . Besonders sind es die beiden schnellen
Flügel , die vorzugsweise ins Gefecht qefchickt
werden und die Mannheimer Anariffe vor -
tragen . Der aufmerksamen KFV .-Verteidi -
gung gelingt es , alle Situationen zu meistern .
Vor dem Mannheimer Tor ist immer wieder

Benz der gefährliche Durchreißer , der sich,
ebenso wie der neue Mittelstürmer des KFV .,
auf seinem Platze sehr gut zurechtfindet : ein
Flankenball von Benz springt von der Quer -
latte zu Ahl , dem es nicht gelingt , diese gute
Chance zu nützen . Auch ein folgender 18 -
Meter -Strafstoß von Ahl verfehlt sein Ziel .
Dann aber wird der Bann gebrochen : In der
21. Minute

schiebt Ahl auf Vorlage von Senbert
daS erste Tor

Das bringt Begeisterung in die „Ränge "
und neuen Schwung ins Spielgeschehen . Be -
sonders Benz schafft mit seinen guten Flan -
ken immer ernste Situationen vor dem VfR .-
Tor . In der 2g. Minute ist es Schneider , der
mit einer Vorlage durchrast : seinen schönen
Flankenball verwertet

Damniugcr zum zweite » Treffer
KFV . schraubt bei leichter Ueberlegenheit daS
EckverhältniS auf 6 : 2. Trotz dieser Ueber¬
legenheit bleibt die Mannheimer Läuferreihe
fälschlicherweise in der Defensive . Daher
komnit auch der VsR . -Sturm , trotz größter
Anstrenanng zu keinem Erfolg . Auch ein IS -
Meter -Strafstoß kann nicht verwertet werden .
Schließlich werden

beim Stande vo» 2 : 0
die Seiten gewechselt.

Nach Wiederbeginn erzwingt VfR . sofort
die 4. und 5. Ecke. Auf der Gegenseite streicht
eine Schneiderslanke knapp über die tat -
bereiten Köpfe von Seubert und Benz . Mann -
heim drängt stark auf Verbesserung des Re -
sultatS : in der 84 . Minute entsteht ein aanz
aefährlicheS Gedränge vor dem KFV .-Tor .
Mit Glück kommt der Ball aus dem Gefah »
renbercich . Dann wird daS Spiel auf eine
Minute zum

Gedenke » der Tote »
unterbrochen . Ein ganz gefährlicher Husaren -
ritt von Langenbein endet mit scharfem Schuß
in Stadlers Händen . Darauf hebt Schneider
eine Benz - Flanke hoch über den Kasten.
Mannheim versucht immer wieder dem Spiel
eine andere Wendung zu geben , doch werden
alle Kräfte in Einzelaktionen verzettelt .
Nachdem Ahl verletzt ausgeschieden ist , kam
das KFB .-Tor einige Zeit unter Druck . Die
zweckmäßigerweise verstärke KFV . - Verteidi -
gung versteht auch diesen Druck zu meistern .
Drei Minuten vor Schluß hat KftV . noch ein¬
mal eine gute Torgelegenheit , als der durch-
aelaufene Schneider an Damminger vorlegt ,
der leider verschießt . Der Schlußpfiff sieht
Mannheim im Angriff , das mit Glück um
eine höhere Niederlage herumgekommen ist.

durch gutes Flanken aus . Mit etwas mehr
Glück hätten die Gäste den einen oder anderen
Treffer erzielen können , denn ihre wenigen
Anariffe waren immer sehr gefährlich .

Nach einer torlosen ersten Hälfte , in der ein
von Schlindwein II erzieltes Tor u . E . zu Un -
recht nicht anerkannt wurde , kam Mannheim
immer besser ins Spiel , erzielte aber nur
einige Ecken . In der 36. Minute konnte dann
ein Gästeverteidiger einen guten Angriff der
Mannheimer nur durch unfaires Spiel stop -
pen : den Elfmeter schoß Arnold sicher ein . Der
gleiche Spieler lenkte wenig später eine Vor -
läge Zöllners zum 2 : 0 ein . Schiedsrichter
war Fries , Baden - Baden .

FC . Freiburg — VfL. Neckarau 1 : 1
Die Neckarauer hinterließen in Freiburg

einen guten Eindruck . Es ist nicht zuviel ge-
sagt , wenn man die Neckarauer als die beste
Mannschaft bezeichnet, die bisher in Freiburg
gastierte . Ein ganz großes Spiel lieferte der
linke Läufer Größle , wie überhaupt die
Gästeläuferreihe der Freiburger Halfreihe
weitaus überlegen war .

Bis in die zweite Hälfte hinein gab Neckar-
au den Ton an , dann machten sich jedoch Er -
müdungserscheinungen bemerkbar , da sich die
Gäste in der ersten Halbzeit zu stark veraus -
gabt hatten . Die Freibnrger lieferten im
Verhältnis zu , früheren Spielen eine etwas
mäßige Partie . Nur ihrem schönen Endspurt
ist es zu verdanken , daß der Ausgleich noch
erzielt werden konnte . In der 20 . Minute
kamen die Neckarauer durch ihren Halblinken
Klamm nach einer schönen Flanke von rechts
zum Führungstreffer . Nach der Pause legte
sich ein dichter Nebelschleier über das Feld , so
daß dem Spielgeschehen nur noch schwer zu
folgen war . Die Freiburger kamen langsam
aus , da sich Neckarau darauf beschränkte, den
Vorsprung zu halten . In der LS . Minute

erhielt dann Müller nach einer minutenlan -
gen Drangperiode vor dem Neckarauer Tor
den Ball und schoß zum Ausgleich ein . Tie
letzten 20 Minuten gehörten ganz den Frei -
burgern . — Vor 2500 Zuschauern leitete Kel¬
ler (Karlsruhe ) ganz ausgezeichnet .

Stand der Spiel «
Sp . Tore Pkte .

SpV . Waldhof 8 17 : 7 lg
FC . Freiburg 8 13 : 6 12
VfL . Neckarau 8 19 : 10 11
Phönix Karlsruhe 8 16 : 9 11
FC . Pforzheim 8 17 : 9 9
VfR . Mannheim 8 17 : 16 7
VfB . Miihlburg 8 12 : 16 7
Karlsruher FB . 8 7 : 9 5
08 Mannheim 9 10 : 82 8
G ^ m -' nia Karlsdors 8 4 : 18 2

Gau Südwest :
Wormatia Worms — Kickers Offenbach 2 : 1 .
Saar 05 Saarbrücken — Eintracht Frankfurt

2 : 2 ( 1 : 1 ) .
FSV . Frankfurt — Union Böckingen 4 : 0.
Bayern München — Jahn Regensburg 2 : 2.
Sp .Vg . Weiden — 1. FC . Nürnberg 3 : 8.
BC . Augsburg — Wacker München 5 : 1.

Gau Württemberg :
Stuttgarter Sportklub — SSV . Ulm 2 :3

Ga « Bayern :
SpVg . Weiden — FC . Nürnberg 3 :3
ASV . Nürnberg — 1860 München 2 :0
BC . Augsburg — Wacker München 5 :1
Bayern München — Jahn Regensburg 2 :2
FC . Schweinfurt — Schwaben Augsburg 6 :0.

ReprLseutativfpiele
Gau Württemberg — Gau Südwest 6 :3

Gau Mitte — Gau Nordhofen 1 :2

Südwest hoch geschlagen
Württemberg — Südwest 6 :8 <2 :8)

Die Verlegung des GaufpieleS Württemberg
— Südwest nach Göppingen hat sich gelohnt .
Dieses Fußballspiel war für die Industriestadt
und ihre Umgebung ein großes Ereignis . 6000
Zuschauer bedeuten für den Platz des SV .
Göppingen einen Rekord .

In der ersten Hälfte spielten die Wücttem -
berger etwas zusammenhanglos , nach dem
Wechsel jedoch operierten die Schwaben so ge-
schickt , daß sie das Spiel vollkommen überlege »
gestalteten . Von der Südwestmannschaft konnte
nur Hergert einigermaßen gegen das kluge
und taktisch hervorragende Spiel der Württem -
berger ankommen . Die württembergische Mann -
schast hatte keinen schwachen Punkt , all« elf
Leute spielten gleichgut.

Die »eu» Tore . . .
Ueberraschend gab Württemberg ansangS de»

Ton an . Schon in der 4. Minute brachte Koch
die Schwaben durch einen 16- Meterschuß t»
Front . Südwest drehte aber dann stark auf
und erzwang auch in der 8 . Minute durch eine »
Strafstoß Markerts den Ausgleich . Der gleiche
Spieler brachte die Gäste wenig später in Füh »
rung . Nach einer Viertelstunde wurde Speidel
im Südweststrafraum unfair gelegt , ohne daS
der Schiedsrichter den fälligen Elfmeter gab .
Württemberg kam dann durch Handtke zum
Ausgleich . Die Gäste gingen jedoch vor der
Pause durch Fuchs , der sich geschickt durchsetzte,
wiederum in Führung . — Nach der Pause
spielten die Württemberger wie ausgewechselt .
Der Ball lief von Mann zu Mann , und die
Gäste wurden die ganze Spielzeit in ihre Hälfte
zurückgedrängt . Koch erzielte in der 13. Mi -
nute den Ausgleich , in regelmäßigen Abstän -
den fielen dann durch Speidel (17. Minute ),
Schrode (25. Minute ) und Euchenhofer (39. Mi¬
nute ) die weiteren Tore für Südwest . Kraichauf
(Nürnberg ) hatte nicht seinen besten Tag . Er
gab einige Fehlentscheidungen , brachte daS
Spiel jedoch noch gut über die Zeit .

Sröffimngsfkispringei,
am Zugspchplatt

Birger Ru »d sprjn » t 85 Meter
Mit dem traditionelle » ErössnungSspringen

am Zugspitzplatt wurde auch in diesem Jahr
wieder am Sonntag die deutsche Wintersport »
zeit eingeleitet Hunderte von Zuschauern , un »
ter ihnen auch der ReichSsportführer und zahl »
reiche Ehrengäste von der Tagung deS Olym -
viakomiteeS hatten sich dazu auf Deutschlands
höchstem Skigebiet eingefunden . Bei herrlichem
Sonnenschein gab es zwar weniger Schnee al »
sonst : trotzdem befand sich die unterhalb des
Schneefernerkopfes errichtete Schanze in bester
Verfassung .

Unter den 76 Svringern war der norwegische
Trainer Biraer Rnnd , der ebenso wie sein
Landsmann Johnsen für den SC . Partenkir¬
chen startete , der beste . Mt Sprüngen von 31,5,
34 und 35 Metern erreichte er mit 337,8 bei
weitem die beste Note des Tages und brachte
damit den Zugspitzlokal für dieses Jahr in sei -
nen Besitz. Den zweiten Platz belegte Johnsen
mit der Note 316 .9 vor Stoll , Berchtesgaden ,
und Meinel , Augsburg . In der Klasse II kam
Hans Reiser , Garmisch , mit Note 286,1 auf de »
ersten Platz .

SC . Riessersee verlor in Paris
Der SC . Rissersee erlitt in Paris im Weit -

bewerb um den Europa - Pokal im Eishockey
durch Stade Francais eine überraschend hohe
Niederlage mit 7 : 1 (0 :0 , 2 :0 , 5 : 1 ) . Die Deut »
schen wurden vom Publikum stürmisch be-
grüßt als sie in der Arena erschienen unS
dann den Deutschen Gruß entboten . Im ersten
Drittel konnte Eaainger im deutschen Tor süv
seine prachtvolle Abwehr manchen Sonderbei -
fall ernten Im zweiten Spielabschnitt brachte
der Kanadier Gaanon die Franzosen durch
zwei Treffer in Führung und im Schluß -Drit -
tel war der gleiche Snieler noch zweimal und
Resson , Chare und Cadorette je einmal er -
folgreich , während Niessersee diesem Torfege «
nnr den Ehrentreffer durch Keßler entgegen -
setzen konnte .

Zum zehntenmal Gilberschildsieger
Brandenburg schlug Bade » im Endspiel

Nach wie vor muß Berlin als die Hochburg
im deutschen Hockensport bezeichnet werden .
Den Beweis dafür erbrachte das am Toten -
fonntag in Berlin ausgetraaene Endspiel u»
den Silberschild , das der Verteidiger Bran -
denbnrg mit 7 :2 (4 :1 ) gegen die Mannschaft deS
Gaues Baden/Württemberg gewann . Wohl
hatte man schon vor dem Spiel den Berliner «
die besseren SiegesauSsichten eingeräumt , aber
der hofi« . in sicherer Manier erkämpfte Erfolg
kam selbst den Einheimischen etwas über -
raschend.
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«Spiele der VezietSttsa
Frankonia — Spvg . Bade « -Baden 2 : 4

Stark ersatzgeschwächt mußten die Fran -
konen dieses Spiel gegen den Tabellenletzten
bestreiten , was aber für die Niederlage keine
Entschuldigung ist .

Die erste Halbzeit gehörte ausschließlich den
Schivarzgrünen , und Baden -Baden hatte
nichts zu bestellen . In der 33. Minute gelingt
es dem Linksaußen Frankonia , den Füh -
rungstresfer zu erzielen . Eine große Serie
Gelegenheiten , um vor Halbzeit eine Tor -
zahl von 3 bis 5 zu erzielen , waren bei dem
Platzbcsitzer vorhanden ? aber der ^- turm
arbeitete derart zerfahren , daß die Abwehr
für die Gäste eine leichte Sache war . Zwei
Minuten vor Halbzeit holt Baden ein Tor
auf und kann dank des nun aufkommenden
Elans noch die Führung übernehmen . Die
zweite Spielhälfte sieht die Frankonen wieder
stark im Angriff , nnd bald steht die Partie
Nemis . Aber der Führungstreffer will nicht
gelingen . Die Frankonen spielen jetzt fchlech-
ter denn je , aber dafür um so lauter , worin
sich einige Spieler besonders hervortun . Die -
sen Wirrwarr beniitzen nun die Gäste und
können eine Viertelstunde vor Schluß zwei
weitere schöne Tore und damit die ersten
Punkte in dieser Saison holen .

FB . Daxlande » —Phönix Durmersheim 1 :1
Die beiden Tabellennachbarn (Durmersheim

an vierter , Daxlanden an fünfter Stellet lie -
ferten sich gestern auf dem Daxlander Platze
ein schönes , im ganzen ausgeglichenes Spiel .
Anfänglich sah es allerdings nicht sehr rosig
für die Daxländer aus , denn die Gäste , unter -
stützt vrn dem sehr starken Rückenwind , sehten
das Tor der Daxländer unter starken Druck
Bald aber machte sich die bessere Technik der
Platzbesitzer bemerkbar , und wenn auch nicht
zahlenmäßig , doch in der Gefährlichkeit der An -
griffe hatten die Durmersheimer manche An -
griffe abzuwehren , wobei einmal die Torlatte
der letzte Netter war . Nach 25 Minuten Spiel¬
dauer köpfte dann Daxlandens Mittelstürmer
einen Eckball schön zum Führungstor für die
Gastgeber ein , wobei es dann trotz wiederhol -
ten Drängens seitens der Gäste bis zur Pause
blieb .

Hatte man nach dem bisherigen Spielner -
lauf für die zweite Spielhälfte eine deutliche
Ueberlegenheit der Daxländer erwartet , so sah
man sich hierin enttäuscht , denn bei nachlassen -
dem Wind , der den weiteren Spielverlauf
kaum noch beeinflußte , erzwangen die Gäste
ein ebenbürtiges , teilweise sogar überlegenes
Spiel und stellten in der 13 . Minute durch
verwandelten Händeelfmeter den Ausgleich
her . Auch in der Folgezeit setzten die Dur -
mersheimer durch ihr eifriges , raumgreifendes
Spiel bei starkem Flügeleinfatz den Daxlan -
dern ebenso heftig zu . wie diese den Gästen ,
doch zu weiteren zählbaren Ersrlgen reichte es
gegenseitig nicht und stellt somit das 1 :1 -Resut -
tat den gerechten Spielausgang dar . - ck.

Die Tabelle .
Gruppe I

Spiele Tore Punkte
Rastatt 10 49 : 10 19
Forchheim . . . . 10 23 : 18 14
Beiertheim . . . . 10 31 : 19 12
Durmersheim . . . 9 17 : 15 11
Daxlanden . . . . 9 20 : 13 10
Kuppenheim . . . . 9 21 : 22 9
Neureut . . . . . 9 18 : Ig 8
Hagsfeld 9 13 : 20 7
Frankonia 9 16 : 21 5
VfB . Baden - Baden . 9 11 : 37 5
Spvgg . Baden - Baden 9 9 : 37 2

Gruppe II
Birkenfeld . . . . 9 19 : 10 14
Germ . Brötzingen . . 10 27 : 9 14
Enzberg 10 27 : 14 14
Niefern 11 28 : 18 14
Germania Durlach . 10 21 : 19 11
Eutingen 10 12 : 12 10
Weingarten . . . . 10 16 : 19 10
Mühlacker 10 17 : 18 9
VfR . Pforzheim . . 8 14 : 16 8
Ballfpkl . Pforzheim . 11 15 : 21 8
Germania Forst . . 9 10 : 2V 6
Sportkl . Pforzheim . 10 5 : 34 0

VfB . Badeu -Babe « — Hagsfeld 2 : 0.
Der VfB . Baden -Baden hat es seinem

Bruderverein aus der Bäderstadt gleichgetan ,
und zwei wertvolle Punkte zu Hause behal -
ten . Nach wechselvollem , schönem Spiel , bei
dem die Gäste aus Hagsfeld sich von der
besten Seite zeigten , verlief die erste Halb -
zeit torlos .

Eine Viertelstunde nach Wiederbeginn kann
der Halbrechte des VfB . unter dem Jubel
des Publikums den Führungstreffer erzielen .
Nun ist der Baden - Badener Sturm kaum
mehr zu halten . Schuß aus Schuß kommt auf
das Hagsfelder Tor . In dieser Serie ist der
Halblinke des Platzbesitzers noch einmal er -
folgreich , und endlich hat auch einmal wieder
VfB . Baden - Baden feinen Anhängern eine
Freude bereitet .

Rastatt —Forchheim 5 :0
Rastatt setzte am gestrigen Sonntag seinen

Siegeszug fort , und über 1000 Zuschauer waren
Zeuge eines schönen Kampfes , aus dem Rastatt
als sicherer Sieger hervorging .

Es ist ein schönes Geschenk der Mannschaft
an seinen Verein , der am Samstag sein
30jähriges Bestehen feiern konnte . — Die
Tabellenführung mit 5 Punkten Vorsprung
vor dem Zweiten . Schon in der ersten Spiel -
Hälfte konnte Rastatt mit 2 :0 führen , und auch
die Forchheimer hätten einen Erfolg verdient
gehabt , aber die Hintermannschaft der Murg -
täler war nicht zu schlagen . In der zweiten
Svielhälste wurde die Ueberlegenheit Rastatts
noch deutlicher und Forchheim glaubte , durch
hartes Spiel seine Lage verbessern zu können ,
was von dem Schiedsrichter aber sofort ab¬

gestellt wurde . In gleichen Zeiträumen erzielt
Rastatt noch drei weitere Trre . während
Forchheim der Ehrentreffer versagt blieb .

Neureut —Kuppeuheim 0 :3
Eine Ueberraschung . die sich die Neureuter

hätten nicht träumen lassen , ist die gestrige
Niederlage auf eigenem Platze . Bielverspre -
chend war der Anfang , doch die Knppenheimer
Hintermannschaft war nicht zu schlagen . Die
erste Spielhälfte verlief torlos .

Immer noch stark werden die Kuppenheimer
unter Druck gehalten . Nach ungefähr 15 Mi -
nuten Spielzeit erzielen die Kuppenheimer , die
nun besser aus sich herausgehen können , den
Führungstreffer . Abermals geht Neureut mit
der ganzen Mannschaft in Front , und Kuppen -
heim muß sich aus Abwehr einstellen . Nun
wechseln die Kuppenheimer ihre Taktik . Grei -
fen forsch an , und zwei weitere Tore sind die

Ausbeute einer mit aller Energie auf Steg
spielenden Mannschaft .

6piefcö3uöeni>
Auf dem KFV .-Platze standen sich gestern die

A I -Jugendmannschaften des FC . Südstern und
KFV . gegenüber und zeigten ein überaus schnelles ,
in allen Teilen fair durchgeführtes Spiel . Befon -
der ? die beiderseitigen Hintermannschaften waren
in der Abwehr ausgezeichnet . KFV . war im Sturm
etwa ? entschlossener und konnte das Treffen mit
3 :0 für sich entscheiden . Nach Beendigung des
Spiels richtete Kreisjugendführer Sotek an die
Jugendmannschaften die Ermahnung , neben der
Pflege des Sports die echte Kameradschaft auch
gegenüber dem Gegner als erste Aufgabe in der
Sportbewegung zu betrachten und zu pflegen .

Resultate :
KFV . A I gegen Südstern A I 8 :0
KFV . B I gegen Phönix B I 3 : 1
KFV . B II gegen Ettlingen B 2 : 1

i. © I gegen Ettlingen C 10 :2
C II gegen Phönix C II 2 : 1

Handballkämpfe im Gau Baden
Gauklasse

Die Ergebnisse :
Tv . Ettlingen — SpV . Waldhof 2 : 12
TSpV . Nußloch — FC . 08 Mannheim 11 :8
Tgd . Ketsch — Tv . 62 Weinheim 7 :4
Tv . Hockenheim — Tschst . Beiertheim 6 :8

Die Meistermannschaft Waldhof kam ohne
Spengler nach Ettlingen , dessen Fehlen sich beut -
lieh bemerkbar machte . Trotz des zahlenmäßig
hohen Sieges , der übrigens dem Spielverlauf nicht
ganz gerecht wurde , zeigten die Gäste keine über -
ragende Mannschaftsleistung . Ettlingen hatte
ebensoviel vom Spiel , konnte sich aber vor dem
Tore nicht durchsetzen und verschoß sehr viel . Der
Ersatztorwart hielt sich wacker und machte manch
gefährlichen Angriffe Waldhofs zunichte , in der
zweiten Halbzeit wurde er etwas überlastet , da
seine Vorderleute das Tempo nicht mehr durch-
hielten .
Tabelle

Tgd . Ketsch
SpV . Waldhof
TSpV . Nutzloch
Tv . 62 Weinheim
Phönix Mannheim
Tschft . Beiertheim
VfR . Mannheim
FC . 08 Mannheim
Tv . Hockenheim
Tv . Ettlingen

BezirkSklaffe I
Staffel l : Tv . Rheinau — Tv . 46 Mannheim 5 : 10

Tv . Friedrichsfeld — Jahn Neckarau 6 : 10
07 Mannheim — Polizei Mannheim 7 :12

Staffel II : Tv . Rot — Tgd . St . Leon 4 :4
Tv . Handschuhsheim — Jahn Weinheim 5 : 11
Tv . Leutershausen — Tbd . Hockenheim 4 :4
Tv . Brühl — Polizei Heidelberg 2 :6

Bezirksklasse II
Polizei Karlsruhe — Tbd . 79 Pforzheim 13 :4
Tv . 46 Karlsruhe — Tbd . Rotenfels 9 : 16
Tv . 46 Bruchsal — DJK . Kronau 6 :6
Tv . Rastatt — Polizei Pforzheim 9 :5
Polizei Karlsruhe hat mit einem überlegenen

Sieg über die Pforzheimer Gäste ihre führende
Stellung weiter gefestigt . Ganz unerwartet die
hohe Niederlage des KTV . 46 durch den Turner »
bund Rotenfels , für die in der Hauptsache die
Schwäche des Torwarts verantwortlich gemacht
werden muh . Als zweite Ueberraschung mutz der
Punktverlust des Tv . 46 Bruchsal auf eigenem
Platze gegen DJK . Kronau festgestellt werden , der
um so weniger erwartet werden konnte , als ersterer
in letzter Zeit auch auswärts hohe Siege erfocht .

Spiel » Tore Punkte
7 62 :28 14
6 58 : 17 12
7 59 :35 10
7 45 :41 7
5 34 :22 6
7 52 :61 5
5 29 :31 4
7 35 :64 4
8 26 :54 2 '
7 28 :75 2

Spiele Tore Punkte
Polizei Karlsruhe 8 81 :39 16
Tv . 46 Bruchsal 7 75 :41 11
Tschft . Durlach 6 51 :37 8
DJK . Kronau 7 44 :40 8
Tv . 46 Rastatt 7 53 : 50 7
Tgd . Daxlanden 7 40 :45 7
Tbd . 79 Pforzheim 8 48 :57 7
Tbd . Rotenfels 7 51 :63 6
KTV . 46 7 40 :86 1
Polizei Pforzheim 8 83 :61 1

Kreisklasse Karlsruhe

Kreisklasse I
Tv . Ettlingenweier — Nordstern Rintheim 5 :4
Tv . Grünwinkel — Tv . Rintheim 8 :7
Tv . Grötzingen — Postsportverein 9 :6

Kreisklasse II
Karlsruher Fußballverein — Tv . Etzenrot 2 :5
Reichsbahn — Langensteinbach 8 : 5

U . Mannschaften
Ettlingenweier — Nordstern Rintheim II 5 : 10
Tv . Grötzingen — Postsportverein 0 :7

Jugend : Tv . Grötzingen — Postsportverein 6 :3
MTV . — Tv . Linkenheim 8 :1
KTV . 46 — Tv . Rüppurr 7 :4

Frauen : Wolff u . Sohn I — Wolff n . Sohn Ia 2 :0
Gräbener Mühlburg — KTV . 46 5 :11

Privatspiele
Grünwinkel Jugend — Tv . Rintheim Jugend 8 : 7
Grünwinkel Schüler — Tv . Rinth . Schüler 3 : 10

Pokalspiele am 6 . Januar
Bezirksklasse und Gauliga greifen erst später ein .

Der deutsche Futzballsport wird in Zukunft um
einen wertvollen Wettbewerb bereichert sein : um
den Pokalwettbewerb für Vereinsmannschaften .
Reichssportführer von Tschammer und Osten hat
bekanntlich einen wertvollen Pokal gestiftet , der
erst dann in den Besitz eines Vereins übergehen
wird , wenn er dreimal hintereinander oder vier -
mal außer der Reihe gewonnen wird .

Di « erste Pokalrunde steigt am 6 . Januar , und
zwar zunächst innerhalb der Gaue für die Kreis -
Nassen . Die nächsten Runden innerhalb der Gaue
sind für den 2. Februar und 3. März vorgesehen
und jeder weitere erste Sonntag im Monat bleibt
für den Pokal - Wettbewerb frei . Es ist damit zu
rechnen , dah schon am ersten Aprilsonntag die
Vereine der Bezirksklasse eingreifen und entspre -
chend später dann die Mannschaften der Gauliga .
Bei der Festsetzung der Gegner entscheidet das
LoS. Neutrale Plätze bzw . Spielorte kommen erst
für die Schlußrunden in Frage . Das Endspiel soll
im Dezember stattfinden .

Hallentennis Mannheim— Berlin
Berlin führt am ersten Tag 2 : 0

DaS Wochenende stand in Mannheim im
Zeichen des Hallen -Tenniskampfes Mannheim
— Berlin . Der Kampf bekam öaöurch eine be -
sondere Note , baß auf Berliner Seite Gott -
sried von Cramm und Heinrich Henkel spielten .
Trotz der verhältnismäßig hohen Eintritts -
preise war doch ein recht zahlreiches Publikum
erschienen , das vor allem unseren deutschen
Tennismeister sehen wollte .

Der erste Tag brachte den Berlinern eine
2 :0-Führung . Henkel siegte gegen Dr . Büß in
drei Sätzen mit 6 : 4, 3 :6 , 6 :3 , während Gottsr .
v . Cramm in zwei glatten Sätzen mit 6 :2, 6 :0
gegen Wetzel siegreich war .

Sport in Kürze
Dr . Karl von Halt sowie eine große Anzahl

führender Persönlichkeiten aus Regieruugs -
kreise » und des Sports besichtigten am Sams -
tag » och einmal die Sportanlagen für die
Olympischen Winterspiele 1936 in Garmisch -
Partenkirchen .

♦
Einen Blitzsieg errang der Bonner Halb »

schwergewichtler Adolf Heuser am Freitag -
abend im Berliner „Neue Welt -Ring " . Der
Westdeutsche erwischte den Franzosen Vanelard
schon zu Beginn mit einem Volltreffer und
» ach zwei Minuten mußte sich Vauclard aus -
zähle » lassen .

*
Bei dem Ztägigen internationale « Schwimm »

fest des Düsseldorfer ! Schwimmvereins 98 ge¬
lang es der Holländerin Rika Mastenbroek ,
einen neuen Weltrekord aufzustellen . Im 100»
Meter -Rückenschwimmen erzielte sie die neue
Rekordzeit vou 1.16,8 Min . und unterbot da -
mit die bisherige Höchstleistung der Amerika -
nerin Ellionor Holm mit 1.18,2 Mi » , ganz be »
trächtlich .

*
Bei einem Kraftfportabend des SC . Angnste

Augsburg wurden zwei neue deutsche Gewichts »
heberekorde erzielt . Deutsch , Augsburg , verbes -
serte seine eigene Bestleistung im beidarmigen
Stoßen im Halbschwergewicht von 300 aus 305
Pfund n . der Münchener Schuster im Bautam »
gewicht ebenfalls feine eigene Höchstleistung im
beidarmigen Drücke » vou 170 aus 172 Pfund .

*
I » HelsingforS gewannen die Finnen mit

434,7 :424,8 Punkten eineu Kuustturuläuder »
kämpf gegeu Ungarn .

*
Bei einem Kreistnrnkampf in Radolfzell

blieb der Tnrnkreis Hegan -Bodenfee über de«
Turukreis Breisgau mit 57155 Punkten gege «
542 X Punkten siegreich . Bester Einzeltnrner
war Beckert , Neustadt .

*
Elsworth Biues gewann das internationale

Berussspielertennisturnier in Wembley mit
fünf Siegen vor dem deutschen Meister HanS
Niißlein , dem Amerikaner Tilden , Plaa -Frank «
reich und Barues USA .

1935 wieder Bundespokal
Nach zweijähriger Pause werden im deutschen

Fußballsport auch wieder die Kämpfe um den Buu -
despokal , den ewigen Wanderpreis des Deutschen
FußballbundeS , aufleben , nur daß er nicht mehr
von den Landesverbandsmannschaften , sondern von
den Vertretungen der 16 Gaue bestritten wird .

Für die neuen Bundespokalspiele liegen bereit »
die Termine fest :

Vorrunde : 6 . Januar ; Zwischenrunde 3 . Fe -
bruar ; Vorschlußrunde : 3 . März ; Endspiel : 23.
Juni .

Voxländerkampf Aeutschlandpolen11:5
Etwa 8000 Zuschauer mögen es gewesen sein ,

die am Samstagabend in der riesigen Halle 5
des Ausstellungsgeländes in Essen dem deutsch -
polnischen Boxländerkamps anwohnten . Eine
unliebsame Ueberraschung bereitete Rappsilber ,
Frankfurt , der im Fliegengewicht drei Pfund
Uebergewicht hatte . Trotz emsiger Versuche
„Gewicht zu machen " war er am Kampsrbend
doch noch 50 Gramm schwerer als sein Gegner .
So fielen schon zwei Punkte an die Polen , ehe
die Kämpfe Überhaupt begonnen hatten . Die
Polen brachten eine sehr starke Mannschaft mit ,
die den Deutschen das Leben sauer machte .
Aber schließlich kam unsere Nationalmannschaft
doch noch zu einem 11 :5 - Siege .

Rappsilber , der wie schon erwähnt , Ueber -
gewicht hatte , gestaltete seinen Kampf gegen
Rotholz im Fliegengewicht unentschieden . Beide
Punkte fielen jedoch an Polen . Im Bantam -
gewicht holte Stasch durch einen Punktsieg über
Forlanski zwei Punkte auf und stellte den
Gleichstand her, ' 2 :2. Noch einmal konnten die
Polen in Führung gehen . Im Federgewicht
unterlag der sich tapser wehrende Aring nach
Punkten . 4 :2. Durch einen sehr hohen Punkt -

sieg von Schmedes im Leichtgewicht über den
polnischen Vertreter Banasiak kam die deutsche
Staffel wieder auf 4 :4 heran . Dann holte im
Weltergewicht Campe für Deutschland die Fllh -
rung heraus , die auch nicht mehr abgegeben
wurde . Campe kam über Misiurewiez zu einem
verdienten Punktsieg . 6 :4 . Im Mittelgewicht
trennten sich nach einem sehr schönen Kampf
Schmittinger und Chmielewski unentschieden .
7 :5. Im Halbschwergewicht holte Figge wieder
zwei Punkte für Deutschland nach einem über -
legen durchgeführten Kampf gegen Karpinfki .
9 :5 . Das Schwergewicht sah ebenfalls , den
deutschen Vertreter im Vorteil . Runge war
seinem polnischen Gegner Krenc weit über -
legen . Endergebnis 11 :5 für Deutschland .

Der Reichssportführer hat dem Polizeisport »
verein Essen , dem Ausrichter des Boxländer -
kampses , folgendes Telegramm gesandt :

„Wünsche dem Boxländerkampf Deutschland -
Polen einen harmonischen Verlauf und unseren
Sportkameraden aus Polen einen sie besrie -
digenden Aufenthalt in unserem Vaterland .
Heil Hitler ! gez . von Tfchamer -Osten ."

Aeusel boxt in London

Walter Nensel . ? e« Harveq .
der bervorraaende deutsche Schwergewichtler . ExsKwcraewiKtsmeister des britischen Weltreiche»,

ti « beut « in der Londoner Wembleo -Areua einander aeaenüberstebc »
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Gib dein Opfer zur Saarwinterhilfe .'
Erwirb das Saar -Jahrbuch 1385 l

Zeitungsverbote , französische Schulpropa -
ganda , Ausweisungen , Gesinnungsdruct . . .unter Dutzenden solcher Schikanen leibet un -
sere Westmark nun schon seit 16 Fahren ! Ein -
einhalb Jahrzehnte kämpft die deutsche Saar
um ihr Recht und ihre Zugehörigkeit zum
Mutterlands !

Nie wird das Reich diese Opferbereitschaft
vergessen , sondern mit aller Kraft an dem Wie -
deraufbau der Saar nach ihrer Heimkehr ins
Reich arbeiten !

Bis zum 13. Januar 1S38 aber wollen wir
alles tun , was die Not unserer Brüder an der
Saar lindern kann . Was die Saar seit ihrer
Trennung vom Reich geopfert , wollen wir nach
Kräften schon beute wettzumachen beginnen !

Keiner soll daher fehlen , wenn es gilt , einen
kleinen Beitrag zur Saarhilfe zu opfern ! In
jedem Wohn - und Arbeitsraum soll das Saar -
Jahrbuch Aufnahme finden . Jeder deutsche
Bolksgenosse erwirbt das Saar -Jahrbuch 1935 !
Preis 1 RM ., zu haben in jeder Buchhand -
lung .

Wetternachrichtendienst
der Wiirttcmbergischen Landcswetterwarte

Stuttgart
Borausiicktliche Witterung bis heute abend :

Vielfach Nebel , sonst aufheiternd .

Hast du schon geopfert ?
Spenden für das Winterhilfswerk

Evgk . lnth . Gemeinde Baden -Baden 90 RM . . A .
Scheller . Karlsruhe 80 RM . . Emil Ros . Karlsruhe
Papiergroßhandlnna 20 RM . . Ludwig Kittel . Eni -
mendingen SM RM . . Lederwerke Sexauer G . m . b.
•©.. Emmendingen 350 RM . . BreiSgauer Zigaretten¬
fabrik , Teninaen 25 RM . . ftirma Job . Zigaretten¬
fabrik , Kehl A> RM . . Kirma Christians und Thiele ,
Kehl . Sw RM . . Ed . Züblin & Co . . Kehl 200 RM . .
Sammlun « in Gemeinde Immenstaad SO RM . ,
Sammlung in Gemeinde Unteruhldingen 23 RM . ,
Milchgenoffenschaft Neustadt 100 RM . . Dr . Müller ,
Neustadt 40 RM . . Kurhaus St . Blasien 200 RM . ,
Hotel Hirschen . Inh . Jos . Krans Wwe .. Lenzkirch
SO RM . . Sanatorium St . Blasien MO RM . , Wein -
heimer Lederwaren G . m . b . H . , «in « größere An -
zahl Hausschuhe .

Allen Spendern herzlichen Dank .
Spenden für da « Winterhilfswerk können «in »

gezahlt werden : Postscheckkonto : NS .-Bolkswohl -
fahrt . Gauführuna . Konto Winterhilsswerk Karls -
ruhe Nr . 300 : Bankkonten : Bank der Deutschen
Arbeit A .-G . Karlsruhe . Konto Nr . 61 : Badische
Bank . Karlsruhe . Konto Winterhilfswerk : Spar -
kassenkonto : NS .-Volkswohlfahrt . Gauführuna ,
Konto Winterhilfswerk . Stctdt . Sparkasse Karlsruhe
Nr . 3599.

Sportamt Karlsruhe der NS . - G.
«. Kraft durch Freude"

Montag . den 2K. N ?v . 8—10 Uhr abends : All -
gemeine Körperschule lMänner u . Kranen ! . Turn -
Halle der Giltenbergschule . Nelkenstr . 8—10 Uhr
abend ? : fröhliche Gymnastik und Spiele lKraueni ,
Turnhalle der Südendschule I . Südendstr . 85. 8 bis
10 Uhr abends : fröhliche Gomnaftik und Spiele
lKranen ) . Turnhalle der Selmholtzschnle . Kaiser -
allee 6 lEinnang Grashofftr . f . 9.80—11 Uhr abendS :
Schwimmen siir Männer . KriebrichSbad . 8— 10 Uhr
abends : Skigymnastik lMänner und Kraueni ,
Turnballe des HochschulstadionS .

Dienstag , de« 27. Nov . 8—10 Uhr abends : Jiu -
Jitsu lMänner und Krauend Turnhalle der Gn -
tenbergschule . Nelkenstr . 8— 10 Uhr abends : Ski -
gvmnastik lMänner und Krauen ! . Turnhalle des
HochschulstadionS.

Mittwoch , den ! 8. No » . S—10 Uhr abendS : Kröh -
liche Gymnastik und Spiele lKrauen ) . Tnrnhalle
der Leopoldfchnle . 8— 10 Uhr abends : Leichtathletik
iHallentrainingl . für Männer und Krauen , Turn -
halle der Kantfchnle . Englerstr . 10 lEingang rechts
vom Hauptportal durch kleine Pforte ) . 8— 10 Uhr
abends : Boren lMänner ) . Sporthalle . Karl -Kried -
rich -Str . 23 e lEingang gegenüber „Germania " ) .
9 .30—11 Uhr abends : Schwimmen für Krauen ,
Bierordtbad .

Donnerstag . den 29. Nov . 9 .30—11 Uhr abendS :
Schwimmen für Krauen . KriedrichSbad . 8 .4V—10.30
Uhr abendS : Jiu -Jitsu für Kortaeschrittene lMän -
ner und Krauen ) . Turnhalle des HochschulstadionS .

Kreimg . de» 80 . Nov . 8— 10 Uhr abends : Reichs -
sport -Ab,eichen lHallcntrainina ) , Turnhalle der
Südendschule I , Südendstr . 85.

Samstag . den 1 . Dezember . 9 .80—11 Uhr abends :
Schwimmen für Männer , Vierordtbad .

Sonntag . den 2. Dezember . 9 .90—11 Uhr vor¬
mittags : Kleinkaliberichieben lMänner u . Krauen ) .
Schießstände des Schützenvereins Wildpark , Wild -
park , Klosterweg . 9.30— 11,30 Uhr vormittaas : Leicht¬
athletik lMänner und Krauen ) . Sportplatz des
Karlsruher Männerturnvereins . Wildpark . Kloster -
wen . 9 .30—11 .30 Uhr vormittaas : ReichSsportab -
zetchen lMänner ) . Sportplatz des Karlsruher Man -
nerturnvereinS . Wildpark . Klosterwea .

Mitteilungen des Bad . Staatstheaters
Prof . Dr . Wolfgana Golthtt . Rostock , der bedeu -

tendste Waanerkorscher und Kenner seines Werkes
wird am Sonntaa . den 2 . Dezember . 11 .16 Uhr . im
Staatstheater als Einführung in den „Rina des
Nibelungen " über das Thema „Richard Waaner ,
der Dichter und Erneuerer der germanischen Saaen -
welt " sprechen . Golthers Erscheinen im Staats -
theater als Verkünder und Hüter Waanerschen
Ideengutes hat nichts zu tun mit doktrinärer
Kathederweisheit , sondern bedeutet lebendiges Er -
fassen des dichterischen Gehalts und mutz als außer¬
ordentliches EreianiS aeweriet werben . Die In -
Haber von Dauerkarten für die vier „Ring " -Abcnde
haben zu dieser Morgcnvcranftaltuua am Sonntaa ,
den 2. Dezember , gegen Vorzeigen der Karten
freien Eintritt .

Leistungs -Kongreß
Am Dienstag . 37. November , abends 7 Uhr . fin¬

det im großen Saale der Stadt . Kefthalle eine
Kundgebung zum Jahrestage der NS .- G . „ Krasi
durch Kreude " statt , wozu die aesamte Bevölkeruna
hierdurch eingeladen ist . Programm : Eröffnunas -
marsch durch die Vad . Polizeikavelle . Uebertra -
aum ans der « EG . -Maschinensabrik . Bttlin - N . :
1. Willkonimennruh an den Kührer durch den Wer -
trauensmann der NS .-Betriebsaemeinschaft der
AEG . - Werke . 2 . Eröffnung durch Reichsinfvekteur
Pfl . Rudolf Schmeer . 3 . KcftlicOct Marsch : Milfik -
korps des Klotten -Klaggenschiff „Schieswia -Hol -
stein " Kiel . 4 . „Arbeit ist Glück " von ErHardt
Mühlbera , Chor der Berliner Verkehrsaesellschast .
5 . a ) „Wir "

. Svrechchor des KAD . 5/91 . Buch : d )
„Vaterland " , ß . „Lied der Arbeit " von A . Orth ,
Chor der Berliner Verkehrsaesellschaft . 7. Rede
des Rcichsoraanisationsleiters Pa . Dr . Leo . 8 . Der
Kiihrer spricht . 9. Horst - Weiiel -Lied . — Eintritt frei .

Veranstaltungen
Heut « So « , ort des Reichsorchefttts . Die „Klie -

aer " musizieren beut « Montag , den SS . November .
abendS 8 Uhr , zum zweiten Male in der Karls -
ruher Kefthalle . Nachmittags 4 Uhr wird die Ka -
pelle unter Leituna ihres Dirigenten Generalmufik -
direkter Kliegerkapitän Rudolf Schulz -Dornbura ein
Schülerkonzert geben .

Schubert - Klavierabend Mar Paner . Dienstag ,
27. November , findet abends 8 Uhr im Bürger -
faal des Rathauses der zweite Deutsche Meister -
Klavierabend der Konzertdirektion Kurt Neufeldt
statt . Mar Pauer . der seit diesem Winter eine
Meisterklasse an unserer heimischen Musikhochschule
übernommen hat . wird dasselbe Schubert -Pro -
gramm zum Vortrag bringen , das er mit arotzem
Erfolg kürzlich in Berlin gespielt bat .

Amtliche Nackrichten
Ans dem Bereich des Ministeriums des

Innern :
Ernannt : BezirksaMstenztierarzt Dr . Adolf Haberer

in Karlsruhe zum Veterinärrat als BezirkStierarzt
in Pforzheim : Beterinärrat als BezirkStierarzt i .
R . Dr . Inlins Krug in Malsch zum Veterinärrat
als BezirkStierarzt in Wolfach : die Kriminalinspek -
toren Emil Götz und Edmund Weiland bei der
Kriminalpolizei in Mannheim . Jakob Schindler
beim LandeSkriminalpolizeiamt Karlsruhe un »
Augnft Heidepriem bei der Kriminalpolizei Kon -
stanz zu Kriminaloberinspektoren : Kriminalassistent
Albert Hanck beim Polizeipräsidium Mannheim
zum Kriminalsekretiir : Gendarnieriehauptwachtmei -
ster Leo Rudlos in Laufenburg , Amt SSckinaen ,
zum Gendarmerieobcrwachtmeister : Polizeihaupt -
Wachtmeister der Schutzpolizei Georg Hanbner in
Karlsruhe zum Polizeisekretär der Verwaltung ? -
polizei : die Verivaltuug ? assistenten Heinrich Znber
beim Bezirksamt Lahr » nd Heinrich Buch beim
Polizeipräsidium Karl ? ruhe zu Verwaltungsfekre -
tären : die Kanzlistinnen Anna Diemer beim Be -
zirksamt Mannheim und Maria Pfisterer beim Be -
zirksamt Staufen zu Kanzleiassistentinnen .

Planmätzig angestellt : Kanzleigehilfin Magdalena
Brodbeck beim Bezirksamt Oberkirch als Kanzliftin :
Stenotypistin Maria Kern beim Bezirksamt Walbs -
hnt als Kanzleiassistentin : Kanzleigehilfin Anna
Weingärtner beim Bezirksamt Buchen als Kanz -
listin .

Verseht : RegierunaSrat Dr . Erwin Sah « beim
Bezirksamt Karlsruhe »um Bezirksamt Heidelbera :
Verwaltungsinspektor Karl Hamm beim Bezirks -
amt Engen zu jenem in Kreibura : Verwaltung ? -
Inspektor Ernst Steierl beim Bezirksamt in Wald -
kirch zu ienem in Kreibura : VerwaltunaStnfpektor
Kerdinand Steinhardt beim Bezirksamt Kreibura
zu ienem in Waldkirch .

Zu -r Ruhe geseilt : Hauptmann der Schutzpolizei
Karl Ziegltt tu Mannheim : Polizeisekretär Emil
Jung in Mannheim .

*
Planmiitzig angestellt : LandeSökonomierat Wil -

Helm Ullmer in Graben , Rcaier ^naSbaurat Karl
Müller - Hertenftein beim Wasser - und Stratzenban -
amt Waldshut . Kinanzinfpektor Kart Knnkel und
Leopold Kana bei der Landeshauptkasse in KarlS -
ruhe . Bauinsvektor Hermann Sammet beim Be -
zirksbauamt Lörrach , Bauassistent Kriedr . Hinter -
mayer beim Bezirksbauamt Karlsruhe , Körster
Gregor Armbrnfter in Bad Geroldsau .

Ernannt : Vermessungsrat Konrad Rackfifch , Lei -
ter der Abteilung für LandeSvermessuna beim
Finanz - nnd WirtschaftSininifterinm zum Ober -
regierunaSrat . Maschinist Emil S&enfc beim LandeS -
gewerbeamt in Karlsruhe zum Mechaniker . Kanz -
leiassistentin Maria Karle beim BezirkS -banamt
Baden - Baden zur Kanzleisekretärin .

Versetzt : Vermessungsrat Otto Schuhmacher In
Wolfach zum Vermessungsamt Offenbnrg . Bauln -
spektor Alois Behr vom Bezirksbauamt Wertheim
zum Bezirksbauamt Mannheim .

Znr Ruhe gesetzt kraft Gesetzes : Oberforstrat Karl
Knierer in Karlsruhe . Oberforstrat Julius Tenges
in Ottenhösen . Güteroberanfseber Josef TrSudle in
Bruchsal . Körster Kriedrich Hetz in Emienstein .

Gestorben : Werkfübrer Karl Eichftädter bei der
Hafenverwaltuna in Mannheim .

Uebertragen : Das Korftamt Radolfzell dem Korst -
rat Otto Schnitt in Oberweiler , das Korftamt Kor -
bach II dem Korftrat Emil Wiswesstt in Waldkirch .
das Korftamt Oberweiler dem Korstrat Hans Ri «-
ges in Löffingen .

Was unfere tiefer wifftn wollen
( Schriftliche Beantwortung kann nur erfolgen» wen»

den Anfragen Rückporto beiliegt.)
Laadhilfe. Melden Sie sich beim Arbeitsamt , wo

Ihnen alles Nähere mitgeteilt wird .
E . B . . Durlach . Da eS verschiedene Sätze gibt ,

empfehlen wir Ihnen eine Aniraae beim Bestat -
tungsamt , Alter Bahnhof .

Kran H . Sch . , Ettlingen . Die Anschrift der Dich -
terin Agnes Miegel lautet : Königsberg i. Pr . ,
Luisenallee 88.

Längs Kalender erschiene » . In reichhaltiger Au « -
staitung ist soeben der 58. Iahraana von Längs
Badischer Geschäftskalender für 1985 im Verlag
von I . Lang 's Buchhandlung in Karlsruhe erfchie -
nen . Er bat auch im neuen Ĵahrgang alle dies -
mal besonders umfangreichen Neuernennnngen .
Versetzungen und sonstigen Aenderunaen verzeich -
net und ist durö » die Ausnahme der Anerbenbehör -
den . Erbgesundheitsgerlchtsbehörben , Gauleituug
der NSDAP . . Kreisleiter . Landesbauernschast Ba -
den . Kreisbauernschaften und KreiShandwerkSmei -
fter bereichert worden . Der Kalender ist sür Staats -
und Gemeindebeamte ein unentbehrliches Taschen -
buch . Kausleuteu bietet er « in arotzes Adressen -
Material .

^lagesanzeiger
Montag . 2« . Novembtt 1934

Bad . Staatstheater : 20 Uhr : Die Pfingftorgel .
Städt . Kefthalle : 10 und 20 Uhr : Klieaer musizieren .
Landesgewerbehalle : Ausstelluna oft- und westaer -

manischer Baukultur .
Gloria : Abenteuer eines jungen Herrn in Polen .
Pali : Rom -Ervrcb .
Res, : Da stimmt was nicht .
Schauburg : Die Czardasfürstin .
Uli : Schlotz Hubertus .

wir eine ordnungsmäßige und pünktliche Be -
lieseruug der Bezieher unserer Zeitung wün -
schen. Wo dies wider Erwarten nicht der Fall
sein sollte, bitten wir um Mitteilung , damit
wir evtl . Mißstände abstellen können .

Das Mädchen
und die lieben Freuden

Sie hieß Karoline, und die llngewöhnlichkeit
des Namens in einer Zeit, die Mia und Baby,
Io , vaisy und Gwen als erste durchs Ziel geben
ließ, ist meine früheste Erinnerung an sie. Miß-
verstehen Sie mich nicht. Karoline war gar nicht
unmodern. Sie war Abteilungsleiterin in einer
großen Nrma, geschäftstüchtig , fleißig und dabei

eine Meisterin in der Kunst, ihr Gesicht schön zu machen, ohne das Auge des
Bewunderers ihrer Figur zu beleidigen / Wie sie mich aus einem Hau«
fen strampelnder Mädchen - _ zu geben , das
arme und Bubenbeine im ist die zweite
Schwimmbad herausgriff, Erinnerung,
um mir Unterricht im Srawlen Und Karoline
im seligen Walzerschritt die dritte — am Abend, an dem ich zum

ersten Male mit Onkel ausgehen durste / Immer der
gleiche, frohe und ausgeglichene Kamerad, das ist Karoline

^ (und seit dem Schwimmunterricht darf ich sie alle paar
Wochen besuchen) / Als ich sie gestern überraschen

wollte , fand ich sie am Schreibtisch — verlegen
zum ersten Male, seit ich sie kenne. , SS
ist AdventSzeit", sagte sie, ,Zeit zum Nach«
denken, wer mir Gutes getan hat in
diesem Jahre, bewußt oder unbewußt. Hier
siehst Ou sieben Namen. Sie bedeuten sieben
Freuden , die mir geschenkt worden sind, und
die Mehrzahl der sieben weiß wohl gar nicht, daß sie es taten" /
, Da ist Schwester Martha,
die mir die Hand hielt in der
langen Nacht vor der Ope-
ratio» . Oa ist Paul, der por.
tier des Bürohauses , der
im rechten Augenblick sagte:

, Wie schön scheint
die Sonne heute,
Frollein", als ich
einmal ganz ver>
zagt dachte, alles
sei zuEnde. Oa ist

der OmnibuSschaffner , der immer ein wenig wartet, wenn ich verspätet zur
Haltestelle laufe, va ist Fräulein Berger , Herr Schmidt , die
Mutter Moser und nicht zuletzt der kleine Fritze , der so wunder,
voll spucken kann und mir das Murmelspielenbeigebracht hat."

Jetzt darf ich mitwählenund mitaussuchen,umsiebenMenschen
^ Freudezuschenken . Danndarsichhelfen,siebenpaketezumachen,

in Weihnachtspapier gepackt und mit bunten Bändern ver«
schnürt. Dann werde ich helfen , sie zur Post zu tragen. Aber es werden
vierzehn Pakete sein und nicht sieben, denn meine
eigenensieben Freuden werdenauch dabei sein /
Lind dann, das weiß ich, werde ich Karo«

line so glücklich sehen , wie damals

im seligen Walzerschritt .
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lHaktiinengeiselire
im Cilernen Regiment
8 . Badisches Infanterie - Regiment 169

Berichtet von OTTO LAIS, Karlsruhe , ehem . Gewehr -, MG .-Zug - u . Kompagnieführer Im Eisernen Regiment .
Urheberrecht O. BRAUN , Karlsruhe

(1. Fortsetzung )

Herbst 1916
Der Mißerfolg des Trommelfeuers , der Zu -

fammenbruch ihres Angriffelans vor Serre
läßt die Engländer den nächsten Großangriff
auf die Serrehöhe noch gründlicher vorberei -
ten .

Der Juli geht vorüber . Die vielen , nichtbestatteten Engländer im Niemandsland ver -
wesen . In den Nächten begraben wir und der
Gegner die sterblichen Ueberreste (Körperrann man es kaum mehr nennen ) der in er -
reichbarer Nähe Liegenden .

Erst in der zweiten Hälfte des August
schwindet der süßlich schwere , fast unerträgliche
Geruch der Verwesung .

Unsere Stellung wird erträglich . Kleinere
Borstöße , gewaltsame Erkundungen , Artillerie -
duelle sind so die Tagesereignisse der Monate
August und September .

Eine Divisionsbreite links von uns , weni -
ger als drei Kilometer , orgelt die Riesenorgel ,das Trommelfeuer ohn ' Unterlaß , steht Tag
für Tag der braunschwarze Vorhang aus auf -
gewirbelter Lehmerde , Rauch , Feuer und se -
gendem Stahl über den Höhen , aus den Hän -
gen . Regiment um Regiment , Division um
Division verbraucht sich dort , wird von der
wabernden Lohe aufgezehrt , aufgefressen .

Auch wir , die 52. Division , erhalten neuen
Ersatz . Unsere auf ein Drittel und ein Vier -
tel der Grabenstärke zusammengeschmolzenen
Kompagnien werden ergänzt und auch sonst
neu „aufpoliert " . Der Jahrgang 37 kommt
an die Front , unser Jahrgang , dem wir
Kriegsfreiwillige von 1914 auch angehören . Es
sind stramme , noch gut ernährte , neunzehnjäh -
rige Bengels , die in wenigen Wochen zu Män -
ncrn gehärtet sind .

Wir bleiben in der Serrestellung . Die zer -
schossenen Gräben werden wieder ausgebaut ,die eingeebneten Laufgräben neu ausgehoben .
Alles wird ein wenig flacher und offener, ' so
schön eng und Schutz gewährend , wie sie vor
Beginn des Trommelfeuers waren , sind sie
allerdings nicht mehr . Es gibt prachtvolle
Septembertage , an denen wir uns halbnackt im
Graben in der Sonne aalen oder auf dem
Schützenauftritt des Grabens hocken und Läuse
fangen . Ändere putzen im Unterstandsein -
gang das Maschinengewehr . In unsern Ohren
dröhnt das Rumpeln und Rollen der toben -
den Schlacht um Thiepval ( zwei Höhenrücken
links von uns ) , um Ouillers , um den St .
Pierre -Vaast - Wald ! Tschi - ratsch — tschschschi —
ratsch — rums — rums — rums !

Feuerüberfall ! Wir liegen auf der Graben -
sohle , Lehm klebt in unserer „Fresse "

, Sand
sitzt in Auge , Ohr und Nase . Kopfüber rin in
den Unterstand . Dieser verfluchte Tommy
hält nicht mal seine Schießzeiten ein . Seit
es bei uns ruhiger geworden ist, funken die
„Beefs " zu ganz bestimmten Zeiten . Abend -
segen , five o 'elock, aperitifs vor lunshing und
„ Nachspeisen " ! BZ .-Brennzünber sind von uns
wenig geschätzt , schwere Brocken gehen eben
meist nach Puisieux .

Außer der Reihe , als besondere Ueber -
raschung , schätzt man drüben Feuerübersälle
aller Kaliber auf Serres Dorfgelände . Da
vergeht einem das Lachen . Der Küchenbulle
ist im Augenblick am miesesten dran . Die
Küchengräben sind in Serre ! — Saumäßig
ist 's immer noch im ersten Graben . Die Ab -
fuhr vor diesem Grübchen sitzt den Tommys
tief in den Kaldaunen . Zeitweise wimmelt es
dort in der Luft von den dicken , schwarzen
Kaulquappen , die mit Wackelsteiß und Wipp -
schwänz aus uns zu schunkeln .

Man hört sie kaum , die Biester , diese mitt -
leren und schweren Stielminen . Während man
sich kaum 300 Meter zurück , zu bestimmten
Zeiten , in der Sonne halbnackt aalt , gibt ' s
im ersten Graben nur finstere Alarmbereit -
schast und — viele Tote !

Während ich mit meinem M .G . vorne liege ,
bekomme ich Pionierbesuch , Abhörkommando !
14 Tage darauf sprengt der Gegner ? wir ha -
den aber Lunte gerochen und es ging glimpf -
lich ab . Zwei Grabenposten fliegen in die
Luft, ' einer ist tot ! Genickbruch ! Den andern
nimmt ec> in die Luft und setzt ihn in den
zweiten Graben — in eine Latrine ! ! — aber
er lebt ! Drei Tage Nervenschock , acht Tage
Datterich , vier Wochen Urlaub sind der Er -
folg dieser Luftreise .

Nun das Gegenstück , wie die Latrine eine
Luftreise antritt ! Achtung , Mine ! brüllt der
M .G .- Doppelposten und kuscht sich . Eine Zent -
nermine schaukelt majestätisch mit wippendem
Bengelschwanz knapp über uns weg . Wir
liegen im Graben und pressen den Leib an die
gegen den Einschlag liegende Wand . Diese
Stielminen sind Brisanzsprengkörper und ha -
ben eine entsetzliche Splitterwirkung . Es ruckt ,
die Grabenerde rieselt , wir hören eine dumpfe
Detonation — nanu ? Die Biester schmettern
doch sonst ohrenbetäubend ! ?

Es kommt etwas über uns , es legt sich feucht
auf uns , eS klatscht uns in den Nacken . Von
Entsetzen geschüttelt , spritzen wir hoch. Pfui
Deibel , wie das stinkt ! ! — Die dicke Mine
schlidderte mitten in eine neu angelegte , sehr
frequentierte Schützengrabenlatrine und kre -
vierte erst , nachdem sie sich tief in den „Höllen -
pfuhl " eingewühlt hatte . —

Wie so oft im Dasein , stehen Groteske und
Tragik auch im Krieg nahe beieinander .

habe einen großen Eimer mit Wasser
und Kreosot gerichtet und will mich oben von
diesem scheußlichen Brausebad reinigen , als
ein heftiger Minenüberfall auf den ersten Gra -
ben einsetzt .

Ich stehe unten auf der zweituntersten Stufe
und warte den Feuerüberfall ab . Plötzlich ver
dunkelt sich der Unterstandsetngang . Drei
Pioniere vom Depot springen herein und
setzen sich in halber Höhe der Unterstands
treppe auf die Stufen . Ich rufe ihnen zu , baß
sie herunter kommen sollen , da die Minen oft
mitten im Graben krepieren . Sie hören nicht
auf mich , sondern bleiben in halber Höhe
sitzen. Einer richtet sich auf . In derselben
Sekunde schlägt eine schwere Mine in die Gra -
benrückwand , direkt vor dem Stollen . Die
ganze Ladung fliegt zu uns herein . Mich
jagt 's gegen die Unterstandstüre . Der Eimer
in meiner Hand ist auf der äußeren Seite
durchsiebt , oberhalb meines Kopfes splittern
Rahmenstücke . Die Körper der drei Pioniere ,die meinen Körper deckten , sind von taufen -
den kleiner , scharfer Splitter zerschnitten und
in sich zusammengesackt . Sie waren äugen -
blicklich tot . Der Stollen ist mit Oualm nnd
Staub gefüllt . Am Abend trägt eine Jnfan
teriegruppe die Toten in Zeltbahnen nach
Serre .

Maschinengewehrschützen dürfen ben Ge
fechtsstand nur einzeln oder zu zweien für
kurze Zeit verlassen . In derselben Nacht kom
men wir wieder in den dritten Graben . „Seht
Euch vor , schwer dicke Luft "

, bekommt die Be -
dienung der I . M . G .K ., die uns ablöst , ein -
geschärft .

*
Unsere Stellung vor Serre ist ja nicht ge -

rade eine Lebensversicherung geworden , aber
nach den heißen Großkampftagen des Juni
und des Juli erscheint uns Tommys der -
zeitige Gefechtstätigkeit geradezu als para -
diesischer Zustand .

Die Eingänge der Unterstände , die meist
eingeschossen waren , werden hergerichtet und
neu versteift . Neue Unterstände entstehen .

Den „Schanzfimmel " akzeptieren wir ohne
Klage ? wir wissen jetzt , was ein guter Unter -
stand im Trommelfeuer wert ist .

Schlimm ist allerdings , daß jetzt ein richti -
ger Kommißputzfimmel , der auch nicht vor
dem Graben halt macht , anhebt .

Es gibt Unterführer , die nach Feuerüber -
fällen , nach denen der Graben nicht gerade
„proper " aussieht , sondern voller Dreck und
Splitter liegt , am liebsten fegen lassen möch -
ten, ' Leute , die in Raserei geraten , wenn ihr
vom Putzer blankgewichster Stiefel durch eine
nicht sofort beseitigte Verschüttung stapsen
muß . Auch wir , die wir bisher nur fabel -
haste Kompaguiesührer hatten lMotto : „Uiiser
Häuptling ist 'n feiner Kerl !" ) , kamen für
über vier Wochen „ins Unglück !"

Der Vertreter unseres Häuptlings , eines
jungen , aktiven Leutnants , war ein nicht mehr
ganz junger , aber sehr pompös aussehender
Herr .

Er kam selten zu den Gewehren , hatte da -
sür immer etwas zu mäkeln . Ein besonderes
Vergnügen schien es ihm zu bereiten , die Zug -
sührer und Gewehrsührer jeden Tag zu sich
zur Paroleausgabe zu Hetzen, was für uns ,
als es Ende September , Anfang Oktober wie -
der losging , täglich ein M -Minutenwettrennen
mit dem Sensenmann bedeutete . Als unser
„ richtiger " Leutnant wiederkommt , hört der
Unsug auf und der „Herr Sadiste " haut , sich
krank meldend , nach hinten ab .

Laut Regimentsbefehl ist vor jedem Unter -
stand ein Wasserloch (für Regentage ) auszu¬
heben . über das , fein säuberlich , ein Lattenrost
zu legen ist . Der Unterstandseiugang ist ab -
zudecken , womöglich seitlich mit Sandsäcken zu
verkleiden .

Unsere Stellung sieht feudal aus ! Hätten
wir nur das alles uicht gemacht !

Schöner konnten sichs die Engländer nicht
wünschen . . . für ihre aus geringer Höhe ge -
machten Fliegeraufuahmen .

Wie müssen sich die „Beefs " drüben gefreut
haben , als sie beim Entwickeln der Platten
alle die durch Lattenroste und sonstigen Ver¬
putz markierten Unterstände und Gefechts -
stände erkennen konnten .

In der zweiten Hälfte des Monats Septem¬
ber erscheinen die englischen Flieger wieder zu
Zweien , zu Vieren , zu einem Dutzend über
unseren Gräben . Sie gleiten urplötzlich tief
zu uns herab , kurven und ziehen im scharfen
Winkel wieder hoch. Ihre Beobachtungen , ihre
Photoausbeute sind die Unterlagen der engli -
schen Artilleriekommandeure im kurz darauf
einsetzenden Großkampf .

Fliegerabwehr vom Graben aus
Kampf mit zwei Flugzeuge «

In der Mitte des Oktober ISIS , während
der 169er Abschnitt schon wieder unter schwer -
stem , anhaltenden Zerstörungsfeuer liegt ,wird mein Gewehr auf einige Tage in den
Abschnitt des rechten Nachbarregiments ab -
kommandiert . Die 66er ( Magdeburger ) wer -
den aus unserm Divisionsverband herausge -
zogen und abtransportiert . Die 111er , die in
Zukunft zu unserer Division (S2. I . D ) ge¬
hören werden , sind noch irgendwo einge -
setzt. In die sreiwerdende 66er - Stellung
wird zwischen uns 169ern und die um Gomme -
eourt liegenden 170er ein junges , eben zu -
sammengestelltes Regiment mit der hohen
Nummer Vierhundert . . . . zig eingeschoben .

Das Regiment setzt sich nahezu geschlossen
aus einem Jahrgang zusammen , der erstmals
in den Graben kommt . Nur die geringe Zahl
der Offiziere und Unteroffiziere kennt den
Kampf , und auch hierunter sind die meiste !,
in ben ersten Tage » des Kriegsausbruchs ver¬

wundet worden und haben , jetzt wieber k . v.
geworden , keinen Schimmer von ben Tücken
des Grabenkrieges . Das Vertrauen der Di -
vistonsführung in den Kampfwert dieser
Truppe ist gering . Je zwei Maschinengewehre ,
nicht als M .-G . - Zug , sondern selbständig , je
eine Stoßgruppe der linken und rechten An -
schlußregimeuter ( 169 und 170) werden mit
besonderem Auftrag in ben Abschnitt des
jungen Regiments kommandiert .' eine sehr
weise Maßnahme unseres Divisionskomman -
deurs .

Die Beschießung durch gegnerische Artillerie
ist mäßig , während der 169er -Abschnitt , kaum
300 Meter links von meinem neuen Gefechts -
stand beginnend , unter den dichten Schwaden
schwerer Einschläge liegt . Unser neuer Ab -
schnitt ist ein „ Loch"

, das ben Engländern bei
Einnahme der Serrehöhe ohne Anstrengung
zufiele . Eine Flankierung des englischen An -
griffs auf Serre ist von dem Loch aus nicht
möglich , aus welchen Gründen sie nicht allzu
viel Munition in dieses Gelände ver -
schwenden .

Direkt hinter unserm Unterstand entdecken
wir einen gänzlich unversehrten Fliegerab -
wehrstanb für Maschinengewehre . In einem
zwei Meter tiefen , mit Faschinen ausgeschal -
ten zylinderförmigen Loch steht , senkrecht in
die Erde gerammt , ein massiver Hartholz -
balken . An dessen oberem Ende ist eine Hilfs -
lasette zum Einlagern des Maschinengewehres
angeschraubt . Die Hilfslafette ist sogar mit
Hartgummi unterlegt , um die Erschütterun -
gen des Schießens besser neutralisieren zu
können . Sehr erfreut über diese Neuent -
deckung lagern wir sofort unser M .-G . in die
Lafette , bauen eine Reihe Munitionskasten
um uns auf , laben und warten ab .

Dte englischen Flieger kommen . In höch-
stens 200 Meter Höhe kreisen sie über den
Schwaden auf der Serrestellung und leiten
das Artilleriefeuer . Zwei von ihnen drehen
hart über uns bei und wenden . Wir stehen
im Loch am Gewehr und warten auf gute
Schutzgelegenheit . Schon oft schössen wir auf
Flugzeuge , holten zwar noch keinen runter ,
drängten aber manchen ab . Erfahrung im
Fliegerbeschuß besitzen wir .

Auf seitwärts vorbeifliegende , waagerecht
zum Gewehrlauf sich bewegende Maschinen
schießen wir nicht . Der Erfolgsindex ist Null
. . . komma . . . Die Meinung der Schieß -
sachverständigen über das Vorhalten um so
und soviel Flugzeuglängen ist eine süße Theo -
rie , bei der man nie was trifft . Flieger be -
schießt man nur mit Erfolg , wenn Flugrich -
tuug und Schußrichtung oder Gefchoßgarbe in
einer gewissen Parallele liegen .

Das schöne , neue Fliegervisier , das Faden -
kreuz , das sich immer so nett in der Werk -
zeugtasche oder der Hosentasche verbirgt , wirb
von uns mit Mißtrauen betrachtet .

„Wat de Buer nich kennt , dat srett hei nich !
(so heißt ' s , glaub ich , auf Platt ) . Alle diese
Theorien waren angetan , im Verein mit For -
tunas Wohlwollen , in den Tragflächen einige
Treffer anzubringen , die der Pilot dann stolz
und erfreut mit Leukoplast zuklebte und das
Datum daran schrieb .

Säiiä
18. Nov . 1916 : Serre , Laukaraben 6 . 10 Ubr vor -
mittaas von Bcaumont -Samel einaedrunacne und
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Wir schießen lieber mit Korn , wenn die
Hilfslafette auch noch so sehr schüttelt und den
Neulingen das Korn aus der Kimme wackelt .
Dafür lassen wir auch keine Neulinge schießen .
Bis bei uns mal einer vom Kastenschlepp an
die Handhabe ran darf , muß er schon aller -
Hand „Schützenkarriere " gemacht haben .

Jeweils vor und nach dem Wenden jagen
wir den beiden Fliegern eine Serie von fünf -
zig Schuß gegen den Rumpf . Unser M .- G .
ist das älteste Gewehr der Kompagnie und
heißt „ die Schnedderlätsch " (Original - Manne -
mer Ausdruck !) . Die einzelnen Kastenteile
dieses Unikums von Gewehr waren schon so
oft in Tätigkeit , dah sie an der Grenze des
Abgenutztseins sind , aber wie „in Butter "
laufen .

Die Feder an der linken M, -G >-Außenseite ,
die den Rückstoß auffängt und die Schloßteile
wieder nach vorne wirft , konnte man auf'
tärkste Spannung drehen . Jedes Normal -

gewehr hätte bei dieser Federspannung nach
dem zehnten Schuß Ladehemmung ange -
meldet . Unsere „Schnedderlätsch " fraß mit
einer affenartigen Behendigkeit den Gurt (zu
280 Patronen ) und jagte die Geschosse mit der
rasenden Feuergeschwindigkeit eines sranzöst -
schen Maschinengewehrs aus dem Lauf , aller -
oings unter brr Voraussetzung , daß der Pa¬
tronengurt mit ,> ! » g ? rsp !tzengefiihl zugeführt
wurde .

Wie daS Schießen mit dem M .- G . ein « fen -
sible Angelegenheit ist , die durchaus nicht
jeder Schützenvereinskönig ausüben kann , so
verdient der den Gurt zuführende Schütze ein
hohes Lob . Ohne dessen kaltblütiger Konzen -
triertheit , die nur den Gurt und nicht ben
Gegner vor ihm sehen darf , ist der Richtschütze
ausgeschmissen . Schlechtes Zuführen ist dte
Borstufe der Ladehemmung .

Unsere Schießerei wird den beiden Englän -
bern lästig . Sie gleiten herab auf 100 Meter
und greifen uns an . Ihre Geschoßgarben lte -
gen unregelmäßig um unser Loch. Der eine
schießt , der andere wendet . Wir haben schon
allerhand Munition verpulvert und schicken
jetzt kurze , gut gezielte 10-Schuß -Serien hoch.
Unangenehm wird es für uns , als der eine
von links seitwärts , der andere von rechtsseitwärts runterschießt , da wir gerade beim
Einziehen eines neuen Gurts und beim La -
den sind .

Unerwartet rasch geht der eine Engländer
aus unter 50 Meter ? seine Geschoßgarbe liegtbrei bis vier Sekunden lang klar in unserm
Loch. Scharf futfchts , fingerbreit über unsereKöpfe weg , in die Faschinen .

Tief in die Kuie gehend , pressen wir unsan die Gegenwand und richten uns in der
nächsten Sekunde auf , ich mit den Händen anden Kastengriffen hängend , der zuführendeSchutze den Gurt hochreißend .

In dem Gefühl , zu tief gegangen zu sein ,gibt ber Engländer Vollgas , zieht unter Mo -
torgedröhn hoch und überzieht dabei fast seineMaschine . Er bewegt sich direkt in unsere ,Schußrichtung und kommt bei dem scharfen
Steigungswinkel , den er nimmt , aus unserer
Geschoßgarbe nicht heraus . Hätte er gekurvtoder kurven können , so wäre er nochmals ent -
wischt . So ist er in seinem steilen Sog nachoben ein zwar langsam kleiner werdendes ,aber fast feststehend wirkendes Ziel .

Uns hat das Jagdfieber , und wir spürenkaum , wie die Geschoßgarbe des andern umdie Ränder des zylinderförmigen Lochs spritzt .
Jetzt haben wir ihn ! Unser Gewehr steht imdenkbar schärfsten Winkel . Ich hänge mit benHänden geradezu an den Kastengriffen . Den

Oberkörper zurückgelehnt , den Bauch an denvibrierenden Eichenbalken gepreßt , mit denKnien fast am Boden , drücke ich mitbeiden Daumen durch . Das Zuführen deSGurts in dieser Gewehrlage ist eine schwierigeSache . Der zuführende Gefreite leistet ein
Meisterstück an Jongleurkunst , um den Gurt
lagerichtig in den Zuführer des Gewehrs z«bekommen . Unsere brave „Schnedderlätsch ^

| jagt den angebrochenen Gurt hemmungslosund in rasender Schnelligkeit durch .
Die englische Maschine kommt '

nicht vonunserm Gewehr los .
Das Korn sitzt unentwegt auf der unteren

Rumpffläche des Engländers . Unsere Geschoß -
garbe liegt glatt schräg im Rumpf deS Flug -
zeugs . Nachdem ich fast 200 Schuß durch den
Lauf gejagt habe , kippt ber Engländer über
seine rechte Tragfläche gegen den Ortsrandvon Hebuterne ab und landet , scharf gleitend ,fast im Sturzflug , zwischen den englischenGräben .

In unserm Abschnitt hing irgendwo ein auf -
merksamer Artilleriebeobachter an der Strippe !Drei Sekunden nach dem Aufsetzen der Ma -
schine — Nase im Dreck , Schwanz in der Luft— liegt eine deutsche Batterielage hart davor ?dann heult die nächste Lage an , dann noch eine !— Volltreffer ! — Das Flugzeug ist ein rau -
chender Trümmerhaufen . Die Abschußprämie
erhalten eine M .G .K , und die Feldbatterie zu
gleichen Teilen . Der andere Engländer braust
schleunigst ab .

Fünf Minuten darauf geht ein englischer
Feuerüberfall auf unsern Fliegerabwehrstand
nieder .

Am nächsten Tage , als wir wieder auf Flie -
ger schießen , seifen sie uns , kaum daß 20 Schußaus dem Lauf sind , derartig mit schwerenBrocken und Brennzündern ein , daß wir eS
aufstecken müssen .

Am dritten Tage ist unser schöner M .G .-Stand verschwunden und ein Niesentrichter an
seiner Stelle — die „Sauerei " beginnt jetztauch in diesem Abschnitt ! Das unerfahrene
junge Regiment ist der Sache nicht gewachsenund versagt . Die Engländer holen Tag für
Tag aus unserm ersten Graben Gefangene .
Erfahrene englische Stoßtrupps haben es sofort
raus , daß mit dem Regiment 400 . . . soundso -
viel nicht viel los ist , machen des Tags oft zwei
gewaltsame Erkundungen und nehmen die un -
erfahrenen , armen Teufel gleich gruppenweise
in ihren Unterständen aus .

Jede Nacht müssen wir die Tommys rauS »
schmeißen . Wir M .G .-Schützen und unsere
1ö9er Stoßgruppe kommen nicht mehr aus dem
Schwung raus . Die Nervosität der 400 . . . Xer
ist schon soweit gediehen , daß sie, als ich eines
Frühabends auf Engländer , die sich in ihrem
Drahtverhau bewegen , einen ganzen Gurt vom
ersten Graben aus durchschieße , in hellen
Scharen dem 2. und 3 . Graben zurennen . Sie
hatten Befehl , bei einer neuen gewaltsamen
Erkundung sofort in den 2. und 3. Graben zu
eilen und uns 169ern den Rausschmiß der eng -
tischen Patrouille zu überlassen , eine Tätigkeit ,die sehr „gekonnt " sein mußte . Als da mein
M . - G . so hart und hohl in den selten stillen
Abend hämmerte , glaubten sie schon wieder die
Engländer im Graben und waren entsetzlich
verdattert , da wir sie laut lachend abfingen
und anhielten ! —

Nach einigen Tagen werben sie aber doch
herausgezogen und durch eine kampferprobte
Truppe ersetzt . Man formiert sie hinten neu ,b . h . man besetzt die Kompagnien zu einem
Drittel mit alten Frontsoldaten und siehe da ,
beim nächsten Einsatz im ' Großkampf bewährt
sich das Regiment ausgezeichnet . Wir 169er
schleppen Gewehr und Munition durch ben
Oktobermatsch und schon wieder eingeebnete
Gräben einige hundert Meter weiter links ,
zum eigenen Regimentsabschnitt .

(Fortsetzung folgt .)
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Am vierten Tag seiner Menschenscheuheit
fuhr er zum erstenmal wieder in die Stadt .
Er hatte seinen Bungalow tatsächlich nur noch
verlassen , um zu Leutnant Grinell hinüberzu -
gehen und den armen Jungen ein wenig auf -
zumuntern . Grinell hatte schon längst wieder
das Bett verlassen . Aber er schloß sich in seine
Zimmer ein und ließ niemand zu sich, außer
Fowler , Stan und den alten Dr . Turner .

Nun saß Stan wieder einmal am Steuer
seines Achtzylinders und wußte nicht , wohin
er fahren solle . Schon auf halbem Weg in die
City siel ihm ein , daß Miß Lill um diese Zeit
wohl Tennis spiele . Hatte sie ihm das nicht
selbst einmal gesagt ? Stan wendete seinen Wa -
gen und fuhr nach den schattigen Lawn -Ten -
nis - Plätzen der englischen Kolonie . Vielleicht
hatte er Glück ! ?

Es war schon heiß . Nur wenige Spieler be -
mühten sich , aus den Plätzen matte , weichge -
wordene Bälle über das Netz zu schlagen . Miß
McGregor war nicht dabei . Schon wollte Stan
weiterfahren , als wenige Meter vor ihm der
Wagen des jungen Gordon stoppte . George
B . Gordon stieg aus und reichte einer Dame
die Hand , die neben ihm gesessen hatte . Es war
Miß Lill McGregor .

„Ach so"
, sagte Capt 'n Stan grimmig und

gab Gas .
Das Geräusch des Motors ließ das Paar

ausschauen . Stan sah noch , wie Miß McGre -
gors Gesicht plötzlich rot wurde , — sah auch
noch , wie sie die Hand mit dem Rakett hob
und ihm winkte , — dann war er vorbei und
raste , ohne sich umzusehen , nach der Stadt
zurück . Vor einem Kaffeehaus hielt er an ,
trank nervös und ohne Freude einen Whisky .
Die Stimmung , die diese „Ach-fo" - Erkenntnis
in ihm hinterlassen hatte , war , gelinde gesagt :
grauenhaft . Stan hatte kein Sitzfleisch . Schon
sünf Minuten später raste er wieder davon .
Nach Hause .

Chi , der seinen Herrn schon kannte , ver -
krümelte sich sofort zu wichtigen Einkäufen in
der Stadt .

Stan ging in sein Zimmer und klappte das
Grammophon auf . Die Platte lag noch dar -
auf . Er nahm sie lachend zur Hand und warf
sie an die Wand . Sie zerbrach in viele Stücke .

Nun war ihm wohler .
Eine halbe Stunde später schämte er sich.
Und bekam einen roten Kopf , als ihm nach

dem Lunch ein Boy des Astorhouse -Hotels
einen kleinen Zettel von Miß McGregor
brachte .

„Warum laufen Sie mir davon ? Darf ich
Sie heute zum Tee erwarten ? Lill M ."

Worauf Capt ' n William Stanbury einen
kleinen Luftsprung riskierte .

Aber schon die ersten Worte Miß McGregors
setzten seiner überschwänglichen Freude einen
gehörigen Dämpfer auf .

Lill hatte sich zwar schön gemacht zu dieser
Teestunde . Sie saß ihm in einem reizenden
Nachmittagskleid gegenüber , — sie schien ihm
hübscher denn je .

„Ich muß Ihnen eine Neuigkeit erzählen " ,
plauderte Lill lebhaft , bemüht , gewisse Dinge
vergessen zu machen . „Sie haben mich heute
morgen mit G . B . Gordon gesehen ?"

„Allerdings "
, murmelte Capt 'n Stanbury .

„Nun , denken Sie , — G . B . Gordon hat
durch die Blume angefragt , ob ich seine Frau
werden möchte ."

„Das ist nickt wahr !" Stanbury richtete sich
erschrocken auf . „Das kann nicht wahr sein ."

Lill lächelte verg
"

. t .
„Warum soll ich Ihnen das vorschwindln ?

Es ist so ."
Ganz klein und häßlich saß Capt 'n Stan -

bury in seinem Sessel . Hatte ihn Miß Llll
nur eingeladen , um ihm diese Neuigkeit zu
erzählen ? . ,

„Also darf man Ihnen gratulieren ?" sagte
er endlich mühsam .

Sie schwieg und musterte ihn .
„Ja ? " drängte er .
„Ich freue mich sehr , daß Sie gekommen

sind und mir meine kindischen Dummheiten
ni ^ t übel nehmen "

, lenkte Llll ab . „Es war
sehr ungezogen von mir .

"

Stan schüttelte den Kopf .
„Doch . . . doch . . ." beharrte Miß Lill . ..Aber

da Sie mir nicht schrieben — bitte — natürlich ,
ich weiß . Mr . Turner hat es mir ja erzakut .
75ch habe es diesem Chinesen ja auch gesagt ,
daß ich alles für Schwindel halte . Aber . . .

Stan na * m sich ein neues Teacake .
„Dieser Kuchen ist ausgezeichnet ."

„ftin ^ n Sie ?"
„ ,

„?fa . Nut schade daß ich ihn nicht mehr lange
werde essen können ."

stWie meinen Sie das ?
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„So . Ich habe gerade an meinen Vater ge -
schrieben , ob er mtch nicht in seiner Fabrik
brauchen könne ."

„Ah ? Das ist wundervoll . Das freut mich ,
Stanbury . Vielleicht können wir dann zusam -
men nach London zurückreisen ? "

„Warum ?" fauchte Stan bösartig . „Fährt
G . B . Gordon auch demnächst ?"

Sie sah ihn lächelnd an .
„Was hat Mister Gordon damit zu tun ?"

„Nun . . ." , knurrte Stan , „Sie werden doch
nicht ohne Ihren — Bräutigam reisen ? "

„Der Kuchen ist ausgezeichnet "
, sagte Lill

McGregor ruhig , und nahm ebenfalls ein
neues Teacake .

Pause .
„In zwei Tagen ist mein Genesungsurlaub

zu Ende ", meinte Stanbury , dem das lanae
Schweigen nicht gefiel . „Dr . Turner meint ,
daß ich den leichten Dienst wieder versehen
kann ."

„Schade !" Lill gab neuen Tee ein . „Ich
hatte bestimmt gehofft , daß wir noch ein vaar
Tage Zusammensein könnten ."

„So ."

„Sie scheinen nicht begeistert ?" Sie zog ein
gekränktes Gesicht .

„Gewiß , doch . Sicherlich . Ich glaube nur .
nun . . ., daß G . B . Gorbon damit nicht recht
einverstanden wäre ."

„Sie sind ein Asse "
, konstatierte Miß Lill

mit großer Sachlichkeit . „Wer hat Ihnen denn
gesagt , daß ich Gordons Anerbieten zu -
stimmte ? "

?
„Nehmen Sie noch eine Zigarette ? "
?
„Geben Sie mir doch bitte Ihre Stretch -

Hölzer !"
Capt 'n Stanburys Hand zuckte automatisch

nach der Zündholzschachtel hin . Auf halbem
Wege stoppte sie.

Lill ?""
Bitte , Stan ?"

Nur ein Heibefchwein . . .
Sine tragische Geschichte von Adolf Gtavenhagen

Wie manche kuriose Begebenheit hat auch
diese ihren Ursprung in einem alltäglichen Ge -
schehen . Der Metzgermeister Krusekopp hatte
von dem Bauern Jürgens ein fettes Drei -
zentnerfchwein käuflich erstanden , bar bezahlt
und war dann mit seinem Kauf davongefahren

Krusekopp hatte es etwas eilig , und darum
verließ er bald die glatte geteerte Landstraße
und bog in einen ausgefahrenen Heideweg ein ,
auf dem es runde drei Kilometer näher zu
seinem Heimatdorf waren . Krusekopps stram -
mer Brauner zog den leichten Schlachterwagen
ohne sonderliche Anstrengung durch die sandi
gen , tief eingeschnittenen Gleise , und der Mei
ster nickte über dem Rumpeln des Wagens ein
wenig ein . Das schadete nichts , der Braune fand
auch ohne Zügel und Peitsche seinen Weg zum
Stall .

Das Wagenrumpeln bewirkte aber leider
zweierlei , nicht nur die erwähnte Schläsrigkeit
Krusekopps , nein , außerdem lockerte sich der
Riegel der hinteren Tür . bis diese unvermerkt
aufsprang . Das schwarzgefleckte Dreizentner -

schwein ahnte den Weg in die Freiheit und
ging ihn . Als Krusekopp zu Hause anlangte ,
war der Wagen leer , uud die Suche nach dem
entsprungenen Borstentier verlief im Sande ,
im echten Heidesande nämlich .

Krusekopp ging am Abend in den Dorfkrug ,
um seinen verständlichen Aerger zu ertränken .
Als er kam , saßen Gäste da , Fremde , die etwas
mitgenommen aussahen . Der eine hatte einen
Wickelverband um den Kops und um die Hände ,
der andere trug den rechten Arm in einer
Schlinge . Beide erzählten gerade dem Wirt
ihr haarsträubendes Erlebnis . Krusekopp setzte
sich still und bescheiden an den Nachbartilch und

hörte zunächst mit halbem Ohr , dann sehr
interessiert und schließlich mit wachsendem Eni -

setzen zu . Das schien ja eine Haarstraubende
Sache zu sein ! . . .

Was erzählen die beiden ? Em paar Kilo¬

meter vor dem Dorf sei ihnen in der Dam -

merung plötzlich ein dicker Mehlsack vor ihr
Motorrad gerollt , ehe an Bremsen gedacht wer -

den konnte . Sie hätten sich beide in hohem
Bogen überschlagen , und derweil sei das mein -

sackähnliche Etwas schrill quiekend in der Kte -

fernschonung verschwunden . „Em Wildschwein
war das , sooo groß !" Die ausgestreckte Hand
deutete ungefähr Tischhöhe an .

„Wildschweine gibt 's hier keine !" sagte der
Wirt ohne sonderliche Rührung , und „Das war
mein Schwei » !" durchfuhr es Krusekopp siedend
heiß . Er zahlte und drückte sich still aus der
Gaststube , während die beiden Motorradfahrer
noch erzählten , daß zum Glück kaum ein paar
Minuten später ein Arzt im Auto vorüber -

gekommen sei uud ihnen sofort geholfen habe .
Es sei ja auch nicht viel passiert , am Motorrad
nichts , uud sie selber hätten auch uur ein paar
Schrammen und einen ausgekugelten Arm .

Krusekopp schlief unruhig in dieser Nacht .
Er träumte von Ereignissen , die Wcltunter -

gangsausmaße aunahmeu und sämtlich von sei -

nem Flüchtlingsschwein herbeigeführt waren .
Zunächst erfuhr man jedoch nichts , aber der

Schlachter war nur halb beruhigt . Der Fuchs
fraß keine drei Zentner Schweinefleisch ,
also mußte die schwarzgesleckte Sau noch leben .
Und richtig , eine Woche später gab sie ein neue »
Lebenszeichen von sich , und dies sogar schwarz
^^

DaS
^

Kreisblatt brachte aus einem Nachbar -
ort eine Notiz , daß man das Antreten von
Wildschweinen beobachtet habe . Von woher
diese seltenen Gäste zugewechselt seien , müßte
noch ermittelt werden , aber daß es sich um
mindestens ein kapitales Wildschwein handeln
müsse , stände fest. Der Förster hätte es an den
Spuren eii »es aufgewühlten Kartoffelackers
selber festgestellt .

„Nu helpt dat nix mehr !" sagte sich Kruse -
kopp, ging zum Gendarmen und machte — wi «

man so schön sagt — seine Abgängigkeitsanzeige .
Doch auch dies hatte nur formalen Wert, - die
Schwarzgesleckte schien sich aus Nimmerwieder -
sehen in der unendlichen Heide verlausen zu
haben , war vielleicht schon irgendwo im Moor
versunken .

Noch eine Woche verging , da klingelte beim
Schlachter das Telephon . Der Bauer meldete
sich, der das Unglückstier verkauft hatte . „Kruse -
kopp , wat ick seggen wolle , Din Swien , det is
all wedder da !"

„Wat ?" schrie Krusekopp mit begeistertem
Entsetzen zurück .

„Ick heww 't im Stalle stahu , hol ' t Di man
Hüde wedder af !" Damit legte der andere wie -
der auf .

Bewegten Herzens schirrte Krusekopp den
Braunen an und fuhr los . Ja , so war es dann
auch : Das gute Schwei » hatte nach wochen -
lange Umherirren zum heimatlichen Stall zu -
rückgefunden . Da es jedoch rechtskräftig ver -
äußert war , konnte seine Treue nicht weiter
belohnt werden , es wurde abermals dem
Schlachter ans Messer geliefert .

Diesmal fuhr Krusekopp — sicher ist sicher !
— mit seiner Schweinesracht auf der geteerten
Chaussee nach Hause , trotzdem das rund drei
Kilometer weiter war . Und bann stellte er fest,
daß von den ehemaligen drei Zentnern gute
zwanzig Pfund sozusagen im Wald und auf
der Heide geblieben waren . Aber auch das ließ
sich nicht mehr ändern , und am anderen Tage
kam das sreiheitsdnrstige Heideschwein den -
noch in die Wurst .

Das Stromern im Heideland und der Unfall
mit dem Motorrad taten jedoch feiner Qualität
keinen Abbruch . Vor allem der Schinken war
wunderbar zart . Ich kann darüber urteilen ,
denn von dem Schinken habe ich im Dorfkrug
selber gegessen , und der Wirt hat mir dazu
diese aufregende Schiveinegeschichte erzählt . |

„Ist das wahr ?"

„Daß ich die Streichhölzer haben möchte ?
Natürlich ."

„Lill . . . . ? ? ?"

„Please ? "

Capt 'n Stanbury stand auf . Borsichtig sah
er sich um , als führe er eine wichtige Schleich
patrouille durch die indischen Dschungel . . . -
niemand war in der Nähe . Nasch , total vei -
rückt , schlang er seine Arme um die er -
schrockeue junge Dame und küßte sie. Schon
saß er wieder auf seinem Sessel .

„Der Kuchen ist ausgezeichnet "
, lachte er .

„Nur zu heftig "
, stellte Lill fest und reichte

ihm die Hand über den Tisch hin . Er küßte
sie inbrünstig .

*

Auf dem Heimweg kaufte sich Capt 'n Stan ° -
bury die närrische Grammophonplatte zum
zweitenmal .

Stanbury zu Hause ankam , fand er
einen Zettel von Leutnant Grinell , der ihn
bat , sofort zu ihm zu kommen . Stan legte
seine neu gekaufte Grammophonplatte vor
sichtig aus den Tisch und ging zu Grinell hin -
über .

Der Leutnant saß an seinem Pult und
schrieb . Bei Stans Eintreten blickte er auf .

„Schön , daß du kommst "
, sagte er .

Stan , der wie Fowler und Turner in Gri -
nells Gegenwart eine gesteigerte Lustigkeit zur
Schau trug , lachte .

„Nun , old boy , bist du unter die Schrift -
steller gegangen ? "

Grinell schüttelte den Kopf .
„Weil ich schreibe ? Nein . Ich meldete mei -

ner Mutter gerade , daß . . . . nun , daß es mir
gut geht .

Stan schluckte seine Antwort hinunter .
„ Wie fühlst du dich. Grinell ? "

„Danke "
, sagte der Leutnant . Er beendet «

den Brief und stand aus .
Stanbury vermied , ihn anzusehen . Wie ent -

stellt war das Gesicht des Leutnants . Die
dicken Geschwülste unter den Augen , aus der
Stirn und um den Mund waren aufgebrochen
und eiterten . Die Nase war dick und hatte
ihre Form vollkommen verloren . Um den
Halz trug Grinell ein Tuch , um das nußgroße .
eiternde Geschwür zu verbergen .

Er stand jetzt vor Stan , der sich mühsam zu
einem aufmunternden Lächeln zwang .

„Stan . . sagte Grinell . „Ich möchte dich
um ein offenes Wort bitten . Ja ? "

„ Warum ? Hast du Schulde « ?"

„ Mache keine Scherze , Stan . Ich sehe doch
selbst , daß es dir nicht ums Schcrzemachen ist .
Warum verheimlicht i hr alle euer Mitlei »
unter dieser Spaßmacherei ?"

Stan antwortete nicht .
„Höre zu , Stan "

, fuhr Grinell fort . „Gestern
abend waren Turner und Fowler bei mir . Ich
tat , als schliefe ich . Dabei haben sie gespro -
chen . Ueber mich . Verstehst du ?"

Stan schwieg .
„Sei ehrlich , Stanbury . Es ist aus mit

mir ? "

„Quatsch !" fuhr Stanbury auf . „Lasse dir
doch keine Flöhe ins Ohr setzen . Du hast dir
irgendwo eine häßliche Infektion geholt , die
jetzt durchbricht . Wenn der Dreck aus deinem
Blut heraus ist , ist alles wieder gut ."

^Fortsetzung folgt )

«LZ 129" nätert fidi 6«r Nollcndnna

Der Bau des neuen Lustkreuzers aus der Zevvelinwerst Friedrichsbase « ist soweit aesörderi . baß der

riefiac Lnltschisskörver bereits seine Hülle erficilt . „L Z 129" wird vom nächsten Sommer ab in de«

TranSatlantik -Verkebr zwischen Deutschland und den Beretniaten Staaten eimresevt werden . Die

5al >rt ^aner in ost-westlicher Nichluna wird auf 55 Stunden , in umaekebrter Richtuna aus 4« Stunde «

vcranschlaat Das Lustschisf wird 5V ftatknäste und außerdem 30 Tonnen Kracht und Post besorSero
rvnnon .
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Der Rätfelwalb am Harz
Von Erwin Zunghans

Auf breiter , gepflegter Straße rollt der Wa -
gen auf Halberstadr zu. Zur Rechte« grüßen
die Harzberge herüber , lange kann es nicht
mehr dauern , bis die Türme der alten
Bischofsstadt auftauchen .

Links steigt das Gelände zu einem bewal -
beten Höhenzug an , ohne daß man zunächst
Notiz davon nimmt . Kilometer um Kilometer
rückt der Zähler am Armaturenbrett vor .
Durch ein Dorf geht es , durch noch eins . Der
Höhenzug zur Linken ist immer noch da . Ob
dieser seltsame Wald ein kleiner Harz für sich
ist ? Heraus mit der Karte . Was steht da ?
Der Finger gleitet den Buchstaben nach : »Der
Hny ." Weiter nichts — ? Nein , nur drei
Buchstaben . Huy , — und nichts weiter .

Manchmal reizt ein Name zum Unter -
suchen. Dieser Huy —, was mag mit diesem
kleinen Gebirge los sein ? Gute Auto -
stratzen , nein , so etwas gibt es nach die-
fem , einigermaßen unerschlossenen Bergwald
nicht. Stand er zu sehr im Schatten des
Harzes , als daß man sich die Mühe machte,
ihn zu entdecken? Möglich In einem
Dorf weiß man Bescheid. „Auf die Teufels -
kauzel müssen Sie , das ist der schönste Punkt .
Herrliche Fernsicht I"

Ich sehe zweifelnd meinen Wagen an . „Das
wird nicht gehen"

, sagt der Mann , der meinen
Blick bemerkt hat , „auf Autoverkehr ist der
Huy nicht eingerichtet !" Das war übrigens
auch ganz mein Eindruck . Aber der Name
Teufelskanzel

Der Huy scheint also seine Geheimnisse zu
aben . Ob da früher einmal die Hexen auch
o wie auf dem Brocken oder auf dem Hexen -

tanzplatz ? Die minderen Hexen viel -
leicht , da die besseren doch wohl den benach-
karten Harz vorgezogen haben müssen ? Dar -
über kann ich keine Auskunft bekommen .
Hexen ? Nein , davon erzählt man sich am Huy
nichts . „Aber eine Räuberhöhle ist da."

„Eine Räuberhöhle ? Mit nachweislichen
Räubern ?"

„Jawohl , das ist der große Räuber Damteil
gewesen , die tollste Landplage seiner Zeit . Da -
mals war der Huy noch viel unwegsamer als
heute und bot beste Gelegenheit , sich unaus -
findbar zu verstecken. Und als man das Raub -
nest schließlich doch entdeckt hatte , bekam man
den Räuber deshalb noch lange nicht. Hinein
traute sich niemand , und so bohrte man ein
Loch in das Gestein über der Höhle und schüt¬

tete Wasser hinein , um den Danneil elendig -
lich zu ersäufen ."

„Auch ein Weg !" werfe ich ein .
„Jawohl , aber Zweck hatte es doch nicht. Das

Wasser versickerte, und der Räuber blieb am
Leben . Da holte man kurzentschloffen von
der Huysburg große Braupfannen und richtete
einen zähen Schlamm an , der kochend in die
Höhle gegossen wurde . Das war bann des
Räubers grausiges Ende ."

Schicksal unter der Teufelskanzel , aber nicht
ganz unverdient .

Das unsterbliche Kloster
Aber ein neues Wort war in die Debatte

geworfen : Die Huysburg . Außer dem Stra -
ßeuräubergemach auch noch ein Raubritter -
schloß ? Nein , dies wies sich harmloser aus .
Heute noch ragen die Türme der Huysburg
über den Wald , die Türme des tausendjähri -
gen , unsterblichen Klosters . Es gibt in den
Dörfern am Huy eine alte Sage , daß das
Waldkloster , in seinem Aeußeren mehr einer
wehrhaften Burg ähnelnd , stehen bleiben muß
bis an der Welt Ende .

Nun ja , bislang hat die Geschichte der Sage
auch recht gegeben . Bischof Buko von Halber -
stadt gründete ausgangs des 11. Jahrhunderts
das Kloster , das später zu einem der reichsten
in ganz Norddeutschland wurde . Bald ein
Jahrtausend steht das Kloster so , und ebenso
alt sind die Gebeine des ersten Abtes Eckehard,
die heute noch dort in ihrem Sarge ruhen .

Die Wirren der Welthändel brandeten auch
an die Mauern der Huysburg . Während des
Bauernkrieges drangen aufrührerische Horden
hinein und schwangen die Brandfackel . Tage -
lang loderte der Feuerschein des brennenden
Klosters über die Wipfel der Bäume —, das
Kloster erstand neu . Im Dreißigjährigen
Kriege brachen Jsolanis Kroatenbanden
ein —, sie wichen wieder , und die Benediktiner
kehrten zurück. Erst der Reichsdeputations -
Hauptschluß von 1804 hob mit dem Bistum
Halberstadt auch das Kloster in der Huysburg
auf . Beide kamen an Preußen . König
Friedrich Wilhelm III . schenkte die zur preu -
ßischen Domäne gewordene Huysburg seinem
Generaladjutanten von dem Knesebeck , dessen
Familie sie noch heute im Besitz hat .

Ein wechselvolles Schicksal —, aber die Huys¬
burg hat alles überdauert , als ob sie selber ,
von sich aus , der alten Sage von ihrer Un -
sterblichkeit gerecht zu werben gedenkt.

Des Schwebenkönigs letzte Rast
Aus dem Dreißigjährigen Kriege hängt noch

eine Erinnerung an dem Rätselwalde des Huy .
Hier , in der Nähe von Halberstadt , rastete zum
letzten Male der Schwedenkönig Gustav Adolf ,
bevor er seinem unabwendbaren Geschick nach -
zog, das ihn bei Lützen ereilen sollte. Man
setzte später an der historisch überlieferten
Stätte einen Denkstein mit der Aufschrift :

Mit Ehrfurcht , Wandrer , zieh' den Hut !
Denn unterm Dome dieser Buchen
Hat , Schatten so wie du zu suchen,
Held Gustav Adolf einst geruht .

Viele werden diesen Denkstein kaum gesehen
haben , denn die herrlichen Wälder des Huy ,

Humor
Der gute Chef . Chef : „Ausgeschlossen, Herr

Pampel ! Ich kann Ihnen doch keinen Urlaub
geben , damit Sir Ihrer Frau beim Großreine -
machen helfen ? !"

„Gott sei Dank ! Ich wußte ja , daß ich mich
aus sie verlassen kann !"

*
Lieber Besuch. Der Besuch ging und ging

nicht fort .
Mitternacht nahte schon.
Da kam der Hausherr mit einem Schirm ins

Zimmer .
„Was willst du mit dem Schirm ?" fragte ihn

die Gattin .
„Den habe ich für alle Fälle gebracht . Es

sieht so aus , als ob es morgen regnen würde ,
nnd naß soll unser lieber Besuch doch nicht
werden ."

Diplomatisch . „Adolar "
, kam die junge Frau

aufgeregt ins '
Zimmer , „denke dir , Frau

Müller hat schon wieder einen neuen Hut ? !"

„Hm"
, machte Adolar . „Wenn sie so hübsch

wäre wie du , hätte sie das nicht nötig ."
*

Logik. „Das soll Kirschkuchen sein , Frau
Piesecke? Da ist ja nicht eine einzige Kirsche
drin !"

„Kaufen Sie mal Hundekuchen . Glauben
Sie , daß da ein Hund drin ist ?"

♦
Der Regen . ,Jch finde "

, sagte die junge
Frau , „daß du den Regenschirm genau so
liebevoll über mich hältst wie in unserer Ber -
lobungszeit — vielleicht sogar noch besorgter !"
„Schon möglich"

, sagte er ungerührt , „jetzt
mutz ich ja auch deine Kleider bezahlen !"

einst ängstlich gemieden , gerieten in neuer Zeit
nur in Vergessenheit . Das Heer der Wan -
derer wurde von den Bergen des Harzes an»
gezogen . Als lockendes Reiseziel konnte der
Huy mit seiner Höhe von dreihundert Mete ?
nicht gelten , wo wenige Kilometer südlich hin «
ter Halberstadt der Harz die Pforten seiner
um vieles prächtigeren Bergwelt öffnete .

Im Schatten des Harzes träumt heute noch
in fast gänzlicher Vergessenheit der Huy . Ohne
die Nachbarschaft der Harzberge könnte er mit
seiner beachtlichen Länge von rund 25 Kilo¬
meter schon eine gewisse Anziehungskraft für
den Reiseverkehr bilden , so aber ist er dazu
verurteilt , zu bleiben , was er war : Der un -
bekannte Wald voller Rätsel , dessen Namen
kaum einer kennt

Prinz © cor « entmannt leine Braut

Ein Btldtelearamm von der zärtlichen Bcarützuna
zwischen dem Prinzen Geora , Herzoa von Kent . und
seiner Verlobten , der Prinzessin Marina von Grie »

chenland . bei ihrem Eintressen in Dover

jTRAUERBRBEF E

liefert rasch und in tadel¬
loser Ausführung G . Braun
GmbH . Karl -Friedrichst. 14

Badisches
Staatstheater

Mouwg , den 26. November 1934.
RS . -Kulturgemeinde .

Sie pfingstorgel
Bayerische Moritat von Lippl .

Anfang 20 Uhr . Ende nach 22 .»» Uhr .
Preise 0,80— 1,70 RM .

Der IV . Rang Ist für den allgemeinen
Verkauf freigehalten .

Di«. 27. 11 . Don Carlos .

Stellenangebote

Mitarbeiter
auch nebenberufliche , die sich einen
Dauerverdienst verschaffen wollen , wer -
den gebeten , am Dienstag von g— 11
Uhr bei uns vorzusprechen . Gewissen-
haste Einarbeitung und Unterstützung
durch bewährte Fachlräste .

Karlsruher Lebensversicherungsbank
A . -G ., Kaiserallee 4 .

Schule für Ausdruckstanz
(« hemals Cilla Herrmann )

Dien tag , den 27. November 1934 , abends 8 Uhr ,
im Eintrachtsaal

Tanzabend
zu Gunsten des Winterhilfswerkes

Leitung : Frau O. Seiberlich
Kartenvorverkauf im Zigarrengeschäft Hieke , Kaiserstr . ,

bei der Hauptpost

Empfehlungen

Nächste Woche
Geldlotterie
0fj et ehern-Bad.-
niiegs/bund -
ZieAq. qasant -
H-. Veiemb - iu
604 *6 GeW'toyHflmm
HASS

las50Jhppellos 1.-
Porto u. Liste30/$

Stürmer
Mannheim -O'7-li
Postich ' l ? (W3 K rhe-
u . aile Verkaulsst.

Vermietungen

von Damenhüten 0 Cfl
n. d neuest Modell. l .ÜU

P . BaechtoldL^ Kais. rp .at*
Ecke Leopoldstraße

Möbel
einzeln und ganze Einrichtungen lauft

Kreis , Wilhelmstraße SS .

Gutkckuldunssveekabre «
Über nachstehende landwirtschaftliche Betriebe wurde das

Entschuldungsversahren eröffnet :

Name und Ort EntschuIdungS-
stelle

Tag
der Eröffnung
des Verfahrens

Gut möbl ., heizb.
Zimmer

ver sofort zu vm.
Sosienstr . -ig III .

Offene Stellen
Per sofort jüng .,

kinderliebes
Alleinmädchen

gesucht. Sofien -
straße 49 III .

Tttchtiqes
Mädchen

tagsüber per sofort
oder 1. Dezember
gesucht. Schleider ,
Weltzieustr. 16 .

Gesucht tüchtiger ,
selbständig ., solider

jfttifee
mit Führerschein
für Lieferwagen .

Zufchrif . m . Zeug¬
nissen erbeten an :

G . Philipp ,
Weinhandlung
Wehr/Baden .

Verkäufe

Ueberzleher - Mäntel
Satto u . Sport -An

zllge, Hosen, Jopp .,
neu u . gebr ., sowie
Led -Jalten .Lederol-
Mäntel äutz. b . z . vl .
Zähriugerstr . 53a , 2 .

fachgemäße
schmerzlose
Behandlung

Erna Sticket
Herrenstr . 13

neben Pali
Tel . 5225

Sprechstund .11-7

Bestes , trockenes

Memhölz
kurz ges ., osensert .
f . Karlsruhe u . Um:
geb. frei v. Haus
b. 10 Ztr . h 1,50,
b. 20 Ztr . ä 1,40,
b . 30 u . mehr ä 1,30
ab Lager 1,10 Ml

« . Husser .
Hochstetten,

Sägewerk , Möbel >
fabrik , Telephon

Linienheim Nr. 1 .

Landwirt Hermann Bohnert u .
Ehefrau Franziska geb . Boh-
nert in Ottenhofen

Landwirt Johann Hahn und
dessen Kinder Maria There -
sia , Rosa . Walburga und
Gregor in Eisenial lAsfental )

Gärtnerei Eduard Baiier und
Ehefrau Elisabeth geb. Eisen -
mann in Karlsruhe -Rüppurr

Landwirt Erich Kübel u . Ehe-
srau Marie geb . Walter in
Sinzheim -Halberstung

Landwirt Franz Warth in
Ebersteinburg

Landwirt Emil Joos u . Ehe-
fram Berta geb. Binz in
Sinzheim

Landwirt Sigmund Huck und
Ehefrau Maria geb . Drapp
in Sinzheim -Vormberg

Landwirt Theodor Zöller und
Ehefrau Ottilie geb Linden -
felser in Obergrombach

Landwirt Franz Josef Ederl «
und Ehefrau Frieda geb . Birk
in MingolSheim

Landwirt Adolf Billharz und
Ehefrau Maria geb . Rieder
tu Mllnchweier

Landwirt Joses Schindler III
und Ehefrau Brigitte geb.
Schindler in Kautenbach

Landwirt Emil Hodapp Medard
Sohn in Waldulm

Landwirt und Metzger Johan
nes Wetz und Ehefrau Re-
gina geb . Oberst in Ober -
acker

Landwirt Karl Anton Hürth
in Neusatz

Landwirt Theobald Ammel in
Meibenheim

Julius Zimmermann in Lie>
dolsheim

Landwirt Aug>ust Merkel . Karl
Sohn , und Ehefrau Brigitta
geb . Huber

Landwirt Heinrich Ltndenmaier
und Ehefrau Theresia geb .
Hörig in Kuppenheim

Landwirt Sebastian Wittenauer
in Kuppenheim

Landwirt Alois Mallmann in
Söllingen

Landesgewerbe -
bank f . Süd -

Westdeutschland
Karlsruhe

Bad . Landw .-
Bank

Bauernbank
Karlsruhe

Deutsch« Gar -
teubau -Kredit

A .- G .
Berlin NW 40
Schliesenufer 21

Bad . Landw .«
Bank

Bauernbanl
Karlsruhe

Städt . Sparkasse
Baden -Baden

Bad . Landw .-
Bank

Bauernbanl
Karlsruhe

Bad . Landw .»
Bank

Bauernbank
Karlsruhe

Bad . Kom-m .
Landesbanl
Girozentrale
Mannheim

dto.

Stadt . Sparkasf «
Ettenheim

Bezirkslvarkalse
Achern

dto.
Bad . Landw .-

Bank
Bauernbanl
Karlsruhe

Bad . Landw .-
Bank

Bauernbanl
Karlsruhe

dto.

13 . 11 . 34

IS . 11 . 34

13 . 11 . 34

Frist zur Anmel¬
dung der

Forderungen
Amtsgericht

Bad . Komm.
Landesbank
Girozentrale
Mannheim

Bad . Landw .»
Bank

Bauernbanl
Karlsruhe

Bad . Komm.
Landesbank
Girozentrale
Mannheim

Bad . Komm.
Landesbank
Girozentrale
Mannheim

Bad . Landw .»
Bank

Bauernbanl
Karlsruhe

Die Gläubiger werden aufgefordert , ihre Forderungen und Ansprüche bis
zu der in Spalte 4 angegebenen Frist und bei dem benannten Gericht in
doppelter Fertigung anzumelden und die in ihren Händen « kindlichen Schuld-
Urkunden einzureichen .

20 . 12 . 34
Achern II

20 . 12 . 34
Bühl II

2. 1. 36
Karlsruhe

A . 9

13. 11 . 34 20 . 12 . 34
B .<Ba>den IV

13 . 11 . 34

14 . 11 . 34

10 . 12 . 34
B .-Baden IV
10 . 12 . 34
B .-Baden IV

13 . 11 . 34 20 . 12 . 34
B .-Bat >en IV

14 . 11 . 34 31 . 12 . 34
Bruchsal I

14 . 11 . 34 31 . 12 . 34
Bruchsal I

17 . 11 . 34 31 . 12 . 34
Ettenheim

16. 11 . 34 20 . 12 . 34
Sichern

IB . 11 . 34

19 . 11 . 34

20 . 12 . 34
Achern II
25 . 12 . 34
Bretten

19 . 11 . 34 30 . 12 . 34
S8Ü6I I

16 . 11 . 34

15. 11 . 34

20 . 12 . 34
Lahr II
2. 1. 35
Karlsruhe

A . 9

14. 11 . 34 30. 12 . 34
Rastatt

15 . 11 . 34 30. 12 . 34
Rastatt II

16 . 11 . 84 30. 12 . 34
Rastatt II

16. 11 . 84 80 . 12 . 34
Rastatt

L3Pfd .Speisen - 3Pfd .schwerer ?
Nur keine Angst ! Das meiste setzt sich im Stoff¬
wechsel des Körpers um und Unverdauliches
wird ausgeschieder ». Darum halfen es viele
Ärzte für falsch, das Essen allzusehr einzuschrän¬
ken, viel zweckmäßiger ist es Dr. Ernsf Richters
Frühstückskräuterfee zu nehmen , der ohne Ge¬
wallkur überflüssige Fettpolster wegräumt und
von Schlacken befrei!. Dabei schmeckt er gut
und man fühlt sich schon nach einigen Tassen
frisch und wohl. Paket RM 1.60, extra stark

RM 2.25, Drix -Tabletten RM 1.80. Verlangen
Sie in Apotheken und Drogerien ausdrücklich

DR . ERNST RICHTERS
FRUHSTUCKSKRKUTERTEE

Große Weihnachtsfreuden für die ganze
Familie bringt die schöne

Couch t Sessel
Bestellen Sie bitte jetzt schon im Spezial¬
geschäft für Polstermöbel

B. BRAUN
Amalienstraße 6 Telefon 7681
und es kann ganz nach Ihren Wünschen
angefertigt werden.

Suchen Sie
etwas zu verkaufen

zu kaufen
zu vermieten
zu mieten
zu tauschen

oder Nnaestellte
Arbeiter
Hauspersonal

oder eine Stelle in
einem Büro
einem Haushalt

oder Kapitalien
so inserieren Sie im
.Karlsruher ssaoblatt "
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